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§1. 

Einleitung. 

Zweck und einteilung der arbeit. 

Der zweck der folgenden blätter soll sein, den anteil 
nachzuweisen, den im altnordischen die präpositionen und 
adverbien des ortes und der zeit an der anschaulichkeit des 
ausdruckes haben. Zugleich soll der versuch gemacht werden, 
die verschiedenen gebrauchsweisen der einzelnen präpositionen 
nach parallelen für alle gemeinsam geltenden gesichtspunkten 
zu ordnen, im gegensatze zu den anordnungen früherer lexiko- 
graphen, besonders Fritzners und Cleasby-Vigfussons, von denen 
ersterer unter jedem lemma einer präposition eine grosse zahl 
von nummern aufstellt ohne deutlich erkennbares prinzip der 
anordnung und reihenfolge, während das an zweiter stelle 
genannte werk die ungenügende einteilung aufzustellen pflegt: 
local — temporal — metaphorical usages. 

Die haupteinteilung, der ich gefolgt bin, soll diese sein: 
I. Präpositionen, welche zum ausdrucke sowohl der richtung 
als der ruhe dienen. II. Solche, welche nur der Zielrichtung 
dienen. III. Solche, welche nur die ausgangsrichtung aus- 
drücken. IV. Präpositionen, mittels deren nur begriffe der 
ruhe ausgedrückt werden. Unter diesen drei abschnitten sollen 
jedesmal bei den einzelnen präpositionen die dem stamme und 
der bedeutung nach enge dazu gehörigen adverbia gleich mit- 
behandelt werden. Dann folgen als nr. V. ortsadverbia und 
gleich solchen gebildete zeitadverbia. 

Die von adjektiven gebildeten adverbia fallen aus, weil 
sie mit meinem ausgangspunkte, der anschaulichkeit in orts- 
und zeitausdrücken, nichts zu tun haben. 

l 
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Vorarbeiten sind, dank der stiefmütterlichen behandlung, 
die im allgemeinen den präpositionen und adverbien, trotz 
ihrer Wichtigkeit im ganzen Sprachsystem, zu teil wird, so 
gut wie keine vorhanden. Mehr nach meinen gesichtspunkten, 
als nach den für die früheren grammatiken und lexikographen 
massgebenden, sind die präpositionen behandelt bei Lund, Old- 
nordisk ordföjningslaere. Kobenhavn 1862. Ausser in den 
Wörterbüchern findet sich eine ziemlich eingehende lexiko- 
graphische behandlung — nicht nur — der präpositionen ins- 
besonders im zweiten teile des büchleins: Sagan af Helga ok 
Grimi Droplaugarsonum, besorget og ledsaget med en Analyse 
og Ordsamling af Konrad Gislason, Kjobenhavn 1847. 

Im prinzip habe ich mich auf meine eigenen beispiel- 
sammlungen beschränkt und nur da, wo ich aus diesen keine 
belegstellen für interessante gebrauchsweisen zur Verfügung 
hatte, aus den lexikographischen Sammlungen beispiele auf- 
genommen. 

Was die von mir zitierten ausgaben betrifft, so sind es 
im allgemeinen die bei uns gebräuchlichsten. Die Eddalieder 
sind, in bezug auf verszahlen, nach Bugge zitiert. Nötigen- 
falls sind meine zitate in fussnoten näher nachgewiesen. Das- 
selbe gilt für meine abkürzungen. 



I. 

Präpositionen, welche zum ausdruck sowohl der richtung 

als der ruhe dienen. 

§2. 
1. A. 

Die präposition d entspricht etymologisch dem ags. on, 
as. an und — abgesehen vom suffix — dem got. und ahd. ana. 

Seine bedeutung ist die von 'auf', mit dem akkusativ 
bezeichnet es demnach die richtung auf die Oberfläche von 
etwas hin, mit dem dativ das befinden auf der Oberfläche von 
etwas. Sie ist eine der allerhäufigsten präpositionen, sodass 
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für ihren gebrauch in allen bedeutungsnuancen zahlreiche 
beispiele zu geböte stehen. 

A. Mit dem akkusativ. 

1. Lokal. 

Ä bezeichnet zunächst ganz allgemein die richtung auf 
etwas, auf dessen Oberfläche hin, z. b.: Veorr kvazk vüja d 
vag röa Hym. 17, 1 — 2 ... er rett at rnoka undan fe ok reipa 
d vqII Gräg. I, 28, 22. — .... andldt Gregoriüs pdva, fiess es 
cristni com d England Islb. kapitel 10, Seite 17, 25 — 26. l ) — 
Olafr konungr Tryggvasonr .... com cristni i Norveg oc d 
Island ibid. k. 7, s. 9, 14 — 15. Hier ist der gegensatz zu be- 
achten: % Norveg, aber d Island. Bei Island steht überhaupt 
stets d und bei den meisten inseln, dann wenn die anschauung 
die ist, dass man vom meere aus auf die als sanft geböschte 
fläche sich zeigende insel kommt, etwas bringt etc. Dagegen 
steht i, wenn die anschauung gleichsam die ist, dass man sich 
ein kartenbild der insel vergegenwärtigt, man also in das 
von der küste rings eingeschlossene landgebiet sich bewegt. 
Ebenso i da, wo das land aus hohen gebirgen besteht, wo 
also die bewegung sich in die täler, engen fjorde etc. richtet, 
daher i Norveg. Bei Konräö Gislason, Forelaesninger over 
oldnordiske skjaldekvaö, s. 201 wird darauf hingewiesen, dass 
vor Zusammensetzungen, deren zweites glied land ist, oft a 
gebraucht wird, doch wird zugleich bemerkt, dass neben — 
gebräuchlicherem — ä Englandi auch i Englandi vorkomme, 
d Skotlandi wie i Skotlandi — upp[eJc] per verpk ok d austr- 
vega Ls. 59, 4 — 5. — Und aus solchen beispielen wurde dann 
das d veg übertragen auf bildliche anschauung. Ein über- 
gangsbeispiel mit noch vorwiegend sinnlicher auffassung ist: 
hundrad rasta es hann d hverjan veg Vm. 18, 4 — 5, — da- 
gegen ist die übertragene bedeutung das vorherrschende z. b. 
in: hann .... talpi fyr mQnnum d marga vega, at fiat scyldi 
eigi lata verpa Islb. k. 7 s. 11, 22 — 23. Ebenso werden dann 
leid und andere ortsbezeichnungen im gleichen sinne, mit d 



l ) Islendingaböc, es Are prestr porgilsson garpe. Gefin üt af hinu 
Islenzka Bokmentafelagi. Finnur Jönsson bjö til prentunar. Kaup- 
mannaliöfn 1887. 

1* 



4 d mit dem dativ. 

verbunden, gebraucht z. b.: Fyrir Saxlandi red i pann tima 
ein drottning, er ÖlQf het; hün var dpa leid, sem herkonungar: 
för hün med skJQld ok brynju . . . Fas I, 17, 3 ff., wobei vielleicht 
ursprünglich zu d pd leid etwa büin oder etwas ähnliches zu 
ergänzen ist. — d hveriga lund er peir hlutir vilja meipa fe 
manz Gräg. I, 23, 25. — peir heto hönom umbsyslo sinni til d 
nyialeic Islb. k. 7 s. 10, 4 — 5. Bei solchen ausdrücken kann 
jedoch die präposition auch fehlen, wie dies z. b. der fall ist 
in Enn po at her se sumir hlutir annan veg sagdir, en mest 
Ukendi muni d pykkja i orrostum fyrir ßglmennis SQkum, pd 
vitu'pö allir sannendi til at petta er eigi aukit Konungas. 1, 23. 

Ganz allgemein die richtung auf etwas hin bezeichnet d 
noch in: ef sjör epa vatn kastar likom d land Gräg. 1, 11, 2. — 
hann bidr pd at fara d skög pann, sem i millum borgar er ok 
skipa Helga Fas. I, 33, 10 — 12. — Die auffassung ist wohl die, 
dass der wald aus der ferne sich wie eine erhöhung auf dem 
horizonte ausnimmt, denn gerade nach dem zusammenhange 
der stelle sollte man erst recht i erwarten. 

Bei topographischen ortsbezeichnungen und aus solchen 
entstandenen eigennamen steht a, wenn das betreffende wort 
eine fläche bezeichnet, auf die hin sich die bewegung richtet, 
z. b. ftngu ser pd flutningar. Foru sidan sudr d Mceri Eg. 64,' 
s. 232, 12 — 13. *) — Hrütr kom austr d Rangdrvgllu til 
Mardar ok hafdi par gödar vidtokur Nj. 2, 77 — 79. — Pjostolfr 
reri inn d fjgrdinn ib. 1 2, 9, wo also fJQrdrinn die bedeutung 
hat 'die fläche des im fjord befindlichen wassers', denn sonst 
müsste es heissen % fjordinn; inn bedeutet ' landeinwärts'. 
Dazu kommt, dass an der betreffenden stelle pjostolfr von 
den flachen Bjarneyjar aus landeinwärts rudert, von denen 
aus sich der fjord in der tat als weite fläche darstellt. 

lieber den unterschied im gebrauche von d und at bei 
isländischen Ortsnamen siehe unten. 

Ferner steht d zur bezeichnung der richtung auf eine 
wand oder auf andere gebäudeteile und ähnliche Gegenstände 
hin, so weit diese eine fläche darstellen, z. b. pd er sd gygjar 



J ) Egils saga Skallagrimssonar udgiven for Samfund til 
udgivelse af gammel nordisk litteratur ved Finnur Jons so u. Kaben- 
havn 1886. 
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grceti d golf kominn Hym. 14, 3 — 4. — hverjar 'ro pcer 
meyjar, er at munni grata ok d himinn verpa halsa 
slcautum? Vegt. 12, 5 — 8. — Upp varph augum Ällvalda 
sonar d pann inn heiöna himin, Hrbl. 19, 3 — 5. Hier heisst 
es mit genauer auffassung nach der damaligen Vorstellung 
d himin, nicht i himin, weil der himmel gleichsam eine um- 
hüllende kuppel ist, und beim werfen kann man nur deren 
wand treffen. — HallgerÖr bar mat d borö Nj. 48, 38. — föru 
d Hrütsstadi ok drdpu d dyr ib. 23, 71. Also braucht die in 
betracht kommende Oberfläche nicht eben zu liegen, sondern 
kann auch aufrecht stehen, wie in dem letzten beispiel, oder 
sie kann irgend eine beliebige Stellung haben, auch von unten 
getroffen werden, wie oben bei himinn. 

Dann bedeutet d 'auf etwas hin' schlechtweg ohne rück- 
sicht auf etwa besonders flache gestaltung. So wird es 
namentlich gebraucht bei bezeichnungen von dingen, welche 
sich über ein gewisses niveau erheben, z. b. bergen, oder 
gegenständen, die schon auf einer gegebenen grundlage ruhen, 
z. b. gdkk pu d fjall med hüskgrlum minum Nj. 16, 3. — peir 
rida d haisinn ib. 12, 68. — Atli hleypr upp d skip at Hrüti 
ib. 5, 49. — nü lagpisc hann nipr Porgeirr, oc breiddi felld sina 
d sie. Islb. k. 7 s. 11, 15 — 16. — ok [hann] d Sleipni, sqöuI 
um lagdi Vegt. 2, 3 — 4. — dör d bdl um bar Baldrs and- 
skota Vsp. 33, 3 — 4. — Verkürzte ausdrucksweise zeigt 
Vegt. 10, 5 — 8: hverr man heipt Hedi hefnt of vinna eöa 
Balldrs bana d bdl vega? So findet es sich auch bei un- 
körperlichen tätigkeiten z. b. söl skein sunnan d solar 
steina Vsp. 4, 5 — 6. — Snemma kallaöi seggr d annan brodir 
d brödur Vkv. 23, 1 — 3. Bei solchen verben des rufens u. s. w. 
steht d bloss dann, wenn sie eben lediglich die bedeutung 
'anrufen' haben, während bei anführung des inhaltes des 
zurufs viö oder til steht. — Konnugr var i skögi einum ok 
horfdi paöan d leik Peirra Fas. I, 42, 12 — 13. — visar pü augum 
d oss pannig. Hyndl. 6, 3 — 4. — lnn skal ganga ^Egis hallir 
i d pat sumbl at sjd Ls. 3, 1 — 4. — Peir heyra nü lüdr agang 
ok herbldstr d landit upp. Fas. I, 19, 17 — 18, wo die hörenden 
sich an der küste befinden, ihre tätigkeit des hörens sich 
also aufwärts aufs höher gelegene binnenland zu richtet. 
Dass verba der sinnesthätigkeiten, wie 'sehen', 'hören' u. s. w. 
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in den älteren dialekten als richtungsverba aufgefasst und 
konstruiert werden, darüber s. bes. Sievers, Beitr. 12, 188 ff. 

Endlich findet sich d mit akkusativ lokal noch in einer 
gewissen bedeutungsvariante gebraucht, die ich 'partitiv lokal' 
nennen möchte, nämlich da, wo zwar auf einen gewissen 
gegenständ als ganzes eingewirkt wird, die ein Wirkung jedoch 
nur an einem bestimmten punkte stattfindet, z. b. bera Qsku 
d augu peim Phys. 1, 6. ■) — Eids er pQrf peims inn er 
Jcominn ok d kne kalinn. Häv. 3, 1 — 3. — Hof ser d JiQfud 
upp hver Sifjar verr Hym. 34, 5 — 6. 

Bevor wir die besprechung von d im lokalen gebrauche 
schliessen, mag noch die bemerkung platz finden, dass wie in 
den übrigen altgermanischen dialekten, so auch im altnordischen 
d auch ganz besonders bei den verbis des Schreibens gebraucht 
wird, denn man schreibt ja auf die Oberfläche des beschreib- 
stoffes, z. B. nymceli pat, at log 6r scylldi scrifa d boc Islb. 
k. 10, s. 17, 12 — 13. — fe.. .pat skal sd mapr, er kirkjo var~ 
pveitir, lata gerapann mdldaga allan d skrd, Gräg. 1, 15, 12 — 13. 

Wie aus den angeführten beispielen ersichtlich, steht 
beim lokalen d häufig noch das verdeutlichende adverb upp, 
eine Zusammensetzung, die so beliebt wurde, dass in den 
heutigen modernen nordischen sprachen aus dieser, auf dem 
zweiten gliede stärker betonten, Verbindung pä entstanden 
ist, welches im dänischen ausschliesslich, im schwedischen 
und norwegischen neben weit weniger gebräuchlichem ä die 
bedeutung des altn. d übernommen hat. Doch kommen, je 
nach dem zusammenhange, auch andere verdeutlichende lokal- 
adverbia vor z. b. inn, s. das s. 4 angeführte beispiel aus 
Nj. 12, 9 oder üt, z. b. Flb. I, 58, 21—22 sigldu pd üt a haf 
til Jötlandz. 

2. Temporal. 

Auch temporal findet sich d mit dem akkusativ. Bei d 
kann man weniger deutlich als bei den meisten anderen prä- 

J ) Ich habe den Physiologus benutzt in einem Separatabzug des 
faksimiles, welches Dahlerups aufsatze in Aarbeger 1889 S. 199 ff. bei- 
gegeben ist. Bequemer zugänglich ist der text bei Möbius, Analecta 
Norroena. 
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Positionen sehen, wie der temporale gebrauch eine genaue 
parallele zum lokalen bildet. Es steht auch hier bei verben 
der bewegung, die dann in übertragenem gebrauche erscheinen, 
und entspricht dann unserem 'gegen', aber es bedeutet auch 
'bis', d. h. eigentlich 'heranreichend an', z. b. Bett er at hafa 
hvitan mat um nött, ef vill, ef berr d annan dag viku, 
Gräg. I, 29, 12 — 13 (d. h. also sonntag abends). — So fasse ich 
auch Hrbl. 35, 1 — 2: Emkat ek svd hcelbitr sem hüöskör forn 
d vdr, nämlich wenns gegen das frühjahr geht, wenn also der 
lederschuh den ganzen winter über arg mitgenommen ist. 

In der bedeutung 'bis' mit verdeutlichendem adverb upp: 
peir eru par uppd pridja vetr. Fas. I, 9, 6 — 7. 

3. Inhaltlich. 

Eine gewisse gebrauchsweise der meisten präpositionen 
nenne ich ,inhaltlich'. Sie liegt da vor, wo das was mit der 
präposition verbunden ist, so recht eigentlich den inhalt des 
dabeistehenden verbums darstellt. Leider sind bei d gerade 
die beispiele nicht sehr deutlich, sodass sich erst bei betrach- 
tung der folgenden präpositionen die zulässigkeit dieser rubrik 
zeigen wird. Selbstverständlich ist diese gebrauchsweise nur 
eine sekundäre, der lokalen analoge. Hierher rechne ich 
z. b. peir uröu eigi d annat satter Islb. k. 5, s. 8,21, denn 
das, worauf man sich einigt, ist ja eben gerade der inhalt 
des einigwerdens. — wsir . . . minnask par d megindöma 
ok d Fimbultys fomar rünar Vsp. 60, 5 — 8. — allir menn 
skolo trüa d einn gup fopur ok son ok helgan anda Gräg. I, 
3, 1 — 4. Der ausgangspunkt ist hier die geistige bewegung 
der sinne auf den gegenständ hin. 

4. Instrumental. 

Ein gebrauch im sinne kausaler oder modaler umstände 
wie wir ihn bei anderen präpositionen in weitem umfange 
finden, ist bei d c. acc. nicht nachzuweisen. Berührung mit 
modalem pebrauche zeigt die redensart d pd leid 'auf diese 
weise' und ähnliche beispiele oben unter 4 auf s. 8, da- 
gegen findet sich d instrumental gebraucht zur angäbe der 
spräche, in der etwas gesprochen, geschrieben u. s. w. ist, z. b. 
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Es kykvendi er d grixko heiter salamandra, en d latino stellio. 
Pkysiol. 10,1 — 2, — und mit Anakoluth: pat es kykvende er 
Grikker kalla dorkas en d latino capra ib. 12, 7 — 8. — prestar 
peir er eigi eru leerpir d latinu tungu Gräg. I, 22, 11 — 12. — 
Doch kommt auch ohne d vor: pann byskop . . . epa byskopa 
bprn er eigi ero latinu leerpir ib. 15 — 16. — Alle diese bei- 
spiele könnten der form nach auch dative sein, aber vgL 
Heimsk. prol. eingang . . . frdsagnir um hgßingja pd, er riki 
hafa Jiaft d Nordrlgndum ok d danska tungu hafa mcelt. 
Ahd. steht hier in c. acc. z. b. Otfrid 1, 34 ni sie in frenkisgon 
biginnen sie gotes lob singen? Nordisch steht allerdings 
auch at c. dat. z. b. Heimskr. prol. s. 6, 8 — 9 ritaöi . . . . at 
norrcenu mdli. 

5. Feste ausdrücke. 

Von den stehenden formein, in denen d mit dem akku- 
sativ eines nomens zu einem festen ausdrucke verwachsen ist. 

* 

mögen folgende hier erwähnung finden. 

d braut: skolo lik ok bein förd d braut padan Gräg.1, 12, 27. 

— rekr hann d braut hann frd hjprtoni örom Physiol. 9, 12 — 13. 

— d braut heisst also einfach 'fort', 'weg'. 

d hpnd steht für einen sogen, dativus commodi vel incom- 
modi, z. b.: d domr at dama d hpnd lignum Aij. merkr at 
gjallda byskupi Gräg. I, 21, 27 — 28. — Häufiger steht dafür d 
hendr: hann setti fimtardomslgg, oc pat, at engl vegandi seylldi 
lysa vig d hendr Qprom mannt an ser. Islb. k. 8, s. 13, 5 — 7. — 
sd mapr d kost . . . at ßra prest ä hendr freenpum Grag. I, 
18, 27—28. 

d fund dient ungeheuer oft lediglich zur Umschreibung 
einer richtungspräposition, wenn die bezeichnung einer person 
dabei steht, z. b.: viö petta ferr Hrökr i burt, ok unir allilla 
vid, scekir nü d fund Hröars konnugs Fas. I, 24, 24 — 26. — 
Sidan fara peir Arinbjgrn ok Egill d fund Bjarnar Eg. k. 56, 
s. 182, 21—22. 

d meöaly z wisch (vgl. § 13, D 1): seggr inn sudreeni lagöi 
sverö nekkvit meeki mdlfdan d meöal peirra Sig. 4, 1 — 4. 

d möt entgegen: qutfmo dpr d möt peim freendr peira oc 
viner Islb. k. 7, s. 11, 1. 
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B. Mit dem dativ. 

1. Lokal. 

Entsprechend der Verbindung mit dem akkusativ in der 
bedeutung 'auf (die Oberfläche von) etwas hin', hat die Ver- 
bindung von d mit dem dativ die bedeutung 'auf (der ober- 
flache von) etwas'. So steht es zunächst ganz allgemein, z. b. 
Vituma (vit) d moldu menn in scelli . . . ne in mcetri mcegö 
d foldi Sig. 18, 1 — 2, 7 — 8. — Ef harn verdr sjükt d fQrnum 
vegi, ok skal skira par er vatni nder ncest Gräg. I, 5, 22 — 23. — 
Fundu d landi litt megandi Ask 6k Emblu erlgglausa 
Ysp. 17,5 — 8, und stets in dem ausdrucke her d landi oder d 
landi her (auf Island), z. b. her d landi Mb. k. 10 dreimal, d 
landi her Islb. k. 2, 4, 7 (zweimal), 9, 10. Gräg. I, 3, 2. 19, 4. 
28, 16 u. ö. In derselben bedeutung stehen noch andere aus- 
drücke, z. b. kennimenn peir es d puisa landi ncepi Islb. k. 9, 
s. 13, 21 — 22, oder mit einer genaueren bestimmung dabei: 
peir fundu par manna vistir bcepi austr oc vestr d landi. Islb. 
k. 6, s. 9, 6 — 7. In demselben sinne steht Gräg. I, 14, 20: 
hvergi er d landi byr ohne demonstrativ. 

Sodann steht d bei fast allen kompositis mit land, ob sie 
nun appellativa oder eigennamen sind, z. b.: allir er d megin- 
landi ero skyldir at foara barn til skirnar Gräg. I, 5, 7 — 8. — 
vas hann . . . annan (sc. vetr) d Gautlandi Islb. k. 10, s. 15, 1. 
Zu diesem und den folgenden beispielen vgl. übrigens wieder 
Gislason, Forelaesninger s. 201. — pat sumar es hann (sc. 
Colbeinn Flosäson) töc iQgsQgo, feil Haralldr conungr d Eng- 
landi Islb. k. 9, s. 14, 5 — 6. — Var ek d Vallandi ok vigum 
fylgöak Hrbl. 24, 1 — 2. Wenn Schwankungen nach / vorkommen, 
so gehören diese mehr unter den partitiven gebrauch von L 
Besonders steht d bei 'Island', z. b. je .... pat, es d Islandi 
vas Islb. k. 10, s. 15, 19 — 20. — stöll byscops pess, es d Islandi 
vceri ib. 23 — 24. Auch bei unechten kompositis , z. b. sd er d 
kirkju landi byr Gräg. I, 16, 17 — 18. 

Bei topographischen bezeichnungen — appelativen wie 
Eigennamen — welche eine fläche bezeichnen, einen ort, der 
nicht durch seine grenzen, sondern durch seine Oberfläche 
bestimmt wird, also namentlich bei bergen, hügeln, abhängen, 
küstenstrichen u. s. w. So z. b.: Prymr sat d haugi pursa 



10 d mit dem dativ. 

drottinn pkv. 6, 1 — 2. — Sal sd (hon) standa sölu ßarri Nd~ 
strgndu d Vsp. 38, 1 — 3. — Byrdu vit d boröa pat er peir 
bgrdusk Sigarr ok Siggehr suör d Fjöni Gudr. II, 16, 5 — 8. 

— Stoö fyr noröan d NiÖarvglhtm salr 6r gulli Sindra 
cettar. En annarr stoö d Okolni björsalr jgtuns, sd 
Brimir heitir Vsp. 37. — Flygr gm yftr sd er d ßalli fisJca 
veidir Vsp. 59, 6 — 8. — Büandi sd er d kirkju böi byr, d at 
bera eld til kirkju (Trag. I, 16, 7 — 8, und so bei bär immer d, 
selbst wenn nicht die bedeutung 'grund stück' vorherrscht, 
sondern 'gehöfte', weil eben in alten Zeiten das gehöfte not- 
wendig zu einem grund stücke gehört, und letzteres die haupt- 
sache ist. Vgl. dazu unser 'besitz'. — land eigandi er skyldr 
at lata gera JcirJcjo d böi sinttm (4räg. I, 14, 3 — 4. — Efmapr 
ßör rekatre d fjyru sinnt ib. 25, 24. — kann . . . Jileypr i munn 
kokodrillo, er hann sefr d drstrgndo Physiol. 7, 3 — 4. — 
Hrollaugr, sonr Rggnvallz iarls d Mwri, bygfii austr d Sipu 
Islb. k. 2, s. 5, 7 — 8. — dpr vas fiing d Kialarnesi ib. k. 3, 
s. 5, 30. — Hallr d Sipu Porsteinssonr Ut scirasc snimhendis 
Islb. k. 7, s. 9, 18 — 19. — büandi sd . . . er her byr d pingvelli 
Grag. I, 10, 28—29. 

Bezüglich des gebrauches speziell bei isländischen Orts- 
namen sagt (juöbrandr Vigfüsson s. v. a p. 36 b: 'before Icel. 
farms denoting open and elevated slopes and places (not too 
high, because then »at« must be used), such as »staör, völlr, 
böl, hjalli, bakki, heimr, eyri« u. s. w.' Damit kann ich mich 
nicht einverstanden erklären: einmal würde ich nicht sagen 
„open and elevated plaees y sondern ' offene oder erhöhte 
stellen'. Der in parenthese stehende satz aber ist geradezu 
falsch, denn nicht die grössere oder geringere höhe giebt den 
ausschlag — ganz abgesehen davon, dass die bewohnte region 
auf Island überhaupt nicht sehr hoch hinaufreicht — sondern 
die sache ist die: liegt das gehöfte auf dem ort, dessen topo- 
graphische beschaff enheit ihm den namen gegeben hat, so 
steht d, z. b. vil ek nü bidja ydr, at er leyftd, at ek taka upp 
nytt goöorö d Hvitanesi til handa Hgskuldi Nj. 97, 123 — 124. 

— Mgrör .... bjö d Velli d liangdrvgllum ib. 1, 1 — 3, at da- 
gegen steht da, wo das gehöfte nicht auf dem zur benennung 
dienenden platze, sondern an, bei, neben demselben steht, 
z. b. Porör ok Porvaldr Hjaltasynir bjuggu at Hoft i Hjal- 
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tadal Ld. 79 s. 290, 10 — 11 •): die gebrüder wohnen nicht im 
noch auf dem tempel, sondern bei demselben, ihr haus 
steht neben dem tempel. — Porfinnr enn strangi . . . bjö at 
Fossi Ldn. II, 4, Isl. s. I, 73, 12 — 15, nicht im Wasserfall, auch 
nicht auf ihm, sondern beim, am Wasserfall. Nun kommt 
auch der fall vor, dass z. b. ein benachbarter steiler berg, 
ein fels oder ähnliches den namen abgeben muss, neben 
welchem, nicht auf welchem, die ansiedelung liegt z. b. 
Porsteinn Porskabitr .... let fyrst reisa bccinn at Helgafelli 
Eb. k. 11, s. 12, 16 — 18. — let Snorri goöi gjera Mrkju at 
Helgafelli ib. k. 49, s. 90, 11. Ein blick auf die karte be- 
stätigt uns, dass die ansiedelung Helgafell nicht auf, sondern 
vor dem berge Helgafell liegt. Guöbrand Vigfussons angäbe 
muss also so verstanden werden, dass wo der berg, hügel u. s. w. 
'too high' ist, at deshalb steht, weil die gebäude nicht darauf, 
sondern an dessen fusse liegen. 

Zu beobachten ist weiter ein unterschied in dem ge- 
brauche von d und / in folgender weise: d peim shögi var 
svd hgrö reiöan peirra, at ekhi var at eta nema borhr af vidi 
oh safi, oh pau ber er undir snjö hofÖu legit um vetrinn 
Fms. 8, 32, 3 — 6. — Viö einn shög vuröu peir pess varir, at 
Gormr honungr er d shoginum oh hiröin Fms. 11, 1, 15 — 16. 
dagegen: par var hgggvit rjöör i shoginum Ld. k. 24, s. 84, 18. 
— hann . . . brenndi hol i shögi Nj. 38, 29. — es par almenning 
at vipa til alpingis i scögom, oc d heipom hagi til hrossa hafnar 
Islb. k. 3 s. 6, 11 — 12: das holz, das im walde gefällt wird, 
gehört mit zu diesem, ist ein teil in demselben, daher i 
scögom, aber der weidegang der pferde findet auf der heide 
statt, daher d heipom. Besonders steht d shögi, wenn von dem 
waldleben des verbannten die rede ist, z. b. HH. II, 33, 7 — 8: 
ef (pü) vcerir vargr d vipum üti. Ebenso heisst z. b. i shipi 
'in einem schiffe', etwa von den teilen desselben, dagegen 
d shipi ganz allgemein 'an bord\ Vgl. Guöbrandr Vigfüsson 
s. v. d p. 36 b: d bdti, d shipi denote crew and cargo, i 'the 
timber or materials, of which a ship is built'. Aus meiner 
eigenen lektüre kann ich allerdings kein beispiel für i shipi 

l ) Laxdoela saga, udgiven for Samfund til udgivelse af gammel 
nordisk litteratur ved Kr. Kälund, Kebenhavn 1889 — 91. 
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in dieser bedeutung finden, doch spricht für Giufbrand Yig- 
füssons angäbe die allgemeine anwendung von i in ähnlichen 
fällen, vgl. unten § 3 B 1 und dabei hat er gewiss auch 
fälle im äuge, wie das bei Fritzner 2 s. v. skip zitierte l priÖ- 
junginn i pvi skipi, sem kann dtti med Jöni I). N. XI, 112, 8. 
Bei gelegenheit des d skipi u. s. w. mag hier ein beispiel an- 
geführt werden, welches sehr schön zeigt, dass zu d der gegen- 
satz ist und(ir) : Skripiat pat skip er und per skripi pött 
öskabyrr eptir leggisk, rennia sd marr er und per renni 
pottu fiandr pina forpask eigir HH. II, 32. Während das be- 
finden in gebäuden, behältnissen u. s. w. mit / bezeichnet wird, 
steht d bei dem befinden auf flachen teilen solcher gebäude u. s. w., 
z. b. liufr verpr leipr, ef lengi sitr annars fletjum d 
Hav. 35, 4 — 6. Billings mey ek fann bedjom d sölhvita 
sofa ib. 97, 1 — 3. Hier mag folgende bemerkung platz finden: 
Gering giebt in seinem glossar zu den liedern der Edda 
s. v. bedr nur an 'bett', ebenso Noreen, Aisl. gr. 2 § 324, 
dagegen Fritzner: 'Underlag hvorpoa man hviler i Sengen, 
sidder paa Baenken, Bolster', vgl. auch Kluge, Et. Wb. 5 s. v. 
'bett'. Dagegen scheint sceing die gesamtheit der verschiedenen 
kissen, decken u. s. w. bedeutet zu haben, rekkja endlich die 
bettstatt oder bettsteile (vgl. rekkjustokkr — bettpfosten), daher 
d bed{jum), aber i sceing, i rekkju. 

Als besonderer fall im gegensatz zu den modernen sprachen 
muss erwähnt werden, dass es wie in den übrigen alt- 
germanischen dialekten, so auch im altisländisch-norwegischen 
heisst 'an einem buche lesen, geschrieben, stehen' u. s. w., z. b. 
nü es gerr sagt d pessi (sc. Islendingaböc) an d peiri Islb. 
Prol. s. 36. — er ok pess getit d bökum enskum, at i pann 
tima var farit milli landanna Ldn. Prol. Isl. s. I, 24, 6 — 7. 
Doch kommen Schwankungen nach * vor, entsprechend dem 
lateinischen unterschied zwischen libro und in libro, z. b. / 
Aldarfarsbök peirri er Beda prestr heilagr gerdi, er getit eylands 
pess, er Tili heitir Ldn. Prol. Isl. s. I, 23, 3. Bei d heisst bök 
mehr 'manuskript', bei i 'text\ 

Sodann steht d c. dat. überhaupt in der bedeutung 'auf 
(der Oberfläche von) etwas, ohne besondere rücksicht auf 
die gestalt des Objekts, ob dieses eine fläche bildet oder 
nicht, z. b. Klceki vantu pd, Pörr, er pu d konom barpir 
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Hrbl. 38, 1 — 2, und zwar ist berja hier imperfektiv, iterativ 
aufzufassen, dalier die präposition mit dem dativ. Uebrigens 
erklärt Finnur Jönsson die stelle für unecht. — pviat pik d 
hjgrvi skolo ins hrimkalda magar ggmom bifida god Ls. 49, 4 — 6, 
auch hier ist das verbum (binda) imperfektiv zu fassen. 

Sehr häufig findet sich d aufs unkörperliche übertragen, 
z. b. pd varp hilmi hugr d viß HH. II, 14, 7 — 8, ein beispiel, 
in welchem allerdings die sinnliche auffassung noch stark 
nachwirkt, denn das begehren nach dem weibe wird doch 
durch ihre äussere Schönheit erweckt. Dabei ist noch zu be- 
rücksichtigen die doppelheit in der bedeutung von hugr: 'sein 
denken, seine gedanken' — 'die begierde', wenn nicht die 
erklärung einfach darin zu suchen ist, dass vard hugr d vifi 
elliptisch zu fassen ist ,der sinn ward zu hängen an dem 
weibe'. Vgl. 3, s. 16. Bei beispielen wie Vegt. 1, 1 — 4, 
pkv. 14, 1 — 4 Senn v$ru cesir allir d pingi ok dsynjur 
allar d mdli ist nicht genau zu entscheiden, ob die sinnliche 
bedeutung 'auf dem Versammlungsplatze' oder die übertragene 
'auf der Versammlung' vorwiegt. Ueberhaupt schwankt ge- 
rade bei ausdrücken wie d pingi und ähnlichen die ent- 
scheidung für die eine oder andere auffassung stark. In 
Gräg. I, 11, 20 — 22 skdl stefna heiman ok quedja heimüis bua 
Y. d pingi pess er söttr er legt das vorhergehende heiman 
lokale auffassung nahe. Ebenso fasse ich: vigsacar scylldi 
soekja d pui pingi, es ncest vas vettvangi, Islb. k. 5, s. 8, 6 — 7, 
sowie peir vgro sottir d' pingi pui, es vas i Borgarfirpi ib. 
4 — 5. Dagegen fasse ich z. b. hann hafpi dpr secr orpit figr- 
baugsmapr et ncesta sumar d alpingi Islb. k. 7 s. 10, 16 — 17 
temporal, ebenso: pann mdldaga er peim rett at bera til pings 
ok lysa at Iggbergi epa i Iggretto epa d vdrpingi pvi er hann 
heyr Gräg. I, 15, 14 — 16. Mit der in hafa = 'halten' 
steckenden sinnlichen bedeutung ist zu erklären Ls. 36, 2 hafpu 
d hofi pik, wie wir ja auch sagen 'sich an etwas halten'. 
Verschwommen ist der sinnliche mit dem übertragenen ge- 
brauche in heilt pu d sinnom ser Vprrn. 4, 3. — Fjoll gll 
skjdlfa: hugg ek d fyr vera heiman Hlorrida Ls. 55, 1 — 3. 
Ueberhaupt ist bei fyr und sinni oft schwer zu scheiden, ob 
damit die bewegung oder der ort der bewegung gemeint ist. 
Vgl. die beispiele zu diesen Wörtern im Lex. poet. Namentlich 
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m dem von mir angeführten ersteren beispiele liegt die be- 
ziehung zu vegr sehr nahe» Solche beispiele könnte man 
vielleicht mit 'bei gelegenheit* erklären. Hiezu dürften 
auch die meisten derjenigen beispiele gehören, in welchen ein 
ausdruck wie ä Jringi steht. Vgl. noch besonders Gräg. I, 24, 
7 — 9: Mapr d ok at fara mep pingfgt sin, ok mep mtü, pött 
meira vegi enn halfa vcett, pat er hann skal d alpingi hafa, 
und: ef mapr andazk d pingom epa leipom ib. 10, 21 — 22. 

In lokal -partitivem sinne steht d in zweierlei weise, 
zunächst wo das mit d konstruierte nomen gewissermassen 
als apposition zum Subjekt zu denken ist, z. b. Guör. III, 11, 
1 — 4 Saat mapr armlikt, hverr es pat sdat, hve par d 
HerJcjo hendr svipnopo : hendr d Herkjo gehört als ein begriff 
zusammen: Herkjas hände. Hiezu ist zu vergleichen, was Guö- 
brandr Vigfusson s. v. d p. 37a sagt, nämlich die präposition 
d stehe 'as a periphrasis of the possessive pronoun connected 
with the limbs or parts of the body. In common Icel. such 
phrases as my hands, eyes, head . . . are hardly ever used, but 
höfudj eyru, hdr, nef, mimnr, hendr, fcetr . . . d mer\ so n« is 
used of the internal parts, e. g. hjarta, bein . . . . i mer\ the 
eyes are regarded as inside the body, angun i honum: also 
without the possessive pronoun, or as a periphrasis for a geni- 
tive, brjostid d e-m one's breast, Nj. 95, l. M ) 

Die andere art lokal -partitiven gebrauches ist die, dass 
eine konstruktion mit d gewählt wird, wo etwas, was an dem 
Subjekt als ganzem vorgeht, oder durch dasselbe gethan wird, 
nur an einem bestimmten äusseren teile zum ausdruck kommt, 
z. .b Hym. 37, 5 — 6: var shcer skgkuls skakkr d beini — 
Helr. 13, 3 — 4: at ek Sigurpi svcefak d armi — Hym. 34, 7: 
en d hcelom hringar skullo. Wenn im Physiol. 6, 13 — 14 
steht: es peir heyra rgdd Christi, snüask peir epter honom ok 
felask d hende h$nom, so ist dies wohl so zu erklären, dass 
fela gleich dem lat. ponere als ruheverbum konstruiert wird. 

In dem falle, dass die Verbindung von bezeichnungen 
äusserer und innerer körperteile mit d bezw. i statt eines 
possessiven pronomens oder genetivs steht, ist die Scheidung 



x ) G. V. zitiert die Njäla nach der Kopenhageuer ausgäbe von 1772. 
In Islendinga Sögur TU steht die stelle k. <>2, 30 — 37. 
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von d und / in dem sinne, wie ihn Guöbrandr Yigfüsson an 
der zitierten stelle angiebt, streng durchgeführt. In dem 
anderen falle, dem die zuletzt angeführten beispiele an- 
gehören, können Schwankungen vorkommen, z. b. skalt pü 
hafa undir hin godu klmöi pin ok taparexi i hendi Nj. 22, 3 — 4, 
weil die art, wie man den griff der axt mit der hand um- 
spannt, unbedingt i verlangt, unbeschadet der eigenschaft 
der hand als äusseren körperteiles. 

Wie bei körperteilen, so steht d in solchen fällen auch 
bei anderen teilen von ganzen, z. b. Hym. 27, 1 — 4: Gekk 
Hlorripi, greip d stafni, vatt mep austri upp Ipgfdki: 
er ergriff (sc. das schiff) am steven und hob es samt dem 
darin befindlichen aickerwasser in die höhe. Aus dem fol- 
genden dativ Iggfaki (hier eigentlich instrumental, zu vatt 
upp gehörig) ist oben der akkusativ desselben wortes zu er- 
gänzen. Denn wenn es Messe 'er ergriff den steven', so 
müsste dastehen greip stafn oder noch eher greip viö stafni. 
Hierher, zum lokal -partitiven gebrauch, ist wohl auch zu 
stellen: pursa liki pykki mer d per vera Alv. 2, 4 — 5. Zwar 
gehört hier zu d nicht ein teil, sondern vielmehr das ganze, 
aber das liki 'das äussere, die gestalt' ist nur an den aussen- 
teilen des ganzen wahrnehmbar. 

Bei dem lokalen d kann bei der konstruktion mit dem 
dativ ein verdeutlichendes ruheadverb stehen, z. b. (h)ono- 
centaurus hefsk d teigum üti at mcela vip menn Physiol. 7, 1 — 2. 
Dazu noch einzelne im vorstehenden angezogene beispiele. 

2. Temporal. 

Temporal gebraucht findet sich d c. dat. besonders bei 
Zeitbestimmungen in annalenmässiger auf Zeichnung, z. b. d 
pui dre eno sama andapisc Pdschalis secundus pdve Islb. k. 10, 
s. 17, 15 — 16. — hann andapisc d oprom dre conungdöms Föco 
keisara ib. 26. Hier ist möglicherweise die auffassung noch 
eine ganz sinnliche, nämlich 'auf dem in den annalen für 
dieses jähr bestimmten räume', vgl. z. b. Annalen von Win- 
chester: 910 Her feng Friöestdn to hiscopdome on Winter- 
ceastre. — Sachsenchronik: A 1001 Her on pysum geare wces 
micel ünfriö on Angelcynnes londepurh sciphere. Wenn auch 
die Islendingaboc kein annalenmässiges werk ist, so kann sie 
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doch diese ausdrucksweise ihrer vorläge entlehnt haben. Und 
so wird dann d c. dat. überhaupt bei bestimmter engabe ver- 
gangener zeit gebraucht, ausser in den ausdrücken i pann 
UÖ, i ficnna tima. Darüber vgl. u. § 3 A. 2. Island bygpisc 
fyrst yr Norvegi d dggom Harallr ens hdrfagra Islb. k. 1, 
s. 4, 2. — d peim dogom com Scemundr Sigfusson sunnan af 
Fraclandi hingat til til lanz ib. 9, s. 14, 9 — 10. 

Ebenso dient es zur bezeichnung des letztverflossenen 
astronomischen Zeitabschnittes der in der betr. stelle genannten 
art, z. b. hvdrt selda ek per sjöd ngkkurn d hausti? eb. k. 14, 
p. 16,22. — eigi veit ek hvdt pü rcedr enn deigum brandinum 
sem d hausti i Alptafiröi ib. k. 45, p. 85, 30. — A hausti^ er 
ver veittum veizlu i Hjardarholti, vard tekit sverö mitt Ld. 46, 
s. 178,2. 

Ferner steht es bei regelmässig wiederkehrenden Zeit- 
abschnitten, wenn einer von ihnen durch Zählung genauer 
bestimmt wird, z. b. pat vas d dröttins degi VI nöttom epter 
hQtip peira Petars oc Pyls Islb. k. 9, s. 14, 16 — 18. — Christas . . . 
reis upp d .III. dege Physiol. 1, 2 — 3. — d .xiiij. nöttom enom 
ncestum eptir vdpna tak Gräg. I, 11, 26 — 27. 

3. Inhaltlich. 

Zur bezeichnung gewissermassen des inhaltes einer hand- 
lung steht d mit dem dativ in folgenden beispielen: forvitni 
mikla kvep ek mer d fornom stQfom vid pann inn alsvinna 
jptum Yprm. 1, 4 — 6. — Fyrr vilda ek at Frekasteini hrafna 
sepja d hrceom pinom HH. I, 44, 1 — 4. Zu HH. II, 33, 11 — 12 
hefpir eigi mat nema d hrceam spryngir vgl. Konrad Gislason, 
Njäla II, 591 — 92, anm. Möglicherweise sind aber diese bei- 
spiele rein sinnlich aufzufassen forvitni kvedja d fornum stgfum: 
die Zaubersprüche an den alten Stäben zählend, tastend aus- 
sprechen (vgl. oben 1, s. 13), springa d hneum auf den leichen 
sitzend platzen, sodass also diese ganze nr. 3 wegfiele. 

4. Instrumental. 

Zu dem instrumentalen gebrauche von d c. dat. kann man 
solche beispiele rechnen wie fara d skipi und andere ähnliche, 
welche besser instrumental als lokal gefasst werden, weil 
z. b. das fara auf dem wasser, aber nicht auf dem schiffe, 
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sondern mittels desselben geschieht, und von denen bereits 
oben einige angegeben sind. Z. b. at menn beri heim epa ferja 
d shipi epa d hros&i Gräg. I, 23, 20 — 21. — peim er reit at 
bera d sjdlfum ser epa fara d skipi epa bera d hrossi 
ib. 24, 5—6. 

5. Feste ausdrücke. 

Unter den festen ausdrücken, welche mittels d mit dem 
dativ gebildet werden, verdienen hervor gehoben zu werden 
die folgenden: 

d laun heimlich: it munop lüta d laun saman Sig. 58, 5 — 6. 
— scylldo menn blöta d laun Islb. k. 7, s. 12, 13. 

d milli, d millum zwischen: / pann tip vas Island vipi 
vaxit d mipli fialls oc figro Islb. k. 1, s. 4, 17 — 18. — ef 
vQtn ganga d millum bäjar ok stQpols Gräg. I, 23, 21 — 22. — 
Vgl. hiezu unten § 13, Dl. 

G. Ä als adverbialpräposition. 

Während andere präpositionen für den fall, dass sie ohne 
abhängigen kasus stehen, diesem nachfolgen oder in der dem 
kasus voraufgehenden verszeile stehen, oder dass sie als ad- 
verbien stehen, in der älteren zeit eine vollere form haben, 
z. b. fyrir neben fyr als präposition im eigentlichen sinne, 
welche dann später allerdings die kürzere form meist ver- 
drängt hat und allein herrscht 1 ), hat d für diese fälle keine 
besondere form, und ausserdem ist d in dieser Verwendung 
selten im vergleich mit der ausgedehnten anwendung, die es 
als eigentliche präposition gefunden, weil hier andere ad- 
verbien, wie upp, uppi zur Verfügung stehen, welche ja in 
anderen sprachen das einfache an 9 d verdrängt haben, teils 
überhaupt, vgl. deutsch üf > auf, teils als komposita mit an, 
vgl. dän.-schwed. pä < upp-ä (altdän. noch bei Holl?erg uppad), 
engl. upon. 

So findet sich d meist nur lokal, z. b. Hvat er pat manna, 

er i minom sal verpomk ordi d? Vprm. 7, 1 — 3. — ... tu 

pess bäjar er hann skal büa d pau misseri Gräg. 1, 25, 1 — 2. — 

Wenn auch hier das schon im altisländischen und altnor- 



Vgl. Sievers, Beitr. V, 479 ff. 
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wegischen geltende gesetz zur anwendung gelangt, dass im 
relativsatze die präposition am Schlüsse des relativsatzes steht, 
so möchte ich bemerken, dass ich die präposition im relativ- 
satze eben als adverb auffasse, da sie ja auch betont ist, 
ebenso wie man im deutschen bei unbefangener ausdrucks- 
weise aus der nachgestellten präposition ein adverb machen 
kann, z. b. 'nach dorn hof, wo er im selben halb jähr drauf 
wohnen soll'. — Beispiele, welche keine relativsatze enthalten, 
sind: Svd ek pat af rist sem ek pat d reist, ef gerask 
parfar pess Skm. 36, 4 — 6. — Po er rett at um sinn se i 
drepit, epa helt vatni d epa ausit Gräg. I, 6, 6 — 7 (nämlich 
auf den täufling). 

Inhaltlich gebraucht findet sich d so z. b. in: Efsdmqpr 
hefer eigi syslo d at fcera harn tu skirnar er sJcyldr er til . . . 
Gräg. I, 3, 12—13. 

D. Mit ä zusammengehörige adverbien. 

Der bedeutung nach enge mit d verwandt und auch 
häufig damit verbunden sind die adverbien upp, uppi und 
gewissermassen auch ofan. Ausser den bereits erwähnten 
beispielen mit upp i aufwärts, hinauf' mögen noch folgende 
hier räum finden: Pjöstölfr körn, at i pvi ok hljop upp d 
skütuna Nj. 11, 40. — Drö mcerr Hymir möpugr hvali 
einn d Qngli upp senn tvd Hym. 21, 1 — 4. — pd büa skal 
hann kvepja er ncestir ero staö peim er bein skal upp grafa 
Gräg. 1, 13, 5 — 6. — Ef tre er meiri enn hann megi upp leggja 
ib. 25, 21 — 22. — Upp kann also sowohl zur Verdeutlichung 
neben d als allein stehen, und sowohl absolut, oder mit be- 
ziehung auf ein Objekt, welches aber nicht genannt zu sein 
braucht, sondern aus dem zusammenhange ergänzt werden 
kann, wie in dem zuletzt angeführten beispiel. Ebenso kann 
upp auch mit einer anderen präposition verbunden sein, z. b. 
ekki munu peir pö i QÖru hiröast mega upp frd pessu Fas. I, 
8, 5 — 6. Während upp die richtung nach aufwärts bezeichnet, 
so uppi das verweilen in der höhe: hann haföi uppi exina 
Nj. 12, 13. alla bliöu let hon uppi viö mik ib. 11, 5, und zwar 
uppi, nicht upp, weil lata ruheverbum ist: 'loslassen', sie 
erhebt gleichsam die freundlichkeit, und oben, in der höhe 
entfaltet sie dieselbe. Ebenso: Sa mapr er kirlyjo varpveitir 
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d grgpt uppi at lata Gräg. I, 8, 19. Die ausgangsrichtung 
von oben her bezeichnet ofan, worüber § 5, HD zu ver- 
gleichen ist. 

§3. 

2. I. 

Die nordische präposition / ist etymologisch gleich grie- 
chisch sv, lat. in, got., ahd., ags. in. 

A. Mit dem akkusativ. 

1. Lokal. 

I mit dem akkusativ bezeichnet die richtung in etwas 
eingeschlossenes hinein, sodass der einwärts bewegte gegen- 
ständ von dem anderen, bezw. von dessen grenzen ein- 
geschlossen wird. 

So steht es zunächst ganz allgemein in der bedeutung in, 
in — hinein, z. b. mipvikudag . . . er m^nnum rett at . . . reka 
fe sitt i afrett Grag. I, 29, 23 — 25. — fcetr ser pu pina, 
JiQndom ser pu pinom, Jgrmunrekr! orpit i eld heitan 
Hmöm. 24, 7 — 10. — 861 ter sortna sigr fold i mar Vsp. 57, 
1 — 2. Mit verkürzter ausdrucksweise: ek munda pik i hei 
drepa, ef ek mcetta seilask um sund Hrbl. 27, 2 — 3. Wenn 
Fas. I, 8, 9 — 10 steht: hafi per pd heldr eyrindi dtt i eyna, 
heldr enn at fara svd bunir, so ist der akkusativ gebraucht, 
weil dem Verfasser beim worte eyrindi der darin liegende 
begriff der bewegung massgebend war. 

Die bewegung in etwas hinein, was ein kollektivum ist, 
bezeichnet i in Fleygdi Odinn, ok i folk um skaut Vsp. 24, 
1 — 2. Ein ähnliches Verhältnis liegt vor in beispielen, bei 
denen der in den kollektiven bewegte gegenständ dadurch 
ein teil desselben wird, wo also der sprechende bereits das 
endresultat voraussieht: Ef mapr dregr myki üt, ok hefir eigi 
eyk til, ok skal pd ßra i haug Grag. 1, 28, 25 — 26. olusk i 
cett par cßztir kappar Hyndl. 18, 3 — 4. — blodugt er hjarta 
peim er bidja skal ser i mal hvert matar Häv. 37, 4 — 6. 

Bei zufälliger aufnähme von etwas durch dinge, die eigent- 
lich nicht als umschliessend gedacht sind, z. b. leggit Mjollni 

2* 
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i meyjar Jene pkv. 30, 5 — 6, wo kne (pl.) = schoss zu fassen ist. 
er pd Vea ok Vilja leztu per, Vipris kveen bdöa i baöm 
um tekit Ls. 26, 4 — 6. 

Sodann: in einen begrenzten gegenständ hinein, so, dass 
die grenzen desselben nunmehr auch den hineinbewegten um- 
schliessen: vit skolom aka tvau iJQtunheima pkv. 12, 7 — 8. — 
Mit verkürzter ausdrucksweise: svd var hon öpfüs i jptun- 
heima ib. 26, 7 — 8. 28, 7 — 8. Mit einem verdeutlichenden ad- 
verb: Beginn föstri Helga ok Hröars kom peim undan ok üt 
i ey tu Vifils karls Fas. 1, 4, 12 — 13. Besonders: in ein ge- 
bäude, behältnis u. s. w. Inn bippu hann ganga i okkam 
sal Ikm. 16,1 — 2, — nachgestellt: Inn skal ganga JEgis 
hallir i d pat sumbl at sjd Ls. 3, 1 — 3. 

Unentschieden muss bleiben, ob unter dem Substantiv die 
bewegung oder die dabei entwickelte sonstige tätigkeit ge- 
meint ist, bei ausdrücken wie i viking, i herfpr z. b. hann byr 
nü 30 landi so skipa, ok cetlar nü at leggjast i viking ok hernad 

Fms. 11, 73, 16 — 17. — An rauöfeldr vard missdttr vid 

Harald konungenn hdrfagra , ok för pvi 6r landi i vestrviking 
Ldn. 2, 26. Isl. S. 1, 140, 5 — 8. — ver forum i herferd med Ma- 
gnüsi konungi, fear yörum, til Irlands Fms. 7, 148 ult. — 149, 1. 

In ganz freier weise aufs unkörperliche übertragen findet 
sich i z. b. in mgrgom orpom mcelta ek i minn frama i 
Suttungs splom. Häv. 104, 4 — 6. Lokal-partitiv, wo das ganze 
an einem bestimmten punkt des inneren in frage kommt: kell 
mik i hgfup. Vkv. 31, 5. 

2. Temporal. 

Wie bei allen präpositionen, so ist auch bei i der tem- 
porale gebrauch ganz nach dem vorbilde des lokalen zuge- 
schnitten und jedenfalls in einer älteren Sprachperiode erst 
sekundär diesem nachgebildet. Die Überleitung vom lokalen 
zum temporalen gebrauche bilden ausdrücke mit 'sinn' < *sinp. 
eigentlich 'gang, weg', z. b. farpu i sinn annat Am. 11, 4. — 
bjQrt hefir per eigi bopit i sinn petta ib. 12, 7 — 8. — Als 
reine Zeitangabe steht es besonders zur bezeichnung ver- 
gangener zeit, also des termines bis zu dem die rückerinnerung 
sich erstrecken soll, z. b. Vsp. 61 Par munu eptir undrsam- 
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ligar gullnar tyflur i grasi finna x ) pcers i drdaga dttar 
JiQfdu. Ebenso steht statt des zu erwartenden d mit dativ 
(vgl. § 2, B 2) der akkusativ bei i in dem ausdrucke i pann 
tid, i penna (pann) tima z. b. Island hygpisc fyrst . . . i pann 
tip . . . es Ivarr Bagnars sonr lopbrökar let drepa Eadmund 
enn helga Engla honung Islb. k. 1, s. 4, 2. Noreen Aisl. gr. 2 
§ 325 bemerkt s. v. tid: 'scheint in dem ausdrucke i pann tid 
»zu jener zeit« mask. zu sein'. Guöbrandr Vigfusson s. v. tid 
p. 632 a glaubt nicht an eine alte mask.-form, sondern denkt 
an formen wie run. pansi Nun hat aber ÖH. k. 119 in der 
Stockholmer hs. i penna tid, wo Hkr. k. 139 i pann tid, 
Flb. 2, 251, 50 i penna tima schreibt. Man müsste also an- 
nehmen, dass gerade in dieser Verbindung die form pann 
< pansi auch fürs fem. üblich und zuletzt ausschliesslich ge- 
bräuchlich war, und dass erst später infolge des Zusammenfalls 
mit der sonst nur als mask. gebräuchlichen form pann mis- 
verständlich ab und an auch gesagt wurde i penna tid. Jeden- 
falls wäre es höchst merkwürdig wenn nur gerade in diesem 
einzigen ausdrucke das wort tid ein anderes geschlecht haben 

') Hier muss ich mit einigen worten meine mit den ausgaben im 
Widerspruch stehende lesart verteidigen. H liest : par mvmn cesir . . . finna, 
R: par munn eptir . . . flnnask. Die vorhergehende Strophe lautet: Fin~ 
nask (R, H : liittaz) cesir ä lÖarelli ok um moldpinur mätkan dama 
[ok minnask par ä megindoma] (fehlt R) ok ä FimbuHijs fornar 
rünar. Wenn man nun mit dieser strophe die Varianten der folgenden in 
einklang zu bringen sucht, so scheint mir die von mir angenommene les- 
art die ursprüngliche zu sein. Der dichter hatte als Subjekt noch die 
cesir aus str. 60 vor äugen. Die beiden Schreiber, welche, um diesen sinn 
zu geben, selbst würden gedichtet haben par munu peir . . ., woUten jeder 
nach seiner weise den ausdruck deutlicher machen, oder vielleicht die 
ihnen ohne noraen oder pronomen unverständliche strophe überhaupt erst 
verständlich machen. Zu diesem zwecke setzt H statt eptir das cesir aus 
der vorhergehenden strophe nochmals ein und lässt finna unverändert, R 
dagegen lässt das dem sinne nach auch gar nicht entbehrliche eptir stehen, 
setzt aber, da er kein Subjekt sieht, den ganzen satz ins mediopassiv um, 
wodurch das objekt gullnar tgflur zum subjekt wird. Dabei kann auch 
noch der einfluss des kurz vorhergehenden finnask mitgewirkt haben. 
Uebrigens zeigen die Varianten der SE., dass die Schwankungen der Über- 
lieferung schon zu der zeit vorhanden waren, da die einzelnen SE.-hand- 
schriften entstanden, bes. scheint U für die richtigkeit meiner annähme 
zu sprechen. Wenn mein Vorschlag auch nicht durchaus sicher die älteste 
fassung widerherstellt, so doch möglicherweise. 
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sollte. Rydqvist, Svenska spräkets lagar II, Stockholm 1887, 
s. 86 — 87 erklärt allerdings die form gerade auf folgende 
weise: 'De ofvanstäende pann tip, en tip, huarn tidh, af hvilka 
endast det första är af hög älder, stä alla absolut säsom ad- 
verb, vid hvilkas daning öfver hufvud ordböjningens grund- 
satser ej alltid ens i Isl. blifva med all noggrannhet fullföljda 
(t. ex. ödruvis, sumtidis). Men af en sädan användning följer 
icke, at omförmälta subst. skall i annan ställning fränträda 
sin feminina art'. Die stelle lautet: Knutr enn riki, er sumir 
menn Tcalla Engla Knut, kann var konungr i penna tiÖ yfir 
Englandi ok yfir Danaveldi. — I penna tima tök AÖalsteinn 
konungdöm i Englandi epter fgöur sinn Eg. kap. 50, s. 155, 
17—18. 

In späterer zeit steht i mit dem akkusativ besonders für 
die bezeichnung des laufenden astronomischen Zeitabschnittes, 
z. b. i dag heute, i kveld heute abend, % dr dieses jähr, 'heuer'. 
So steht es z. b. nü er pat rdö mitt, konungr, at vit broßdr 
riöim pegar i nött Eg. k. 52, s. 165, 18 — 19. — nü skalt pü 
rida vestr med mer frcendi, ok vera med mer i vetr Nj. 2, 63 — 64. 
So heisst i sumar selbstverständlich 'diesen sommer', d. h. 'den 
sommer des laufenden Jahres', aber auch 'den sommer des 
nächsten jahres', nämlich dann, wenn die Zeitbestimmung zu 
einer Jahreszeit ausgesprochen wird, da der sommer des lau- 
fenden jahres bereits vorüber ist. Z. b. Laxd. 91, 17 — 18: 
Mun ek ok nü til pess hjoöask i sumar d pingi at bjoÖa 
mgnnum til hods pessa, nachdem vorher (91, 13) gesagt ist er 
nü mjgk d lidfit hanstit 

3. Final. 

Eine gebrauchsweise von i c. acc, welche ich als finale 
bezeichnen möchte, findet sich da, wo durch die mit dem 
verbum bezeichnete handlung ein gegenständ in eine andere 
gestalt gebracht, umgewandelt wird: mergi smcera melpa 
ek pd meinkr$ko ok lempa alla i lipo Ls. 43, 4 — 6. 

So gebraucht, ist die Verbindung • sundr zu einem aus- 
drucke geworden, der ganz wie ein einfaches adverbium 
gebraucht wird, z. b. slengpi svd silfri at i sundr hruto 
baugar Am. 46, 5 — 6. 
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4. Feste ausdrücke. 

Ausser dem eben genannten i sundr werden mit i c. acc. 
noch folgende häufiger vorkommende feste Verbindungen ge- 
bildet : 

i möt gegen: Hrütr sneri nü i möt Atta Nj. 5, 52. 

I gegn gegen. Verwandtschaft mit gagn n. ' vorteil' ist 
wahrscheinlich, doch nicht genau zu verfolgen. Vgl. Kluge, 
Et. Wb. s. v. gegen ' Ursprung dunkel '. Vid svd litit liö i 
gegn sliku ofrefli, sem fyrir var Fms. 8, 29, 10. — peir vöro 
pö fleiri, es i gegn mcelto oc neitto Islb. k. 7, s. 9, 21 — 22. 

Viel häufiger als % gegn ' gegen' ist i gegnum ' durch'. 
Trotzdem diese form scheinbar ein dativ ist, stelle ich sie 
hierher zum akkusativ, denn ich kann mich der Überzeugung 
nicht erwehren, dass sie vielmehr eine Zusammensetzung des 
akkusativs gegn und des adverbs um 'über' ist, welches über- 
haupt die bewegung oder erstreckung über einen gegenständ 
ganz hinweg, von einem ende desselben zum andern bezeichnet, 
sodass also die genaue bezeichnung des begriff es ' durch' ver- 
mittelst der Verbindung dieser beiden hergestellt wird, i gegnum 
bedeutet also ' entgegen hindurch ' d. i. ' bis zur anderen seite 
in derjenigen richtung, in welcher der gegenständ einem ent- 
gegensteht'. Meyjar flugo sunnan Myrkvid igegnom Vkv. 1, 
1 — 2. — slö hann sitjandi sülor igegnom Hym. 29, 5 — 6. — 
hann . . . setr i gegnum kvip hans Physiol. 12, 5. 

B. Mit dem dativ. 

1. Lokal. 

Mit dem dativ bezeichnet i entsprechend das sichbefinden 
in etwas eingeschlossenem oder in einem umgebenden Stoffe, 
dessen grenzen dann den darin befindlichen gegenständ selbst 
mit einschliessen. 

In etwas eingeschlossen, das eine bergende masse bildet, 
oder dessen einzelne teile ein einheitliches ganzes ausmachen: 
Allir Gunnhildar synir vtfro menn sinkir, ok var pat mcelt, at 
peir fceli fe sitt i JQrdu Fms. 1, 50, 1 — 2 (sowie ähnlich zweimal 
in den beiden dort folgenden Strophen von Eyvindr Skalda- 
spillir). — göl um fynum i gaglviöi fagrrauör Jiani sd 
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er Fjalarr heitir Vsp. 42, 5 — 8. — Nam ek at mQnnom enom 
aldroenom, er büa i heimis haugom Hrbl. 44. 

Dabei kann auch der fall vorkommen, dass mit dem be- 
finden im innern von etwas zugleich die eigenschaft als teil 
desselben verbunden ist z. B. Ek vark i hernom er hingat 
gerdisk gncefa gunnfana geir at riöpa Hrbl. 40. In diesem 
falle, wo wir im deutschen wol meist die präposition * unter' 
gebrauchen, steht jedoch im nordischen W bloss dann, wenn 
eben die durch die einzelnen teile gebildete gesamtheit durch 
ein kollektivum bezeichnet wird, während k meö' > gebraucht 
wird, wenn statt des wortes für die gesamtheit dasjenige für 
die einzelnen teile — im plural — steht, z. b. pat var pd 
mikill sidr . . . med kaupmgnnum Eg. k. 50, s. 156, 19 — 20. Vgl. 
hierzu § 13 A. 1. 

Von etwas eingeschlossen, was weder ein durch seine 
grenzen bestimmtes ganzes ist, noch ein kollektivum, sondern 
eben nur zufällig den betreffenden gegenständ in sich birgt, 
einschliesst, besonders von kleidungsstücken, z. b. hgfup pitt 
bcera ek i hendi mer Ls. 14, 4 — 5. — ulfgi hefir ok vel er 
i bQndom skal bipa ragnarekkrs Ls. 39, 4 — 6. — hann var i 
skyrtu ok Unbrökum Fl. II, 438, 14. — Stendr i brynjo burr 
Sigmundar HH. I, 6, 1 — 2. 

Innerhalb der grenzen von etwas : pat man hon folkvig 
fyrst i heimi Vsp. 21 , 1 — 2. — Tefldu i tum Vsp. 8, 1. — alt 
veit ek, Ödinn! hvar pü auga falt: i inum mcera Mimis 
brunni Vsp. 28, 7—10. — Wenn HH. II, 5, 5—6 steht hvers 
bipit er i Brunav^gom?, so sind unter den Brunavdgar ein- 
geschlossene f jorde zu verstehen, denn sonst müsste es heissen d. 

Hiemit zunächst verwant ist der gebrauch von i bei ge- 
bäuden, behältnissen und anderen dingen, die eigentlich von 
vornherein zur aufnähme, zum beschliessen anderer gegen- 
stände bestimmt sind, bei welchen der begriff wesentlich in 
den die abgrenzung bildenden merkmalen besteht, z. b. hann 
haföi jafnan vanr verit, . . . at matast i Utlu hüsi vid fd menn. 
Fms. I. 35, 9 — 11. — En Frigg um gret i FensQlum vd 
Valhallar Vsp. 33, 5 — 7. — Freyr er beztr allra ballripa dsa 
gordom i Ls. 37, 1 — 3. — Sofa vit de unpom i sceing einni 
Helr. 12, 1—2. 

Eine Übertragung findet sich z. b. Fms. 3, 67, 5 — 6: pd 
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finnr kann at hün er i last: das 'schloss' steht hier für den 
durch das schloss versperrten räum, das gemach, in dem 
Ingibj<jrg sich befindet. 

Bei einzelnen Wörtern muss unentschieden bleiben, ob sie 
zu dieser oder der vorigen abteilung gehören, z. b. dalr. In 
anbetracht des flusses, der ein tal zu durchfliessen pflegt, 
scheint es hierher zu gehören, weil eben fluss und tal zu ein- 
ander gehören, die aufnähme des flusses in sich gewissermassen 
die bestimmung des tales ist, Da aber nach nordischem sprach- 
gebrauche der fluss nicht 'idaV, sondern 'eptir daV fliesst — 
fliessen ist ein duratives richtungsverbum — so muss dalr, 
wenn ein anderes verbum mittels i damit verbunden ist, in 
die vorletzte kategorie (begrenzter räum) gehören. ■) Dalr ist 
ein räum, der nach unten zu offen ist, der aber auf beiden 
seiten durch am oberem ende in einem winkel sich zusammen- 
schliessende bergketten begrenzt wird. — purfti par (sc. auf 
den bergeshöhen) eigi lengra at grafa til vatns en i djüpum 
dglum SE. I, 4, 13 — 14. Die auffassung ist: 'an einem im tale 
gelegenen punkte eine grabung vornehmen', nicht: 'ein loch 
in den talboden graben', denn das müsste heissen i djupa doli. 
Ein par worte verdient die stelle kann sJcal gjalda par i tüni 
fyrir karldurum d Mrtyobönum Gräg. I, 14, 11. Unter tun 
versteht man eine wiese, welche gepflegt und gedüngt, und 
von der das heu gemäht und für den winter aufbewahrt wird, 
während die gewöhnlichen wiesen (engt, hagar) auf Island 
nicht bearbeitet werden und nur als Weideplätze dienen. Ge- 
wöhnlich sind nun die rings um das haus gelegenen tun mit 
einem kleinen wall umgeben, und deshalb steht bei diesem 
wort stets i, im einklange mit seiner — im bewusstsein aller- 
dings kaum mehr gefühlten — etymologie. (Vgl. unser zäun, 
keltisch -dünum). 

Wenn Guöbrandr Vigfüsson eine besondere abteilung 
macht: 'with local names, denoting low land, firth or inlet, 
dale, island, holt, wood, haven', so ist dies meines erachtens 



*) Bei dem mangel an naturbeschreibung in der alten litteratur sei 
es mir gestattet, da ich in derselben kein beispiel für renna eptir dal nach- 
zuweisen vermag, ausnahmsweise ein solches aus dem neuisländischen an- 
zuführen : Eptir midjum ddlnum fettur ä mikil, paÖ er jökulvatn lygnt og 
pö ekki afarbreitt. Jon Thoroddsen, Piltur og Stülka s. 4, 30 f. 



26 i mit dem dativ. 

unrichtig oder zum mindesten unnötig, denn eben die genannten 
begriffe sind lauter solche, welche begrenzt sind. Weiter unten 
führt er noch die Städte besonders auf. Aber die mittelalter- 
lichen Städte — soweit wenigstens als eigentliche ' Städte' in 
dem mittelalterlichen sinne in betracht kommen, die es allerdings 
im norden nicht gab. Diese — die nordischen ansiedelungen 
haben auch meist benennungen nach ihrer topographischen 
läge — waren ja alle ummauert und deshalb muss bei ihnen 
selbstverständlich i stehen. Meist ist es aber die topographische 
beschaff enheit, welche i verlangt, z. b. Peir fundu landit oh 
vtfru i AustfJQröom i Alptafirdi enum sydra Landn. I, k. 4, 
s. 32, 17—18. 

Doch finden sich Schwankungen nach a, besonders bei 
breiteren f jorden, bei denen mehr die fläche als die einschlies- 
sende küste ins äuge fällt, z. b. (beides gleichzeitig) Rann var 
um vetr I nordr i Hüsavik d Slcjdlfanda ib. 1, k. 1, s. 27, 8 — 9. 

Die beispiele ferner, von denen Guöbraudr Vigfüsson sagt: 
'circumlocutory' z. b. par er siöan heitir i Hvammi Ld. k. 5, 
s.10, 11, — beer heitir iVestrhöpi Isl. S. 2, 325, 7 — 8, at staönum i 
Skdlaholti Fms. 7, 198, 14 fallen unter die allgemeine regel, 
dass die nordischen Ortsnamen, wenn sie topographische und 
ähnliche bezeichnungen enthalten , genau ebenso behandelt 
werden, wie das betr. appellativum auch da konstruiert wird, 
wo es nicht als eigenname oder glied eines solchen auftritt. 
Dasselbe gilt übrigens auch bei anderen präpositionen, z. b. 
sä beer heitir siöan d GoddastQÖum Ld. k. 11, s. 24, 15, — 
Bcerinn at Vatnshorni stendr skamt frd vatninu fyrir sunnan 
dna Ld. k. 62, s. 229, 3 — 4. Vgl. auch deutsche erstarrte der- 
artige namen, z. b. Andermatt, Zermatt, Amsteg oder als Fa- 
miliennamen Imhof, Zurlinden. 

Aufs unkörperliche, unräumliche übertragen findet sich i 
besonders beim denkvermögen, bei gefühlen, Sinnestätigkeiten 
u. ä. Die auffassung ist wahrscheinlich die eines umgebenden 
geistigen mediums z. b. Bidjum Herjafgör i httgum sitja 
Hyndl. 2, 1 — 2, — Verpu heul, Hymir! i hugom göpom 
Hym. 11, 1 — 2, — Snysk jgrmungandr i jgtunmodi Vsp. 50, 
3 — 4, — At ek i hvüd dpr ek heiman för Hrbl. 3, 5 — 6. 
Von den Sinnestätigkeiten aus findet dann eine Übertragung 
auf tätigkeiten überhaupt oder auf zustände statt, in deren 
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austibung bezw. gelegentlich derer etwas geschieht, z. b. peim 
er brööir Byleists i fpr Vsp. 51, 7 — 8, — Signy, kona juris, 
var ok i ferdinni Fas. 1, 9, 13. — Opinn d jarla pd er i 
val falla en Pörr d prcela kyn Hrbl. 24, 5 — 7. Guöbrandr 
Vigfüsson verweist (s. 316 a) z. b. auf Fms. 9, 497, 3 — 6: Pann 
sama dag var erkibiskup i bodi konungs, en konungr var 
mdnadag i bodi erkibiskups, ok gaf hvdrr QÖrum gööar gjafir. 
Sollte dies nicht ebensogut zu den oben s. 24 besprochenen 
fällen gehören, indem jeder einzelne gast einen teil, ein glied 
des 'boö' ausmacht, welches eben als die Vereinigung sämt- 
licher gaste aufzufassen ist? Ebenso Fms. 1, 40, 25: haßt kann 
par hird sina ok boendr marga i bodi sinu. — Hierher gehört 
wol auch, was Fritzner 2 II, 196a in eine besondere rubrik 
bringt: i = i 7 ved, hvor der er Tale om Midlet, som t jener 
til, eller hvorved man opnaar noget: pü snerir i frd mer til 
skirnnar ocpins guds trüar i pinni fortalu fjorom püshundradum 
heiöinna manna Bari. 88, 35. Ich möchte dafür keine eigene 
rubrik machen, sondern diesen fall hierher stellen: bei gelegen- 
heit der fortala, während du die fortala ausübtest. Auch sind 
solche beispiele, in denen man i allenfalls durch 'mit, mittelst, 
durch' widergeben könnte, äusserst selten. 

Lokalpartitiv findet sich / gebraucht, wo es sich darum 
handelt, einen bestimmten punkt oder teil eines ganzen zu 
bezeichnen, an welchem etwas vor sich geht, z. b. spjotit brot- 
naöi i falnum Nj. 73, 35 — 36, d. h. an einem bestimmten punkte 
innerhalb der tülle. — Kdri kom at i pvi ok rak undan 
Leiöölfi fotinn i miöju Icerina Nj. 146, 83 — 84. — Sodann 
werden nicht nur die namen der inneren körperteile, zu denen 
nach nordischer auffassung auch der köpf und speziell die 
äugen gehören, mittels i mit der benennung ihres inhabers 
verbunden, sondern auch alles, was an ihnen vorgeht, wird 
dann mit i konstriert, während die äusseren körperteile, z. b. 
hendr, foetr, d verlangen. Vgl. hierüber Guöbrand Vigfüsson 
s. v. d p. 37 a. Hvqss ero augo i Hagais pyjo HH. 2, 1 — 2 *) — 

') So anschaulich drücken sich übrigens die Isländer noch heute aus. 
Ich selbst habe im jähr 1888 gehört, wie ein gewöhnlicher tagelöhner, der 
von der alten literatur und ihrer spräche keinerlei kenntnis hatte, ein loch 
in einem stück lava mit einem fischauge verglich, indem er sagte: 'PaÖ 
er eins og auga i ftski'. 
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sürnar i aagunum Nj. 130, 12 — 13. — Eine ähnliche partitive 
auffassung liegt z. b. vor in Ef peir vito eigi, hvern lut hvdrt 
peirra heßr dtt i fe viÖ annat, pd skolo kono frcendr hafa 
pripjung, en hinir IL lute Gräg. 1, 241, 2 — 4. 

2. Temporal. 

Auch temporal bezeichnet i c. dat. das begrenztsein in 
etwas, d. h. hier in einem grösseren Zeitabschnitt, z. b. Annan 
dag viku i gangdggum . . . skolom ver halda sem laugardag 
Gräg. 1, 29, 9 ff. — Dröttins dag i hvitadggum skal halda sem 
pdschadag ib. 21. — Es wird hier ein längerer Zeitraum im 
allgemeinen angegeben und ein besonderer Zeitpunkt innerhalb 
desselben wird mittels i damit verbunden. Speziell dient der 
temporale gebrauch von i mit dem dativ dazu, den laufenden 
Zeitabschnitt zu bezeichnen, z. b. (pörarinn svarti) Myndit vitr 
i vetri vekjanda mik sekja . . . Ipgrdns Eb. k. 19, s. 26, 1 — 4. 
(Magnus berfoetr) enn til kaupangs kvenna kemk eigi austr 
i hausti Fms. 7, 70, 15 — 16. — Ekki mun tjöa um scettir at 
leita i kveldi Stuii. 2, 240, 16. Ausser dem zuletzt angeführten 
habe ich kein prosabeispiel hiefür gefunden, auch ist zu be- 
merken, dass alle drei futurisch sind. Später ist in dieser 
anwendung dafür i mit dem akkusativ eingetreten. Vgl. darüber 
sowie über i J>ann tiö oben A 2. Ganz allgemein temporal 
steht % z. b. Fas. 1, 14, 25 — 27 ok i pessu heyra peir ütar til 
hallardyra, at Beginn föstri kvad visu. 

3. Inhaltlich. 

Endlich steht i c. dat. zur bezeichnung des Stoffes, in dem 
eine leistung gemacht wird, oder eine summe besteht, z. b. 
hann skal gjalda pat fe i vopm$om epa i vararfeldom Gräg. 1, 
14, 23, — pau audcefi qII . . . hvdrtz pat var i Igndom epa 
lausum aurum ib. 13, 17. — pat er menn dttu i hestum ok 
herbunadi Sturl. 1, 225, 5. Hierher beziehe ich auch zum teil, 
was Fritzner 2 196 a unter die rubrik bringt 'Midlet, som t jener 
til, eller hvorved man opnaar noget', z. B. opt kattpir ser i 
litlo lof Häv. 52, 3 : die kleinigkeit ist die münze , in welcher 
der preis für das lob bezahlt wird. 
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4. Feste ausdrücke 

Von den mittels % c. dat. gebildeten präpositionalausdrücken 
mag hier erwähnt werden i moti entgegen, in erwartung, z. b. 
geröi hann pd gilda veizlu % moti henni Fas. 1, 10, 23 — 24, — 
mikit er pat i moti erföinni minni Nj. 2, 83. 

C. I als präpositionaladverb. 

Als alleinstehender präposition oder als adverbs entspricht 
der gebrauch von / ganz genau dem als reiner präposition, z. b. 
skal hann . . . drepa pvi i eno priöja sinni Gräg. I, 6, 3 — 5. — 
Jcirkjo . . . svd at veita megi tipir i ib. 17, 5 — 7. — her er hd- 
sceti hennar, ok skalt pü i setjaz Nj. 3, 80. — mun ek fara tu 
boös, ef per pykkir scemd i Nj. 10, 28. 

D. Die zu i gehörigen adverbien. 

Von *in weiter gebildet sind folgende adverbien, welche 
teils verdeutlichend bei i stehen, teils allein oder bei anderen 
Präpositionen. 

inn einwärts, zur bezeichnung der richtung, z. b. peir föro 
pegar inn tu meginlanz Mb. k. 7, s. 10, 13 — 14. — Qssurr 
baud peim inn i büd at drekka Nj. 2, 61. — pöttuz sjd hann 
ganga inn i fjallit Kaldbakshom Nj. 14, 32. — blceddi inn 6r 
sdrinn ib. 17, 32. — Pjöstölfr reri inn d ßQrdinn ib. 12, 9. — 
d skütunni feil inn scer kolbldr ib. 12, 5: auf der schule gieng 
das vor, dass die blaue flut hereinstürzte. 

Das entsprechende ruheadverb ist inni 'innen, drinnen'. 
Hgskuldr skyldi boö hafa inni Nj. 13, 10. — ef ggngomapr 
andazk inni at mannz . . . Gräg. I, 9, 24 — 25. — ... Porvaldr 
kroppinskeggi, sd es för sipan i Austfiprpo oc brendi par inni 
Gunnar bröpor sinn Mb. k. 3, s. 6, 5 — 6. 

Die ausgangsrichtung hiezu bezeichnet innan 'von innen 
her' leesti hon pegar loptinu innan Nj. 3, 91. — hann . . . hleypr 
i munn kokodrillo er liann sefr d drstrQndo ok rifr ok slitr 
hann allan innan Physiol. 12, 3 — 5. Dieses innan scheint 
übrigens bereits auf dem wege zu sein, in die bedeutung 'innen, 
innerhalb' überzugehen, z. b. in Flb. I, 63, 16 — 17 per . . . Idtit 
iunan landz menn taka afydr fQÖurleifd yöra med fullum rang- 
yndum ist innan richtig zu dem richtungsverb taka konstruiert, 
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aber die gesamtanschauung ist doch die der ruhe. — mer Ute 
svd: ef slikir vceri margir innan hirdar, sem fiä vceri vel skipat 
Nj. 3, 66. Hier liegt der grund meines erachtens darin, dass 
innan nur das längere fyrir innan vertritt. Vgl. hierüber 
unten § 6 C. Zu diesen giebt es einen komparativ innarr in 
der bedeutung ' weiter einwärts', z. b. gekk Gunnar pd upp 
ngkkuru innar i bceinn Fms. 2, 71, 7 — 8. — Meistens steht es 
in der Verbindung innar frd e jum bei der anordnung der gaste 
beim gelage, z. b. let jarl Svein Asleifarsun sitja et ncesta 
ser innar frd, en ütar frd jarli sat Sveinn brjostreip et ncesta 
Flb. 2, 452, 6—7, vgl. § 12, A 1. 

§4. 

3. Vid. 

Die präposition vid oder vidr = got. wipra, ags. wider, 
wiö, ahd. widar, nimmt im (englischen und) nordischen einen 
viel breiteren räum ein, als sie im deutschen behauptet hat. 
Doch ist im nordischen dieser prozess nicht so weit gegangen 
wie im englischen, wo ja das alte mid vollständig durch with 
verdrängt ist. 

Die bedeutung ist ' gegen', und dann entspricht es auch 
unserem 'mit' da, wo die gegenseitigkeit ausgedrückt werden 
soll, während med (vgl. § 13) den parallelismus, das lediglich 
soziative Verhältnis ausdrückt. 

Vid kommt sowol mit dem akkusativ als auch mit dem 
dativ vor, was unserem Sprachgefühl befremdlich erscheint. 
Die lexikographen geben zum teil gar keinen prinzipiellen 
unterschied zwischen beiden anwendungen an, sondern führen 
bloss unter A und B die anwendung bezw. mit dativ und 
akkusativ auf und nehmen nun innerhalb dieser beiden gruppen 
eine aufzählung der verschiedenen anwendungs weisen vor. Es 
soll nun in diesem paragraphen versucht werden, den nach- 
weis dafür zu erbringen, dass, gleich den anderen präpositionen 
welche mit beiden kasus verbunden werden, so auch vid mit 
dem akkusativ ein momentanes, ein richtungsverhältnis be- 
zeichnet, mit dem dativ dagegen ein duratives, ein ruhe- 
verhältnis. Im geraden gegensatz dazu steht Gislason, 
welcher in seiner § 1 angeführten Wörtersammlung zur Drop- 
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laugarsonasaga s. v. vid s. 124 f. sagt: mit dem akkusativ be- 
zeichne es 'en Tilstand at Hvile', mit dativ 'en Retning 
eller Bevaegelse imod noget\ Eine genaue betrachtung einer 
genügenden anzahl von beispielen wird wol zu anderer an- 
sieht führen. 

A. Mit dem akkusativ. 

1. Lokal. 

Mit dem akkusativ bezeichnet vid zunächst unser ' gegen \ 
da wo zwei teile gegeneinander dieselbe handlung vornehmen, 
wo aber eben nur gegenseitigkeit beider die ganze handlung 
Zustandekommen lässt, während bei parallelismus der beiden 
handlungen med steht. Daher findet sich vid besonders bei 
den verben des kämpfens, Streitens, teilens u. ä. Die Scheidung 
von med ist nicht immer reinlich durchzuführen. 

Dafür, dass die grundbedeutung diejenige der gegen- 
seitigkeit ist, spricht die etymologie von vid, welches ich für 
eine komparativbildung zu der sanskritpartikel vi halte, das 
ja zunächst das Verhältnis irgend einer beziehung zu einem 
anderen gegenstände bedeutet, und zwar meist das des gegen- 
satzes z. b. kr kaufen — vi-kr verkaufen, manas (tivog — vi- 
manas des Verstandes beraubt, herzlos, vama färbe — vi-varna 
farblos, bleich u. s. w. 

Am schärfsten kommt diese bedeutung zum ausdruck bei 
dem begriff der feindseligkeit, des kämpfens u. ä., z. b. gengr 
Odins sonr vid orm vega Vsp. 56, 3 — 4. — en pd porir pü 
elcki er pü skalt vip ulfinn vega Ls. 58, 5 — 6. — hann mundi 
eigi berjaz vid Hrüt Nj. 8, 35. — aldar rög pat mun ce 
vera örir gestr vip gest Häv. 32, 4 — 6. — Ek var austr ok 
vip einhverja doempak, lek ek vip ena lirihvito Hrbl. 30, 1 — 3. 
— gedi skaltu vid pann blanda Häv. 44, 4. — vip Pör kndttu 
her deema Hrbl. 9, 8, beim adjektiv: pü ert vip vig varastr ok 
skjarrastr vip skot Ls. 13, 6 — 7, bei einem Substantiv: Miklar 
mannvelar ek hafpa vip myrkripor Hrbl. 20, 1 — 2. Eine 
andere ausgeprägte anwendung findet das Verhältnis der gegen- 
seitigkeit besonders bei verben des beratens, Sprechens u. s. w., 
z. b. taladi Sigurdr jarl vid konunginn ok bad hann eigi neita 
med gllu at gera sem beendr vildo Fms. 1, 35, 1 — 2. — vill hann 
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vid hana tala allar pcer stundir, sem hann md nyta Fas. I, 
33, 5 — 7. — ... mcelti Reginn vid sjdlfan sik: ef ek cetti storar 
sakir viÖ Froda konung, skylda ek brenna upp lundinn Fas. I, 
13, 27 — 29. Sodann steht es bei von diesen verben abgeleiteten 
adjektiven und verbalabstrakten, z. b. veri Hrütr djarfmceltr 
vid konung Nj. 3, 44 — 45. — Litlu siöarr kom Helgi at mdli 
vid Grim brodur sinn, ok sagöi hdnum at nü vill kann . . . 
Drplss. (1847) 19, 5 — 7. — hann skal gera mdldaga vid sveininn 
sjalfan, ef hann er jxvi. vetra, enn ef hann er yngri, pd skal 
hann gera vid Iggrdpanda hans Gr. 1, 17, 20 — 22. Ferner steht 
vid besonders bei skilja und skiljask, da ja das scheiden, sich 
, trennen, sich verabschieden, stets gegenseitig ist. hann skilde 
alldri vid hana Flb. I, 71, 12. — pd hgfum ver gert vdrt rdd 
at skiljask aller vid pik ok . . . Flb. I, 56, 10 — 11. — skiljast 
peir svd vid Reginn Fas. I, 4, 21 — 22. — ef hann skilr eigi 
sceing vid hana Gr. 1, 6, 20. Sodann steht es bei anderen aus- 
drücken, welche eine gegenseitige ergänzung bedeuten: Mundo 
um vinna verk halft vip mik Hym. 26, 1 — 2. — hannpakkaÖi 
henni ok gaf henni allt halft vid sik Nj. 5, 80. — mun ek ok 
senda lid til fulltings vid ydr Fas. I, 33, 14. — Hrütr var 
sammoedr vid Hgskuld Nj. 1, 19, denn es muss ja jeder von 
beiden dieselbe mutter haben, wie der andere. In Fas, I, 
21, 23 — 24 ok vil ek pat nü alt boeta vid pik besteht die 
gegenseitigkeit darin, dass der eine die busse gibt und der 
andere sie annimmt. Ebenso stelle ich hierher jarls ynpi 
pötti mer ekki vera nema vip pat lik at Ufa Häv. 97, 4 — 6. — 
peir villdo eigi vesa her vip heipna menn Islb. k. 1, s. 4, 20. — 
hann hafdi jafnan vanr verit at matast i litlu hüsi vid fd 
menn Fms. I, 35, 9 — 11 (mata to feed another), denn das zu- 
sammenleben, gemeinsamessen besteht eben darin, dass jeder 
von beiden teilen mit dem andern zusammenlebt, an einem 
tische sitzt. — enn pat fair vito vid hvat einhverjar alask 
Grm. 18, 5 — 6. vid fehlt RA, steht aber in der SE und wird 
bestätigt durch 19, 4 — 6 enn vip vin eitt vdpnggfugr Ödinn 
ce lifir. Man kann diese ausdrucksweise vielleicht so auf- 
fassen: je mehr die person isst, umsomehr schwindet die speise, 
sodass also auch hier eine gewisse art gegenseitigkeit vorliegt. 
Schon die letzten beispiele betrafen zum teil fälle, in 
denen die Scheidung von med nicht streng durchzuführen ist. 
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Dasselbe ist der fall z. b. in ridu vid sex tigu manna Nj. 6, 54 — 55. 
— Gunnarr reid vid hinn tolfta mann i Kirkjubce Nj. 49, 64. 
Vielleicht hat diese konstruktion die von fara u. s. w. med et 
beeinflusst. (Vgl. hierüber Dietrich Zfdall,396, Holtzmann 
Germ. I, 341 ff., deren anschauungen ich aber nicht teilen 
kann). Ridu vid sex tigu manna geht meines erachtens auf 
das reiten zum rendezvous. Die stelle geht weiter: peir ridu 
par tu er peir Jcoma austr d RangdrvQllu, also zuerst reiten 
sie bis sie mit den sechzig anderen zusammentreffen, dann 
nehmen sie ihren ritt wieder auf bis zu den Kangärvellir. 
Andrerseits ist auch in dem an zweiter stelle angeführten 
beispiel der akkusativ bei dem vid der gegenseitigkeit be- 
rechtigt. Es ist eine stark verkürzte ausdrucksweise, des 
sinnes, dass jeder gegen die anderen gehalten der zwölfte ist. 
Vgl. unser selbzwölft. Und diese beiden konstruktionsweisen 
sind auf med übertragen. Eine gewisse art von gegenseitigkeit 
liegt auch in Mb. k. 3, s. 6, 7 — 9 sd het Kolr es myrpr vas . 
vip hann es Jcend geö sü, es par es Jcgllop sipan Colsge$. Ein 
teil gibt den namen, der andere nimmt ihn an, wenn hier 
nicht vid in der ganz allgemeinen bedeutung ' in der richtung 
auf, in hinsieht auf zu fassen ist. 

Aus der anschauung der gegenseitigkeit, des gegenseitigen 
einwirkens auf einander ist nämlich diejenige der einseitigen 
Wirkung auf einen andern, der einfachen richtung, des hin- 
blickes auf etwas abgeleitet, eine bedeutung, in der sich vid 
besonders mit til berührt. Bei den meisten der hierher ge- 
hörigen beispiele liegt die Schwierigkeit darin den akkusativ 
zu erklären, wo man, als bei durativen verben, namentlich 
dem verbum substantivum , den dativ erwarten sollte. Es ist 
jedenfalls ursprünglich ein satz oder ein partizip zu ergänzen 
gewesen, indem eben vesa nicht nur heisst 'sein', sondern 
ebensogut ' angekommen sein, aufgestellt sein' u. s. w. Viel- 
fach liegt die erklärung auch darin, dass das regierende 
verbum ein verbum der Wahrnehmung ist, welches den aecu- 
sativus cum infinitivo regiert. Vid gehört dann in den objekt- 
satz und in diesem ist unter umständen vesa oder ein anderer 
infinitiv zu ergänzen. Dass jedoch wirklich richtungsanschauung 
vorliegt, auch wo sie verwischt zu sein scheint, zeigt z. b. das 
adverb in Gräg. I, 7, 10 — 11 skal pat grafa vid Jcirlcju gard 
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iit, nicht üti, wie grafa überhaupt meist als richtungsverbum 
auftritt. Man soll die leiche mittels grabens gegen den kirch- 
hof zu hinaus bringen. — hann kom par vid land, er pessi 
hin rika drottning redi fyrir Fas. I, 17, 16 — 17. — i Pessari 
ferd Jcemr hann skipi sinu vid Saxland par, sem Olgf drottning 
d atsetu Fas. I, 20, 2 — 4. — epa hverr d skipit, er pü heldr 
vip landit? Hrbl. 7, 3 — 4. — kann ser vid skög einn marga 
hjorö Fas. I, 22, 20 — 21. Hier herrscht gleichfalls richtungs- 
verbum entweder steht, oder doch zu ergänzen ist, hat sich 
der gebrauch entwickelt, in solchen Verbindungen das nomen 
konstruktion, vgl. z. b. Phys. 12, 9 — 11 dorkas er skygn svd at 
hon ser menn i gnnor hjergp ganga ok kenner, hrdrt ero val- 
larar epa veipimenn. — skildir bliko peirra vip enn skarpa 
mdna Vkv. 6, 7 — 8. — leikr hdr hiti vid hinin sjalfan Vsp. 57, 
7 — 8. — Drep vip hans Hymis! Hym. 30, 5. Die letzten bei- 
spiele zeigen, dass vid bloss die richtung gegen etwas hin an- 
geben kann, ohne rücksicht auf das wirkliche erreichen, treffen 
oder nicht. 

Die richtung kann bei vid noch verdeutlicht werden, z. b. 
durch mots mit oder ohne tili Helgi sneri pd til mots vid Grim 
Nj. 84, 5 (ausgäbe von 1772 Helgi sneri pd motz vid Grim). — ' 
sende hann pd menn til Tryggva koriungs med peim eyrendum at 
hann skyllde koma til motz vid Gudred konung Flb. 1, 67, 1 — 2. 

Aufs unkörperliche übertragen findet sich vid bei aus- 
drücken des benehmens, Verfahrens gegen jemanden, z. b. pü 
skalt vera vid hann blid ok eptimdl Nj. 7, 59 — 60. — Margs 
d ek minnask hve vip mik foro(f), pd er mik sdra svikna 
hgfdot Sig. 57, 1—4. 

Ferner findet es sich übertragen z. b. in Drplss. 8, 11 — 12 
Qssurr er vitr madr ok mjgg hafdr vil mal manna. Wahr- 
scheinlich liegt eine ganz sinnliche anschauung in hafdr zu 
gründe : er wird den beratungen, den ratschlagen anderer ent- 
gegen gehalten. Das beispiel Gräg. 1, 18, 3 — 5 skal fcera hann 
til annarra verka ok rdpa honum svd til, at hvdrtki verpi 
hgnum vid illt ne vid erkyml gehört gleichfalls hierher, in dem 
verda hier noch die alte bedeutung = lat. vertere hat: dass 
es sich ihm nicht wende in der richtung auf übel oder Ver- 
stümmelung, d. h. 'dass es ihm nicht zur Verstümmelung 
gereiche'. 
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Vergleichend steht vid in pvi at pik shortir synt vid hann 
Isl. Sog. 2, 215, 3 — 4 'du stehst offenbar (bedeutend) hinter ihm 
zurück'. 

2: Temporal. 

Bein temporal gebraucht findet sich vid c. acc. selten. 
Es liegt meist eine Vermischung lokaler und temporaler an- 
schauung vor, z. b. i kross skal bregda pumalßngrinum vip 
orpit hvert peirra priggja Gräg. I, 5 ult. — 6, 1. Hier liegt tem- 
porale richtungsauffassung vjr, insofern als er jedesmal den 
daumen in demjenigen augenblicke in kreuzesform bewegen 
soll, dass diese bewegung mit der gesprochenen formel zu- 
sammenfällt. Beispiele wie hann vard vel vid skadann Nj. 48, 33, 
hün vard glyd vid sendinguna Fas. I, 11, 15 können ebensogut 
temporal wie lokal aufgefasst werden. Er erfährt den schaden, 
macht sich aber seinerseits nichts daraus, oder aber: erst 
erfährt er den schaden, dann bleibt er doch bei guter laune, 
und entsprechend beim anderen beispiel. Rein temporal kann 
man aber auffassen: .... skildu vid svd büit Flb. I, 66, 11. — 
Fqrr konungr nü heim vid svd büit Fas. I, 8, 12 — 13. — Ferr 
Hetgi konungr i hurt vid petta ib. I, 33, 24. 

Waren diese beispiele solche, in denen das temporale vid 
die bedeutung von 'auf, nach' hat, so findet es sich doch auch 
entsprechend unserem 'gegen' z. b. sd hann einn steinn mikinn 
vid solar setr, ok par hjd dverga tvd Fas. I, 514, 17 — 18. Das 
vid gehört nicht, wie man vielleicht vermuten könnte, zu sjd 
(er sieht in der richtung auf den untergangspunkt der sonne 
hin), was durch die ausführlichere fassung der sage bewiesen 
wird, ibid. 414, 5 — 11 Pat barst at einn tima, at Svafrlami 
konungr reid d veidarskog, ok sokti hj{>rt einn lengi ok nddi 
eigi at gdrum degi, fyrr enn d solar falli; .... Hann sd stein 
einn mikinn um solarsetr, ok par hjd dverga tvo. Vgl. zu 
dieser stelle die anmerkung in Gislason, Forelsesninger over 
oldnordiske skjaldekvad s. 159 zu dem ausdrucke vid frost: 
'ved vinterens begyndelse, egentl. pä den tid, da frosten fore- 
stär'. Als weitere beispiele werden dort angeführt: unsere 
stelle, vid aptan 'ved Aftenstid' Gräg. II, 143, 12, vid vetr 
sjdlfan Fms. II, 97, 18, vid nott 'om Natten' 1. Sam. 28, 8. 



l ) In den Forelsesninger steht infolge druckfehlers 13 statt 18. 
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3. Inhaltlich. 

Eine art inhaltlichen gebrauches liegt z. b. vor in Mb. 
k. 4, s. 7, 15 — 16 en sua sem Ösyfr rep draumenn, pd vocnopo 
aller menn vip pat vel: 'sie werden sich dessen bewusst', der 
sinn von porgeirs rede, welcher durch den träum erläutert 
worden ist, ist der inhalt ihres sich klar werdens. Aehnlich 
Häv. 8: Hinn er scell, er ser um getr lof ok Uhnstafi; 
ödcella er viö pat, er mapr eiga skal annars brjöstum i. — 
Byskop er viö pat skyldr, pd er hann ferr um fjörpunga, at 
koma i Igghrepp hvem Gräg. 7, 19, 11 — 12: der besuch jeder 
verfassungsmässig bestehenden gemeinde ist der inhalt von 
des bischofs Verpflichtung. Doch steht skyldr auch ohne viö, 
z. b. ib. 24 — 25 Hverr mapr er skyldr at lata pangat koma 
fjorPung tiundar sinnar. 

4. Modal. 

Modal -instrumental gebraucht berührt sich viö ziemlich 
enge mit meö und ist selten, enn aptr i skut Opni sifjapr 
Veorr viö velar vaö ggröi ser Hym. 21, 5 — 8. Der akkusativ 
steht hier noch in erinnerung an den lokalen gebrauch, von 
dem hier erst der modale gebrauch abgeleitet ist: viö velar 
eigentlich: 'in hinsieht auf vel, d. h. in listiger absieht'. 

5. Feste ausdrücke. 

Feste Verbindungen von viö mit einem kasus als Um- 
schreibung einer einfachen präposition giebt es kaum, dagegen 
sind umgekehrt eine masse von Substantiven so fest in der 
rektion der präposition viö, dass sich solche Wörter ohne viö 
selten finden, und die Verbindung mit viö geradezu ein ne- 
cessarium dieser Wörter ausmacht , z. b. d landeigandi sgk viö 
pd Gräg. 1, 13, 22. — ok fellr par ütlegö nipr viö hann ib. 
11, 24 — 25. — Haraldr konungr .... reo til bardaga viö Vilr 
hjdlm Fms. 6, 425, 14. — nema hann . . . gangi til skriptar viÖ 
prest Gräg. 1, 12, 8 — 9. — jafnt varpar samvista viö hann sem 
viö skögarmann ib. 18, 20 — 21. Jedoch findet sich nur ein 
einziger häufig vorkommender fester ausdruck mit viö, nämlich 
til fundar viö en, welcher zur Umschreibung einer einfachen 
richtungspräposition bei personennamen dient, z. b. mapr .... 
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skal fara til fundar viö prest Gräg. 1, 6, 23. — skal mapr fara 
til fundar viö prest ib. 7, 16 — 17. Dieselbe bedeutung hat a 
fund e», z. b. Qgmundr gekk pd i braut ok ferrd fand Gunn- 
hildar Nj. 5, 66 — 67, es kann aber auch statt dessen ein satz 
eingeschoben werden, z. b. Ngkkuru siöar för Porgeirr Starkaö- 
arson i Kirkjubce at finna namna sinn ib. 68, 1 — 2. 

6. Anhang. 

Bevor wir zur besprechung von viö mit dem dativ über- 
gehen, wollen wir uns kurz einige der beispiele näher an- 
sehen, welche Gislason a. a. o. aufstellt unter der angäbe 
viö c. acc. bezeichne 'en Tilstand af Hvile'. A. i Stedsforhold, 
ved: 28, 7 — 9 föru d brott siöan ok paöan üt til Oddmars- 
leekjar, fyrir vestan Eiöaskög; viö Icekinn gröfu peir ser jarö- 
hüs ok fceröu mold alla üt d Icekinn. Hier liegt meiner 
ansieht nach richtungsauffassung vor: sie gruben einen unter- 
irdischen gang in der richtung gegen den bach zu. Dass dies 
bei dem verbum grafa angängig ist, zeigt Gräg. I, 7, 10 — 11 
skal pat grafa viö kirkjugarö ut, und dass die richtung gegen 
den bach gemeint ist, dafür spricht das vorschieben der erde 
in denselben. Etwas schwieriger steht es mit dem nächsten 
beispiel 28, 11 — 12 Pann dag, er peir vdru viö Icekinn, riöu 
menn brott af Lambanespingi. Aber vera bedeutet nicht nur 
'sich befinden', es kann ebensogut auch bedeuten ' angelangt 
sein' o. ä. Und für unser beispiel nehme ich an, dass vdru 
viö Icekinn steht für vdru viö Icekinn staddir oder etwas der- 
gleichen. Vgl. übrigens unser deutsch in ungezwungener rede 
'als sie zum bach hinaus (sc. gegangen) waren', Parz. du weere 
hin üz üf den plan. — 26, 26 Um morguninn eptir var haugr 
gerr üt viö Eyvindard. Hier zeigt üt an, dass richtungs- 
anschauung vorliegt. — 9, 11 — 12 Um haustit var kann d 
gistingu hjd Pöri i Mynesi ok sat kann viö eld hjd hüskgrlum 
Pöris. — 17, 6 hon sat viö eld hjd henni — 21, 3 Helgi sat 
viö eld; Porgrimr bar pegar upp erendit. Hiezu ist zu ver- 
gleichen unser ( gegen 's licht sitzen' u. ä., wo meines erachtens 
sicherlich ein partizip, etwa 'gewendet', zu ergänzen ist. Und 
gerade, wenn jemand 'am feuer' sitzt, so schaut er wohl ge- 
wöhnlich in die flamme, sitzt also gegen das feuer gewendet. 
— 29, 25 — 26 hann gekk inn i skdlann ok vissi, at skiöahlaöe 
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var vid dyrr pmr er til fjöss vdru. Hier ist aus dem Sub- 
stantiv der darin liegende verbalbegriff zu ergänzen, der ski- 
öahlaöi war gegen die thür hin hladinn, aufgeschichtet. — 
29, 4 — 5 hann Id gagnvert Helga i setz vid pili (dass der 
akkusativ gemeint ist, zeigt die 'laengere Drplss.', welche liest 
i scete vid piled) ist ähnlich wie das vorige beispiel zu er- 
klären: set vid pili 'die gegen die wand gestellte bank'. — 

34, 11 ok kom munninn (sc. des unterirdischen ganges) upp 
vid sceng konu hans. Richtung, wie schon das upp zeigt. — 

35, 5 — 6 ok urdu menn ekki vid petta varir ok var Ingjaldr 
vid skip par til er peir letu i haf. Das erste vid erklärt 
sich durch die in dem perfektiven verda liegende richtungs- 
anschauung, das andere sowie oben (vid Icekinn) durch er- 
gänzung von staddr oder einem ähnlichen partizip. — B) i 
andre Forhold 1. . . . dansk til, med, imod (ogsaa ellers ved 
i vsere god, ond ved een, skille een ved noget) o. s. v. a) msela 
viö e-n, ß) tala v. e-n, /) mal v. e-n, 6) tal viö pordisi 15, 
7, 11, fc) til fundar viö e-n bedürfen keiner weiteren be- 
sprechung mehr; s. oben. — £) til rnöts vid e-n z. b. Pd for 
kann til möts vid Pörd ok bad hann bceta ser 14, 6 — 7 ist 
offenbar richtung. — rj) 22, 3 — 4 . . . Porkell kemr i Fannar- 
dal, til fgruneytis vid Helga Droplaugarson: gegensei tigkeit, 
denn jeder von beiden ist der reisegefährte des anderen. — 
&) 36, 3 — 4 en pö skal fyrr berjast vid pik, en gipta per systur 
mina. Finngeirr baud mQnnum fe til at berjast vid Gaus: 
feindschaft. — 2) 29, 5 — 6 pd mcelti Grimr vid Porkel: Per 
cetla ek at ganga inn at sceta dverkum vid Helga. Sceta, also 
verkehr. — x) 31, 10 — 11 Um daginn eptir tefldi Grimr vid 
austmann. Gegenseitigkeit, genauer: einander ergänzende ge- 
meinschaft. — X) 30, 29 — 30 Svd er ok, kvad Helgi, at Hjarr- 
andi lysir enn mestan drengskap vid mik. Entweder richtung: 
lysir vid mik hält ihn in der richtung auf mich zu ins licht, 
oder zu drengskapr: rechtschaffenes benehmen gegen mich. — 
(i) 12, 10 — 11 Mer pikir Holmsteinn eiga at virda pat meira 
vid pik, at hann d systur pina, en pat er lidit er, einfach 'in 
bezug auf. Zu diesem ausdrucke und ähnlichen ist vielleicht 
das vorbild von der wage massgebend gewesen, wo jeder teil 
gegen den anderen gewogen wird. Weniger weit übertragen 
als in diesem beispiele aus der Drplss. findet sich dasselbe 
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bild Nj. 24, 43 — 44 pvi at eigi ferr per ncerr viö Gunnar, enn 
Merdi myndi viö pik. — v) 35, 9 — 10 Pd mcelti Porkell styri- 
maör viö Grim: 'Mat spari eh ekki vid pik' . . . 'in bezug auf. 
— g) 12, 2 — 3 Hrafnkell kallaöi til goöorz viö Helga Asbjar- 
narson. Gegnerschaft. — o) 17, 10 — 12 Petta mal tekr Helgi 
Asbjarnarson ok stefnir Helga ok Droplaugu um fjgrrdö viö 
Hallstein ok bjo mal til alpingis. Gegnerschaft. — #) hvdrki 
pessar skammar, ne annarrar, pött viö mik se gjgr 9, 13: 
* gegen'. — q) 9, 11 — 12 Hon segir peim brceörum illmcelit, pat 
er Porgrimr tordyfill haföi viö hana talat. Gegnerschaft, 
feindschaft. — o) 24, 2 — 3 . . . . at Helga Droplaugarsyni ok 
pottist viö liann sakir eiga. Gegnerschaft. — t) 20, 11 — 12 
Pd nefndi hon ser vdtta ok sagöi skilit viÖ Porgrim skinnhufu. 
Skil-it wird konstruiert wie das verbum skilja, und dieses er- 
fordert wegen der gegenseitigkeit viö. Dabei kommt aber 
hier auch noch die gegnerschaft in betracht: sie eröffnet da- 
durch den scheidungsprozess gegen porgrim. — b) zur be- 
zeichnung eines begleiters. a) mit einer kardinalzahl 28, 11 
hann for mcÖ Helga viö prjdtigi manna. S. oben s. 33. Die 
dreissig mann müssen erst aus den verschiedenen gehöften oder 
wohngebäuden zusammenströmen. — ß) mit einer ordnuungs- 
zahl peir brceör, Helgi ok Grimr, föru üt i Tungu, viö tölfta 
mann. Ebenso. — 2. wo keine person bezeichnet wird, 
1. 8, 10 — 11 Qssurr er vitr maör ok mjgg haför viö mal 
manna: s. s. 34. — 2. 16, 24—25 En viö deggjan hennar 
bauö hann Helga par at vera, ok pat pd hann. Sie fordert 
ihn auf, er seinerseits nimmt das anerbieten an, eine art zug- 
um-zughandlung. — 22, 31 — 23, 1 ok laust d kinn Pordtsi, ok 
varö hennt illt viö; hon mcelti . . . Aehnliche auffassung. Hier 
ist übrigens viö adverb. — 30, 1 — 2 gekk siÖan at smnginni 
ok lagöi af Helga klceöin. Hann vaknaöi viö ok mcelti. Hier 
ist ebenfalls viö adverb. Die anschauung ist eine gemischt 
temporal kausale, oder die einer zug-um-zughandlung. — 
31, 12 — 13 austmaörinn spyndi til sveinsins enn hann frat viö. 
Entweder lokal oder temporal, oder gleichfalls 'zug um zug' 
zu fassen. Wir: 'dagegen', ebenfalls adverb. — 3. liggja viö e-t 
vaere forbundet med og afhaengigt af (noget), 25, 19 — 20 Pd 
varö Qssurr skjött til rdÖa at taka; pvi at bani annars hvdrs 
peira Helganna Id viö (den enes D^d var uundgaaelig; men 
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det var afhaengigt af Qssur, hvem der skulde döe). Der tod 
des einen stand ' gegen' denjenigen des andern auf dem spiele, 
was hier elliptisch ausgedrückt ist. — 4. 13, 22 par er UÖs 
pyrfti viö ist nichts anderes, als das gegnerische viö adverbiell 
gebraucht. 

Die Betrachtung dieser von Gislason selbst angeführten 
stellen hat ergeben, dass er mit seiner Zusammenfassung der 
anwendung von viö c. acc. als zur bezeichnung eines zustandes 
der ruhe dienend keineswegs recht hat. Vielmehr sind die 
meisten fälle wirklich solche, wo vielmehr richtungskonstruktion 
vorliegt, oder aber es ist nur die alte richtungsanschauung 
durch Unterdrückung eines partizips oder sonst einer die rich- 
tung angebenden bezeichnung derart verblasst, dass sie nicht 
mehr deutlich ersichtlich ist, sodass im heutigen schwedischen 
und dänischen vid, ved thatsächlich nichts weiteres mehr be- 
deutet als 'an', 'bei', was im altnordischen aber nur dann der 
fall war, wenn doch dabei noch die anschauung des gegen 
das objekt gerichtetseins mit vorlag, so heisst z. b. sitja viö 
eld allerdings am feuer sitzen, aber eben so, dass man in das- 
selbe hineinsieht. Was nun das charakteristische an viö c. acc. 
ist, gegenüber viö c. dat., das werden wir s. 42 f. sehen, nach- 
dem eine genügende zahl von beispielen für vid c. dat. ge- 
sammelt und betrachtet ist. 

B. Mit dem dativ. 

1. Lokal. 

Auch hier halte ich für die erste und älteste gebrauchs- 
weise die des gegen etwas gerichtet seins, am deutlichsten aus- 
geprägt bei begriffen der feindschaft, gegnerschaft. Aus ihr 
haben sich die anderen erst abgezweigt, hldtr vi]) hldtri 
skyli hglpar taka, en lausung vip lygi Häv. 42, 4 — 6. — peyyi 
vit mgttom vi]> munom vinna nerna ek helt hofÖi vip 
hringbrota Oddr. 22, 5 — 8. — gein viö agni sü er goö fjd 
umgjgrp neöan allra landa Hym. 22, 5 — 8. — parf vip peim 
at sjd Physiol. 2, 10 (man muss sich vor ihnen vorsehen). — 
Aöels konungr sitr nü at Uppsglum; liann dtti 12 berserki, ok 
v$ru peir honum, til landvamar ok viö gllum hdska ok öfriöi 
Fas. 1, 32, 16—18. 
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Gegenüber diesen beispielen mit mehr oder minder deut- 
lichem ausdrucke der feindschaft oder gegnerschaft stehen 
andere wo vid c. dat. das entgegengerichtetsein überhaupt 
ausdrückt, besonders bei hniga: Hne vid bölstri hon d annan 
veg Sig. 48, 1 — 2. — Balldr er hne vid banapüfu Hynd. 29, 
3 — 4 (kann allerdings auch akkusativ sein). Die auffassung 
ist wol die 'auf dem polster befindlich legte sie sich auf die 
andere seite', und entsprechend beim anderen beispiel. In 
gleicher weise kann aber bei hniga auch at c. dat. stehen, z. b. 
varp fyr Helga Hundingr Jconungr hniga at velli HH. II, 
10, 2 — 4. — Munaper Sigrün frd Sevafjgllom, Hppbroddr 
Jconungr! hniga at armi ib. 25, 1 — 4. Die gegenseitigkeit 
gibt vid c. dat. an in vid systor pinni gaztu slikan mgg Ls. 36, 
4 — 6. — fötr vid fceti gat ins fröda JQtuns sexhgfdapan 
son Vm. 33, 4 — 6. In diesen beiden beispielen erkläre ich die 
ruhekonstruktion mit dem dativ durch Vermischung mit verben, 
welche wie ala, fmda so wol die bedeutung 'aufziehen', als 'er- 
zeugen' haben. Vgl. jedoch mhd. Jcint bi eime, einre gewinnen, 
sc. bei einem, einer im (ehe)bette liegend. 

Am allerhäufigsten ist aber vid c. dat. in der redensart 
taka vid e hvju e hvjum Mgrdr tok vid dottur sinni vel ok sptirdi 
hana . . . Nj. 7, 92 — 93. — Gunnar tok vid mdlinu ib. 21, 2(5. — 
. . . varpar peim manni skoggangr er vid h^num tekr Gräg. 1, 18, 
18 — 19. — tak vip hrimkalki fullom forns mjapar Skm. 37, 
2 — 3. Die erklärung geben beispiele wie Nj. 12, 21 — 22 mun 
Svanr taka vid per bddum hgndam: er wird mit beiden händen dir 
entgegen greifen, beide arme zu deinem empfange ausstrecken. 

2. Temporal. 

Rein temporal ist vid c. dat. selten. Ein anklang an 
temporale auffassung liegt z. b. vor in Pggdo allir vip pvi 
ordi Br. 15, 1—2. Vgl. übrigens auch Fas. 1, 518, 32—35 Uitt 
hefir mcer ung i Mttnarvdgi vid solarsetri segg at hjördu, 
wo aber Bugge in seiner ausgäbe vid solarsetri in vid solar- 
setr abändert. Vgl. oben A 2. 

3. Anhang. 

Was die von Gislason a. a. o. für vid mit dem dativ, wel- 
ches bezeichnen soll 'en Retning eller Bevaegelse imod noget' 
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angegebenen stellen betrifft, so sind es zumeist solche, in denen 
der kasus nicht erkennbar ist, entweder weil die dabeistehenden 
nomina im dativ und akkusativ gleichlauten oder weil vid 
absolut steht. Für die meisten dieser fälle möchte ich akku- 
sativ annehmen. Deutlich der dativ steht nur bei sjd vid 
25, 8 — 9, ef Helgi hefdi haß sverö, sit ok hefdi ekki vid fleir- 
um dtt at sjd und 25, 18 — 19 ok man ek ehki vid per sjd. 
Hier heisst sjd 'sich vorsehen', vgl. oben 1. Dagegen finden 
sich einige unzweideutige beispiele, leider zum teil ohne Stellen- 
nachweis, bei Lund, Ordföjningslaere s. 205 f., von denen ich 
nur folgende herausgreife: gott vid (til hinder for, som et 
middel imod) mgrgum sjükdömum, gegenüber vielen krankheiten, 
die da etwa herantreten könnten, in deren erwartung, ohne 
selbst gegen dieselben einen angriff zu machen, also ruhe. — 
snüa baki vid üvinum sinum, in gegen wart seiner feinde, den- 
selben gegenüberstehend, sich umdrehen; der (instrumentale) 
dativ kennzeichnet die handlung als eine imperfektive, und 
endlich dasjenige beispiel, welches sich durch Lunds eigene 
erklärung als das markanteste ausweist: skera af ser bgndin 
vid Qxinni (med exen, egl. mod exen, ved at holde den deri- 
mod), also: das beil wird ruhig gehalten, und die bänder oder 
fesseln werden dagegen bewegt. 

C. Resultat der Untersuchung über vid mit dem 
akkusativ und mit dem dativ. 

Als das ergebnis der im vorstehenden angestellten be- 
trachtung über vid mit dem akkusativ und dem dativ können 
wir folgendes aufstellen. Im gegensatze zu Gislason und auch 
zu Wimmer Lsesebog 3 s. 296 — 297 ist auch bei vid zu beobachten, 
dass es mit dem akkusativ ein richtungs-, mit dem dativ da- 
gegen ein ruheverhältnis bezeichnet. Der grundbegriff ist der 
der richtung gegen einen andern, etwas anderes, und im an- 
schluss daran bezeichnet vid mit dem akkusativ die richtung 
i. e. s., d. h. die bewegung gegen etwas, dann die gegenseitig- 
keit, mit dem dativ dagegen das befinden, verharren etwas 
gegenüber. Vid mit dem akkusativ steht bei der richtung des 
Subjektes gegen das mit vid verbundene objekt oder gegen 
einen einzelnen punkt desselben hin, oder bei der gegenseitig- 
keit, vid c. dat. bei einem gerichtetsein gegen das objekt in 
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seiner ganzen erstreckung, oder in erwartung desselben, m. a. 
w. viö c. acc bedeutet ' gegen' im momentanen, aktiven sinne, 
c. dat. im durativen, passiven sinne, oder viö c. acc. ist unser 
'gegen' schlechthin, 'gegen' i. e. s., viö c. dat. unser 'ent- 
gegen, gegenüber'. Darum muss ich Bugges Vorschlag 
Am. 77 * zu lesen leko vip stokki vollständig recht geben, und 
gehe noch weiter als er, indem ich seinen zusatz 'Man künde 
rigtignok have ventet leko vip stoW streichen möchte, leko 
vip stokki ist nicht nur durch die V<jlsungasaga gesichert, 
sondern ist auch dem sinne nach die einzig mögliche lesart: 
'sie sprangen spielend an dem stocke, dem pfosten umher'. 

D. Viö als adverbialpräposition. 

Viö ist als adverbialpräposition ungemein häufig und be- 
deutet da dasselbe, wie als eigentliche präposition. hann . . . 
varö ßpgarra manna bani dör Hrütr varö varr viö Nj. 5, 39 — 40. 
— gak kpü üt meÖ mer. Litils mun viö pur fa ib. 12, 63 — 64. — 
mep pui at peim likapi sud at hafa eta par vipr auka Islb. 
prol. s. 3, 3. — hann skal . . . svd viö gera, sem hans barn vceri 
Gräg. 1, 18, 2. — engir potiiist logligir dömar doemÖir, nema hann 
vceri viö Nj. 1, 5 — 6. — penna kost vil ek, ok hofum nü vdtta 
viö ib. 21, 47. — MorÖr varö hljöör viö ib. 7,22. — skipverjar 
cetla ey vesa okfesta skip sin vip par Physiol. 5, 4 — 5. — reki 
menn af ser tjoldin ok buiz viö sem hvatligast Nj. 5, 21 — 22. — 
. . . skyldi viö leita um atreiÖina ib. 12, 79 — 80. 

4. Of ium und yfir. 

In der späteren präposition um sind zwei verschiedene 
zusammengefallen: ein altes um, und eine präposition, die uns 
noch in den ältesten texten in der gestalt of begegnet. 
Bugge *(Rj0ksten, s. 38) setzt die eine der beiden älteren formen, 
welche auch im ältesten isl. noch umb lautete, wofür zahl- 
reiche belege bei Larsson, Ordförrädet s. 337 nachgewiesen 
sind, = deutsch um, ags. ymb(e\ griech. dp<pL die andere = 
ob, ags. of, got. uf, griech. vjiu an. Die zu um gehörige vol- 
lere form — als nachstehende präposition oder als adverb ge- 
braucht — , die etwa urnordiscli *amdiR anzusetzen wäre, ist 
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lautlich mit um zusammengefallen, und yfir, die alte vollere 
form für of gilt nunmehr auch als solche zu um. Dadurch 
vermischen sich auch of und um, bis endlich of verschwindet 
und um allein bleibt, während für diejenigen fälle in welchen 
der bedeutungsunterschied zwischen beiden zu gross war, als 
dass um hätte of ersetzen können, yfir auch als präposition 
dient. 

I. Oflum. 
A. Mit dem akkusativ. 

1. Lokal. 

Oflum kommt fast nur mit dem akkusativ vor. Es be- 
zeichnet (örtlich) mit der bedeutung des alten of die bewegung 
quer über etwas hinweg, mit der des alten um diejenige um 
etwas herum, welche beide dann in derjenigen * ringsum' zu- 
sammengefallen sind: 'so über etwas hin, dass alle teile seiner 
Oberfläche berührt werden'. Daneben hat auch die bedeutung 
geltung * rings um etwas befindlich', was ja eigentlich auch 
nichts weiteres ist, als so dass alle teile der aussenfläche 
berührt werden, unter ellipse eines zu ergänzenden partizips 
eines richtungsverbums. 

Zunächst bedeutet ofjum mit dem akkusativ 'oben über 
etwas hin' z. b. Jcoma munu Muspells um Ipg lyöir Vsp. 51, 
2 — 3. — Ferrpu mik um sundit! foepi ek pik d morgon 
Hrbl. 3, 1 — 2. — kann skal eigi ferja um vQtn Gräg. I, 25, 6 — 7. 
— Hverr er sd karl karla, er Jcallar um vdginn? Hrbl. 2. — 
Matar ok vdda er manne pgrf peim er heßr um ßall farit 
Häv. 3, 4 — 6. — hve sd hestr heitir er hverjan dregr dag 
of dröttmggo Vfrm. 11, 4 — 6. — Söl varp sunnan, sinni 
mdna hendi inni hcegri um himinjgöur Vsp. 5, 1 — 4. 

Weniger die allgemeine auffassung 'oben über etwas hin- 
weg', als die genauere 'von einer seite zur anderen', welche 
übrigens auch in den beiden beispielen aus Härbarösljöö ziemlich 
deutlich hervortritt, herrscht vor in den fällen, wo um die be- 
deutung die 'durch etwas hindurch' angenommen hat, z. b. 
sendi Atli öro sina um myrkvan vip Od. 25, 1 — 3. — 
A fellr austan um eitrdala Vsp. 36, 1 — 2. 

Dieses 'durch' gibt dann überhaupt den weg an, den 



ofjum mit dem akkusativ. 45 

etwas nimmt: leetr kann megi hveörungs mund um standet, 
hjor til hjarta Vsp. 55, 5 — 7. — hrysehpttr tehr sap ens hvata 
of munn oh verpr svd hafandi Pkysiol. 8, 1 — 2. 

Die auffassung 'von einem ende zum andern' liegt auch 
da zu gründe, wo es sich um langgestreckte gegenstände 
handelt, die durchschritten werden: Pyrstr eh hom pessar 
hallar til Loptr, um langan veg Ls. 6, 1 — 3. — Kom par 
af veipi vepreygr skyti Velundr lipandi um laugart veg 
Vkv. 8, 5— 8. 

In dem begriffe des Überschreitens von etwas kann auch 
der des darüber hinausgehens liegen, und so dient auch die 
Präposition um zur bezeichnung dieses begriff es: pat brq, um 
allt annat er unno bQtn Gjüka Am. 52, 3 — 4. 1 ) Weiter steht 
um c. acc. lokal in der bedeutung: 'so über etwas hin, dass 
alle punkte der Oberfläche berührt werden', so dass man jjeden 
beliebigen punkt aus deren gesamtzahl herausgreifen kann, 
und das gesagte auf denselben zutrifft: i penna tima hom 
hallceri mihit . . . oh gehh pat um allar sveitir Nj. 47, 27 — 29. — 
sd byshop er i Shdlahollti er, shal hafa yfirfpr um fjorpunga 
.Hj., fara sitt sumar yfir hvern: Austfirpinga fjorpung, oh Ran- 
geeinga fjorpung, oh Vestßrpinga fjorpung Gräg. 1, 19, 8 — 10. — 
Pd leetr hann scehja vglvur oh visindamenn um allt landit 
Fas. I, 5, 11 — 12. — Btfnum er rett at stefna sinni stefnu um 
hvdry fjörpunginn Gräg. I, 15, 6 — 7. — enda er rett at stefna 
einni stefnu um bdpa fjorpungana ib. 7 — 8. 

In dieser bedeutung findet sich um besonders auch lokal- 
partitiv gebraucht: hvi ertu svd folr um nasar? Alv. 2, 2. — 
Sd var blööugr um brjost framan Vegt. 3, 1 — 2. — aspedo . er 
of bah sem shögr se Physiol. 5, 3. Man sollte vielleicht d er- 
warten. Aber ich sehe hier eine parallele zum gebrauche von 
d bei äusseren, von % bei inneren körperteilen. Es wird hier 



J ) So ist jedenfalls auch die partikel of = lat. nimis zu erklären, 
welche in der komposition meist als ofr erscheint, z. b. Enn afbrigd oll 
pessa mäls hvärtz menn ero vanalnir epa ofalnir, pä varÖar fiprbaugsgarÖ 
(rrag. II, 178, 23 — 25. — munu margir pat mala, at pvi vceri eigi ofbrätt 
Flb. III, 404, 31. — Of fjarri stendr errrinn arm brünar dgkhr at ngkkva 
harr meÖ hyggju störa hlyri minn ok vinnur Fms. II, 181, 12 — 15. 
Hierher gehören komposita wie ofrlfö, ofrefli 'Übermacht', ofdrykkja, of- 
drykkni 'zu grosser trunk' u. a. 
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um verwendet, weil sich die betr. körperteile als rund gestaltet 
darstellen. 

Damit ist die Überleitung gegeben zu der betrachtung 
von um in der bedeutung ' rings um etwas (herum)': Lgtom 
und hö rn ern hrynja lukla ok kvennvdpir um Jene falla 
pkv. 16, 1 — 4 und Ify h — 8 leto und hönom . . ., — ok hagliga 
um JiQfup typpom ib. 16, 7 — 81 — ok hagliga um hgfup typpo 
ib. 19, 11 — 12. — Lgghelga daga aftm. er mgnnom rett at bua 
um lik Gräg. I, 8, 9 — 10. — sitz tu arma pma lagdir itr- 
pvegna um pinn bropurbana Ls. 17, 4 — 6. — JE» um Svan- 
Midi syto pyjar Guörhv. 15, 1 — 2 und ebenso deutlich nach 
der sinnlichen bedeutung des verbums konstruiert, aber aufs 
bildliche übertragen: Udrbardr ek heiti, hylk um nafn 
sjaldan Hrbl. 10. — Hvat skaltu of nafn hylja nema pü 
sakar eigir? ib. 11. Hierher gehört wohl auch: ok er svd 
kallat at eigi mundi minni lidsmunr en .vi. munde vera peirra 
menn um einn Hdkonar mann Flb. 1, 60, 15 — 17: 4m falle 
eines kampfes würde je ein mann aus Häkons heere von sechs 
gegnern umringt werden'. 

2. Temporal. 

Ganz analog dem lokalen gebrauche zeigt sich der tem- 
porale gebrauch von of und um. Dem lokalen 'über etwas 
hinweg, von einer seite zur andern' entspricht temporal 'eine 
gewisse zeit hindurch, von deren anfang zum ende', z. b. för 
pd d fund Harallds Gormssonar Danakonnngs, fekk par goöar 
ridtgkur, dvaldisk par um vetrinn Flb. 1, 70, 12 — 14. — par 
skulu dyggvar dröttir byggja ok um aldrdaga yndis 
njöta Ysp. 64, 5 — 8. — Sat par um aptan i Unavtfgom 
HH. 1, 31, 1 — 2. — Ef prestr hefir um nott verit heiman 
Gräg. 1, 4. — Büandi er skylldr at ala pd menn um nott, er 
til vdrpings fara Gräg. 1, 27, 27 — 28. — Auch mit einem zeit- 
adverb: gestir peir er par ero um nottina dpr ib. 14, 11 — 12. — 
Mit iterativer bedeutung: hvi pü einn sitr endlanga sali minn 
dr ottin! um daga? Skm. 3, 4 — 6. — ver vitom at hann (sc. 
nyktikorax) er svartr of daga Physiol. 11, 7 — 8. — Hierher 
gehören auch die erstarrten ausdrücke um liriö und um sidir, 
letzteres dänisch als omsider erhalten, z. b. Par eru peir um 
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hrid Fas. 1, 8, 25 — 26. — um sidir gekk Hröar at eiga Qgn ib. 
16, 21—22. 

Die erstreckung über die ganze zeit hin, unter umständen 
mit hinblick auf irgend einen beliebigen, dasein fallenden Zeit- 
punkt, zeigen die beispiele, in denen 'uni' bei einem regel- 
mässig wiederkehrenden Zeitabschnitt steht, wo wir etwa 
sagen: 'zur Weihnachtszeit, um die abendstunde' u. ä. Meist 
ist der sinn hier ein iterativer. Dass ich die beiden beispiele 
mit iterativem sinne oben nicht hierhergestellt, hat seinen 
grund darin, dass mir dort die bedeutung 'den tag über', 'von 
früh bis abend ' vorzuherrschen schien. Enn mepan daga alla 
um jöl er rett at . . . Gräg. I, 28, 21 — 22. — mat pann er um 
helgina parf at hafa ib. 26. 15 — 16. — prestr skal . . . syngva 
.... messo ok öttusQng ok aptansgng 6k um langfQstu 6k jola- 
fQstu 6k ymbrodaga alla Gräg. 1, 18, 10 — 14. — Bett er at hafa 
hvitan mat um nott ef vill ib. 29, 12. — sldtra ok lata af pe 
pat er um jöl parf at hafa ib. 28, 26 — 27. — ef mapr fipr 
saud i rett um haust ib. 25, 2 — 3. 

Bei einem individuell bezw. durch den Zusammenhang 
bestimmten Zeitabschnitt: drekka nu bosöi samt um kveldit 
Fas. 1, 17—26. 

Mit einem zeitadverb bezeichnet es so einen punkt, welcher 
in den durch um und das adverb näher bestimmten Zeit- 
abschnitt fällt, z. b. Uann skal hafa messu um morgininn dpr 
Gräg. I, 25, 18. — pd vas mart sagt upp i Iggretto af kennt- 
mQnnum of sumaret epter Islb. k. 10, s. 16, 20 — 21. — vas hann 
enn ncesta vetr i Danmprko, ok kom of sumaret epter hingat 
til lanz ib. s. 17, 3 — 5. 

Distributiven Zeitbestimmungen dient um in der redensart 
um sinn: i je einmal' in der angegebenen zeit, z. b. büandi er 
skyldr sd er par byr at halda kirkjo dag pann at jafnlengÖ 
hverre um sinn d hverjom .xij. mgnopom Gräg. I, 14, 9 — 11. — 
Prestar skolo .... lata gera krünu sina um sinn d mdnapi 
Gräg. I, 21, 18 — 20. — d serhverri tip rymr hann of sinn 
Physiol. 13, 4. 

3. Kausal-instrumental. 

a) Kausal. 
Um findet sich in folgender weise kausal gebraucht: Ef 
mapr er söttr um pat, at hann ßrpi eigi lik til kirkjo .... 
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Gräg. 1, 11, 22 — 23. — ütlagr er sd um pat, er synjar ib. 17, 
1 — 2. — verpr kann ütlagr um pat Aij. mgrkum ib. 25, 20. — 
Besser als hierher ist zum inhaltlichen gebrauche zu stellen: 
mapr hafpi secr orpit of prcels morp epa laysings Islb. k. 3, 
s. 6, 2—3. 

b) Instrumental. 
Selten ist of, um in instrumentalem sinne. Aus meiner 
eigenen lektüre habe ich hiefür nur das eine beispiel auf- 
gezeichnet : scrivapa ee pessa of et sama far Islb. prol. s. 3, 4. 
Die erklärung der stelle bei Golther in seiner ausgäbe 
(Halle 1892) s. 6, welcher übersetzt 'über denselben gegen- 
ständ', kann ich nicht teilen, vgl. Fritzner s. v. far I, 377. 

4. Inhaltlich. 

Weit ausgedehnter ist der inhaltliche gebrauch von um. 
Es entspricht hier dem lat. de, griech. jifqL Der unterschied 
von frd, vgl. unten § 12 A3, ist der, dass dieses mehr bei 
den verben des erzählens steht, sowie da, wo es sich um 
handlungen von personen, um geschichtliche ereignisse handelt, 
um dagegen bei anderen verben und bei zuständen u. ä. Sehr 
häufig ist es in rubriken, z. b. Gräg. I: Um byskopa 19. — um 
drottins daga hald 23. — um jöla halld 28. — um pdsdia 
helgi 29. — um hdtiöa halld 31. — Hittask cesir d Idavelli 
ok um moldpinur mdtkan dcema Vsp. 60, 1 — 4. — Of v$pn 
sin dcema oh um vigrisni sina sigtifa synir Ls. 2, 1 — 3. — 
eh veit einn at aldri deyr dömr um daupan hvem Häv. 77, 
4 — 6. — svd var hon möpug atmgg daupan okharphuguP 
um hrer fylkis Guör. I, 5, 3 — 6. — hgföi vedja vit skolom 
hgllo i gestr um gedspeki Vm. 19, 4 — 6. — ok um pat reöu 
rikir tifar hvi vceri Balldri ballir draumar Vegt. 1, 5 — 8. 
— ef hann kemr i Qngva raun um pat Gräg. I, 4, 26 — 27. — 
d hvdrr peirra at nefna vdtta att um sitt fe ef eigi kemr 
framm Gräg. I, 9, 12—13. 

B. Mit dem dativ. 

Mit dem dativ ist ofjum ziemlich selten und kommt nur 
in der älteren spräche vor. Es hat die bedeutung von 'über' 
in verschiedenen abstufungen. 
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1. Lokal. 

Lokal bedeutet es ' oberhalb, über etwas befindlich', z. b. 
göl um hänum i gaglvidi fagrraudr hani sd er Fjalarr 
heitir. 061 um Qsum Oullinkambi Vsp. 42, 5 — 43, 2. 

' Um — herum', bei ruheverben: (Egishjalm bar ek um 
alda sonum mepan ek um menjum ldk Fm. 16, 1 — 3. Ver- 
gleichend, zur bezeichnung des darüber hinausgehens: Svdvar. 
Sigurpr of sonom Gjüka sem vceri grcenn laukr 6r grasi 
vaxinn epa hjprtr hdbeinn um hvgssom dyrom epa gull 
gloprautt af grtfu silfri Gudr. II, 2. — fimm hundrup dura 
ok um fjörum togom svd hygg ek Valhpll vera Grm. 23, 1 — 3. 
Gemeint sind 640 thüren. — enda eigi hann .ij. huskarla ok 
um sjdlfom ser Gräg. 1, 11 — 14. — . . . er ncest byr peira manna, 
er d .ij. huskarla ok um sjdlfom ser ib. 17. 

2. Inhaltlich. 

Diese rubrik mache ich bloss nach Gering, glossar s. 166 a, 
wo um bezeichnen soll . . . 'den gegenständ, der eine gefühls- 
oder meinungsäusserung bei jemand veranlasst (über)', z. b. 
par sitr Sigyn peygi um sinum ver vel glyjuö Vsp. 35, 
5 — 7. — = ne um rQÖom pQgöo Häv. 111, 8. — kyrt um pvi lata 
Am. 101, 7. — Meiner meinung nach beruht aber der dativ 
hier nicht auf sozusagen willkürlicher konvention, sondern auf 
der imperfektiven bedeutung der verwendeten verba als ruhe- 
verba. Besonders in dem ersten beispiel ist es äusserst zweifel- 
haft, ob das um sinum ver wirklich zu vel glyjuö gehört oder 
nicht vielmehr zu sitr. Für mein empfinden ist um in allen 
diesen fällen rein lokal. Pegja um r$dum fasse ich als 
elliptische ausdrucksweise statt ' schweigend über den rat- 
schlagen sitzen, brüten', hergenommen von dem bilde eines 
über den tisch, über einen gegenständ gebeugt sitzenden, 
grübelnden menschen. Bei dem dritten beispiel endlich ist zu 
lata das imperfektive verbum vera zu ergänzen. 

C. Um als adverb. 

Als adverb findet sich ofjum verhältnismässig selten 
gebraucht, denn in der bedeutung des alten of steht als solches 
yfir, welches nach der Vermischung der präpositionen of und 

4 
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um bisweilen auch als adverb zu um steht, sodass off um als 
adverb, bezw. als alleinstehende präposition nur in älteren 
texten in der bedeutung des alten um sporadisch vorkommt, 
z. b. lokal: red jardar burr um at preifask pkv. 1, 7 — 8, in- 
haltlich (zum teil auch als kausal aufzufassen) er peim manne 
reit, er byskup hefir um bopit at nefna vdtta Gräg. I, 19, 
28 — 29. — ok er rett par at stefna um 6k telja hinn sekjan 
.iij. mgrkum um haldit ib. 9, 14 — 15. — Sekr er kann u/m Aij. 
mprkum, ef eigi er svd ggrt Gräg. I, 17, 7 — 8. 

]). Anhang. Das sogenannte pleonastische of anu 

Fritzner 2 II, 867b unier of 7, Wimmer, Laesebog 2 XXIV, 
Guöbrandr Vigfüsson s. 462 b, Sveinbjörn Egils son, Lexicon 
poeticum s. 612 a sprechen von einer expletiven oder pleo- 
nastischen partikel of oder um, ohne näher auf deren be- 
deutung einzugehen. x ) Bloss Fritzner stellt verschiedene Ver- 
mutungen auf, jedoch ohne das richtige zu treffen. Die 
deutung ist einfach die: of perfektiviert das an und für 
sich entweder imperfektive oder für diesen unter- 
schied unempfindliche verbum. Es entspricht genau dem 
mhd. ge-, auch darin, dass es vielfach beim p. prät. pass. steht, 
auch wenn die als abgeschlossen bezeichnete handlung eine 
durative war, also auch beim p. prät. pass. imperfektiver verba. 
Das in allen altgermanischen dialekten vorhanden gewesene 
— und in den volksmundarten zum grossen teil noch vor- 
handene — bedürfnis nach einer bezeichnung für die per- 
fektivierung 2 ) war im nordischen besonders lebhaft, nachdem 
die im südgermanischen zum teil noch heute vorhandenen 
perfektivpartikeln be-, er-, zer- u. s. w., besonders aber ge- dort 
abgefallen waren. 3 ) Diesem zwecke nun dient oflum, welches 
in der that syntaktisch dem mhd. ge- gleich steht. Warum 

*) Die von Fritzner 1. c. aus Bugge, Reksten, angeführten stellen 
handeln bloss von der etymologie, nicht von der bedeutung der partikel. 

2 ) Vgl. Wustmann, Verba perfektiva, namentlich im Heliand, Leipzig 
1894, einleitung. 

8 ) Reste davon haben sich bis heute da erhalten, wo besonders gün- 
stige lautgruppen entstanden, z. b. schwed. granne nachbar, aus *sa-razna, 
vgl. hierüber Bugge, Beitr. XII, 413 ff., XIII, 176 ff., Erdmann, Ant. 
Tidskr. för Sverige XI, 4, 25 ff. 
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gerade ofjum zu dieser rolle ausersehen wurde, lässt sich 
schwer bestimmen. Dass es zur ausfüllung der lücke deshalb 
genommen worden wäre, weil es in seiner bedeutung verblasst 
und so aus dem gebrauche in präziser bedeutung frei geworden 
war, etwa wie dies mit dem südgermanischen gajgi = lat. con 
der fall war, lässt sich von dem nordischen ofjum nicht be- 
haupten. Vielleicht ist die Vermittlung in derjenigen bedeutung 
der präposition zu suchen, die da besagt, 'über etwas, über 
die grenzen von etwas hinaus', sodass also die partikel of be- 
deutet 'aus dem durativen, imperfektiven u. s. w. zustande 
hinaus in den perfektiven'? Aus meiner eigenen lektüre habe 
ich mir fast ausnahmslos der sogen, älteren Edda entnommene 
beispiele aufgezeichnet. Am charakteristischesten sind die zahl- 
reichen beispiele, in welchen ein sonst duratives verbum durch 
anwendung von ofjum zum perfektiven, zum momentanen oder 
resultativen gemacht wird, z. b. Nam kann vittugri val- 
galldr hveöa, unz nauöig reis nds orö um hvaö Vegt. 4, 
5 — 8. — Oh kann pat oröa allz fyrst um Jcvap .... pkv. 2, 
1—2. 3, 3—4. 9, 9—10. 12, 3—4. Kveda bedeutet von hause 
aus nur 'sprechen', hier aber 'aussprechen', 'folgendermassen 
das wort nehmen'. — Sat in alsnotra ambott fyrir er orö 
um fann vip jytuns mdli . . . pkv. 26, 1 — 4. 28, 1 — 4. Hier 
hat das zwar schon an sich perfektive (und zwar resultative) 
fmna durch vorsetzung von um die neue inchoative bedeutung 
angenommen: orö finna = das wort aussprechen, also anheben. 
— dör d bdl um berr Balldrs andshota Vegt. 11, 7 — 8 
'bevor er den mörder Balders wirklich auf den Scheiterhaufen 
bringt' oder vielmehr im zusammenhange der stelle 'gebracht 
haben wird', nicht 'bevor er mit ihm, bezw. mit der leiche 
auf den schultern unterwegs nach dem Scheiterhaufen sein 
wird'. Ebenso Senn vtfro hafrar heim um vehnir pkv. 21, 
1 — 2, nicht 'man war dabei, die bocke heimzutreiben', sondern 
'man trieb sie in den stall'. — pkv. 25, 5 — 8 SdJca eh brüpir 
bita breiÖara ne inn meira mJQp mey um drehha ist ein 
sehr hübsches beispiel wegen des gegensatzes: bita breiöara 
ohne um, durativ 'gewaltigere bisse tun', dagegen meira mjQÖ 
um drehha perfektiv 'mehr met vertilgen'. Wie in diesem bei- 
spiele, so ist überhaupt bei angäbe eines Objektes vielfach da- 
durch die anschauung als perfektiv gekennzeichnet, vgl. z. b. 

4* 
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wenn wir etwa im gesprächstone sagen 'ich muss 'was essen', 
momentan, dagegen 'alle menschen müssen essen', sentenz. 
Hon shell um Maut fyr skillmga pkv. 32, 5 — 6, nicht 'sie 
pflegte anstatt geldes hiebe zu kriegen', sondern 'sie bekam 
damals, in diesem speziellen falle schlage dafür'. — opt sit- 
janda sogur um fallask ok liggjandi lygi um bellir 
pkv. 10, 5 — 8. Esist die meinung 'die geschichten gehen ihm 
aus, lassen ihn im Stiche', und 'er tritt mit lügen zu tage' 
(Gering), nicht 'sie fehlen ihm' und 'er sinnt lügen', obwohl 
zuzugeben ist, dass letztere auffassung' im zusammenhange 
eben so richtig gewesen wäre, aber des verses wegen wurde 
der perfektive ausdruck mit um gewählt, wie denn überhaupt 
für die wähl des perfektiven ausdruckes mit of oder des im- 
perfektiven ohne dasselbe vielfach das metrum massgebend 
gewesen sein mag. Gleichwohl ist die empfindung für den 
leser im ersteren falle die des perfektiven, im letzteren die 
des imperfektiven verbums unbeschadet des grundes, der den 
dichter dazu veranlasste. — . . . leo rymjanda faranda ok leit- 
anda hvat hann of sliti Physiol. 13, 11 — 12: er sucht nach 
einer beute, um sie alsbald zu verschlingen. — hverr man 
heipt Heöi hefnt of vinna? Vegt. 10, 5 — 6, nicht etwa 'wer 
will die räche schmieden?', sondern 'wer will sie ausführen?' 
Var par at kveldi um komit snimma ok fyrr jgtna qI 
fr am borit pkv. 24, 1 — 4, nicht 'man begab sich gegen abend 
dahin', sondern vielmehr 'früh am abend fand man sich dort 
ein und bekam alsbald den festtrunk gespendet. 1 ) — forn 
spjoll fira pau er fremst um man Vsp. 1, 7 — 8, 'die als die 
ältesten mir ins gedächtnis kommen, deren ich mich entsinne' 
nicht 'an die ich denke'. — Upp reis Oöinn aldinn gautr 
ok hann d Slceipni sodul um lagdi Vegt. 2, 1 — 4, nicht 'er 
war damit beschäftigt, den Sleipnir zu satteln', sondern 'er 
sattelte ihn (vollständig)'. — In den versen pkv. 14, 5 — 8 ok 
um pat repo rikir tifar hve peir Hlörripa hamar um 
soetti ist soßkja resultativ gemeint: 'wie sie den hammer wohl 
wieder finden könnten'. — ib. 27, 5 — 8 Hvi ero pndott augo 
Freyjo? pikki mer 6r augom eldr of brenna ist die meinung 
nicht etwa 'es scheint gewöhnlich feuer in Freyjas äugen zu 



l ) Vgl. übrigens zu dieser stelle unten § 8 B 2. 
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brennen', sondern vielmehr 'in diesem augenblicke, jetzt eben 
sprühen flammen daraus'. Die beiden worte eldr of stehen 
zwar nur in papierhss., sind 1 aber durch metrum und Zusammen- 
hang gesichert. Uebrigens sind, wie diese, so die meisten der 
hier angeführten stellen nur aus dem zusammenhange richtig 
zu beurteilen. In Vegt. 3, 1 — 4 Sa var bloöugr um brjöst 
framan oh galldrs fQÖur gö um lengi soll die partikel 
allem anscheine nach aus dem intransitiven verbum geyja 
' bellen' ein transitives 'anbellen' (etwa 'bebellen') machen. 

Waren die bisher angefahrten beispiele solche, in denen 
durch die partikel ofjum imperfektive oder wenigstens in- 
differente verba perfektiv gemacht werden, so ist bei den 
beiden folgenden der perfektionsbegriff der des inchoativen: 
Vreidr var pd Vingporr er kann vahnapi oh sins hamars 
um sahnadi pkv. 1,1 — 4: er vermisste seinen hammer, d. h. 
er bemerkte sein fehlen (wie ja das verbum sahna bereits 
durch seine bildung auf -nan als ein inchoatives gekennzeichnet 
ist). — Hlö Hlorripa hugr i brjösti er hardhugapr 
hamar um pehpi ib. 31, 1 — 4 er erkannte seinen hammer 
wieder. 

Beim p. prät. pass. ist die handlung selbstverständlich als 
vollendet zu denken, z. b. hefir pü Hlorripa hamar um 
folginn? Eh Inefi Hlorripa hamar um folginn pkv. 7,7 — 8,2. 
— Drap hann ina gldno jgtna systur hina er brüpfjdr 
of bepit haßt ib. 32, 1 — 4. — Her stendr Balldri ofbrugginn 
mJQÖr Vegt. 7, 1 — 2. 

Endlich steht gleichwie im mhd. ge- oder eine andere per- 
fektivierende partikel, so im nordischen of/um beim negierten 
verbum, denn gerade die Vollendung der handlung ist ja, was 
in abrede gestellt wird, z. b. hann (acc.) engl mapr aptr um 
heimtir — pegar muno JQtnar Asgard büa nema pü pinn 
hamar aptr um heimtir ib. 18, 5 — 8. — hgnd um pvwr 
ne hQfuö hembir dör d bdl um berr Balldrs andshota 
Vegt. 11, 5—8. 

IL Yfir. 

Yfir, ursprünglich bloss komparativisches adverb zu of, 
ist später auch adverb zu um geworden, sowie als präposition 
an stelle des verschwindenden of in der bedeutung ' über, ober- 
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halb' eingetreten, während um sich in der bedeutung 'um, 
über-hin' erhalten hat. 



A. Mit dem akkusativ. 

Besonders häufig steht yfir als allein- bezw. nachstehende 
Präposition bereits in der sog. älteren Edda neben of als 
eigentlicher präposition. 

Oben über etwas weg: Vj?m. 22, 4 — 6 hvadan mdni um 
kom sd er ferr menn yfir epa söl it sama? neben 12, 1-^-3 
Sktnfaxi heitir er inn skira dregr dag um dröUrnggo. 

Quer über: skylda ek launa kggorsveini pinom kangin- 
yrpi, ef ek kcemumk yfir sundit Hrbl. 13, 4 — 6. — er er komiö 
Hvitd vestr Nj. 22, 7. 

Durch: hvi pn einn um komt eikinn für yfir 6r salkynni 
at sjd? Skm. 17, 4 — 6. — enn er Muspellz synir riöa Myrk- 
vip yfir Ls. 42, 4 — 5. 

Kund um etwas herum: Sveinn inn hviti er per sigli 
gaf er pü lagdir teer yfir Ls. 20, 4 — 6. — Svanr tök geitskinn 
eitt ok veifdi yfir hgfud ser Nj. 12 ; 55. 

So über etwas, dass die ganze Oberfläche berührt oder 
möglichst viele teile derselben berührt werden: vitka liki fortu 
verpjöp yfir Ls. 24, 4 — 5. — sd byskop er i Skdlaholti er, skal 
hafa yfirfpr um fjörpunga .Hj., fara sitt sumar yfir hvern 
Gräg. 1, 19, 8—9. 

B. Mit dem dativ. 

Mikil poka ok hulda liggr yfir eyju peirri Fas. I, 5, 24. — 
hon hafdi yfir ser vefjarmQttul bldan Nj. 13, 78. 

Mit dem inbegriff des vorgesetzt seins: byskop sd . . ., 
er yfir fjörpungi peim er Gräg. I, 12, 4 — 5. 

Nicht mehr ganz deutlich lokal: prestr er skyldr at fara 
til at vigja vatn ok syngva yfir beinum Gräg. I, 13, 12 — 13. — 
peir kvdmu i hgllina er konungr sat yfir drykkju Nj. 3, 51. — 
er ek sdrla satk yfir Sigurpi Guör, II, 12, 3 — 4. — svalt pd 
Sigurpr, saztu yfir daupom glyja pü ne gaöir Hamöm. 7, 
5 — 7. — Hrütr . . . lysti yfir pvi at hann mundi eigi tu al- 
pingis riöa Nj. 6, 109. Dass in dem letzten beispiele yfir pvi 
steht, und nicht yfir pat, zeigt noch die deutliche sinnliche 
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Vorstellung: lysa heisst feuchten'. Wie das licht über dem 
beleuchteten gegenstände leuchtet, so verbreitet Hrütr licht 
über seiner absieht. 



C. Yfir als präpositionaladverb. 

Einige der besser hierherzustellenden beispiele mussten 
wegen der Seltenheit von yfir schon vorne unter A angeführt 
werden. Die hier noch folgenden entsprechen zumeist der 
Präposition mit dem dativ. Her stendr Balldri of brugginn 
mjQÖr, skirar veigar, liggr skjglldr yfir Vegt. 7, 1 — 4. — d 
sd Uksgngs kaup, er yfir syngr Gräg. I, 10, 13. — hann skal 
. . . kvepa slik orö yfir, sem . . . Gräg. I, 6, 9. Der präp. mit 
dem akkusativ entspricht es in Häv. 81, 1. 5 At kveldi skal 
dag leyfa . . . is er yfir kemr. 

D. Ofan. 

Das besonders häufig verdeutlichend bei d c. acc. stehende 
adverb ofan gehört seiner etymologie nach zu of, yfir. Es 
bedeutet 'von oben'. 

Einfach i abwärts': Litlu siöar lauk svd med peim, at 
Eirekr jarl hrauk ofan d Jdrnbaröann . . . En er Eirikr jarl 
var kominn ofan d skip sitt, pd mcelti Olafr konungr til sinna 
manna . . . Flb. I, 488, 18 — 19. 25 — 26. — Pd kemr inn riki 
at regindömi Qflugr ofan sd er ollu rceör Vsp. 65. — Pd 
föru peir ofan, menn Pörvalds, med byrdamar Nj. 12, 1 — 2. — 
peir gengu i fen ofan Nj. 12, 73 — 74. — (Gunnarr . . .) för 
padan ofan eptir dal (von dem höher gelegenen H<jskulds- 
staöir nach dem weiter unten liegenden Hrütsstaöir) Nj. 23, 11. 

'Von oben aus einwärts', in die unteren teile desselben 
gegenständes hinein: heill var karli hjalmstofn ofan Hym. 36, 
5 — 6. — beit i ofan um tvd fingr Nj. 17, 19 — 20 d. h. der hieb 
traf die hand von oben, drang in dieselbe ein und nahm zwei 
finger mit. 

Sodann 'von oben herunter' bei dem herabnehmen von 
etwas oben auf einem gegenstände befindlichen. Braut af 
pjöri purs rdpbani hdtiin ofan horna tveggja Hym. 19, 1 — 4. 
— hamri knipi hdfjall skarar ofljött ofan ulfs hnitbrodir 
ib. 23, 5 — 8. — skal hann tekit hafa ser gisting ok ovan lagöar 
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klyfjar Gräg. I, 27, 1 — 2. — hann skal fara til ins .iij. bäjar 
ok leggja ovan klyfjar ib. 5 — 6. 



§6- 

5. Fyr. 

Unser ' vor, für ' wird im altnordischen ausgedrückt durch 
fyrir, älter fyr, für, daneben firir, fyre, fire, fer, for. Es ent- 
spricht etymologisch got. faür, faüra, ags. for, as. for, fora, 
ahd. furi, fora, 

A. Mit dem akkusativ. 

1. Lokal. 

Es bedeutet hier die bewegung vor etwas, bezw. vor 
jemanden hin, und zwar sowol von aussen her, z. b. var . ; . 
fyr JQtna gl fram borit pkv. 24, 3 — 4. — btfro pö heilan, fyr 
Hymi sipan Hym. 29, 7 — 8. — siga leetr pü brynn für brdr 
HHv. 19, 3. — Eyvindr . . . sneri pegar aptr i stofuna, gekh 
firir Jconung ok mcellti . . . Flb. I, 59, 20, .als auch von dem- 
jenigen, vor den hin sich die bewegung richtet, selbst aus, 
z. b. Kolskeggr vd pd mann ok dtti sem mest at vinna, ok kom 
eigi fyri sik skilldinum Nj. 63, 47 — 49. — ok kom hann skildi 
fyri sik Nj. 77, 65 — 66. Ein lokales adverbium steht noch bei 
fyrir z. b. in Nj. 13, 43 engi hafa peir erendi enn upp borit 
fyri mik. 

2. Temporal. 

Fyr c. acc. temporal gebraucht bezeichnet den Zeitpunkt, 
welcher früher fällt, als ein bestimmter anderer. Wir sollten 
hier den dativ erwarten, aber auch das temporale eptir hat 
den akkusativ bei sich, ebenso at in der bedeutung 'nach' 
(temporal), fyr serhverjar tiper (rymr hann) leitande fötslo 
sinnar Physiol. 13, 8 — 9. — svd skal nottina halda fyrir \Qg- 
helgan dag sem daginn eptir Gräg. I, 28, 11 — 12. — enda hafi 
peir eigi eyki til fengit fyrir jöl ib. 28, 29 — 29, 1. — Laugar- 
dag fyrir Hvitadaga er mgnnum skylt at fasta dagfgstu ib. 29, 
20 — 21. — cevi allra Iggsggomanna d böc pessi, peira es v$ro 
fyr vdrt minni Islb. k. 10, s. 15, 6 — 7. 
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3. Kausal-instrumental. 

Entsprechend dem gebrauch in anderen sprachen steht 
auch das nordische fyrir c. acc. zur bezeichnung des entgeltes 
welches für etwas anderes geleistet wird, z. b. VI. dlnar skal 
prestr hafa fyrir MksQng Gräg. I, 9, 7 — 8. — Gu]>s pgkk hefir 
hinn fyrir erfipi sitt ib. 17, 14. — ok erat landeigandi skyldr 
at gjalda fe fyrir pat ib. 13 — 14. — se ek mik svartan vera 
fyr synper minar Physiol. 11, 8 — 9. Die anschauung hierbei 
ist wohl ursprünglich die gewesen, dass die beiden tauschenden 
personen ihre waren gegen einander, vor einander ausgebreitet 
und hingelegt, bezw. hingestellt haben. Anders ist z. b. die 
auffassung in mhd. umbe, noch jetzt im Süden des deutschen 
Sprachgebietes allgemein um zur bezeichnung der hingäbe 
'zug um zug', vgl. umsonst < umbe sus, also 'für so', wobei 
eine das nichts darstellende handbewegung gemacht zu 
denken ist. 1 ) Rein kausal ist fyrir selten. So steht es z. b. 
in Eg. 230, 5 — 6 hann hafdi pd eigi Iggum ndö firi riki eiriks 
konungs. 

4. Feste ausdrücke. 

Mit fyrir c. acc. werden die redensarten fyrir — sakar, 
später sakir mit einem dazwischen stehenden genetiv, in der 
bedeutung ' wegen ', ebenso fyrir pd sQk at = ' weil ' gebildet. 
ef hann kann eigi fyrir öraiktar sakar ok varpar htfnom fjor- 
baugsgarp Gräg. I, 7, 20 — 21. — svd sem fyr st md fyrir veprs 
sakir ib. 5, 9 — 10. — er htfnum par heUt grunr d, at hann 
muni halda sveinana fyrir tengdar sakir Fas. I, 9, 8 — 10. — 
En firir pd sgk, at pat sama haust dttu Gunnhildar synir deilu 
viö Hdkon jarl ok svd um vetrinn eftir sem fyrr er ritat, pd 
vard einyi eftirleitan hgfd um Astridi . . . Flb. I, 72, 19 — 21. 



*) Die beispiele in denen fyrir c. acc. nach Fritzner s. v. unter 32 
bedeuten soll 'formedelst, ved Hjaelp af noget som Middel', sind sämtlich 
der kirchlichen litteratur entnommen, nur eine stelle stammt aus der Olafs 
saga Tryggvasonar , 31, 16 ok svä veitti fjmidinn hgnom svgr fyrir giiÖin. 
Da aber diese saga die bearbeitung einer lateinischen vorläge ist, so können 
wir dieses citat auf eine stufe mit jenen beispielen aus der kirchlichen 
litteratur stellen und aus unserer betrachtung ausscheiden, indem hier, 
wie schon GuÖbrandr Vigfüsson s. v. VIII (s. 132) andeutet, fyrir das 
lateinische per (oder prce) widergibt. 
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B. Mit dem dativ. 

Mit dem dativ bezeichnet es den zustand der ruhe vor 
etwas anderem, ebenso wie mit dem akkusativ den der richtung 
vor etwas hin. 

1. Lokal. 

stynja dvergar fyr steindurum veggbergs visir Vsp. 48, 
5 — 7. — eld sd ek uppbrenna audgom manne fyr enn üti 
var daupr fyr durom Hav. 70, 4 — 6. — Fiillar grindir sd ek 
fyr Fitjungs sonum ib. 77, 1 — 2. — Pü vart, hdla! fyr Hild- 
ings skipom HHv. 18, 1 — 2. 

Auch beim verbum der bewegung, z. b. sem fyr ulfi öpar 
rynni geitr af fjalli geislcafullar HH. II, 37, 5 — 8, weil näm- 
lich hier die bedeutung eine imperfektive ist, ebenso wie wir 
auch sagen 'vor einem davonlaufen'. Bei verben des redens, 
vortragens, wenn nicht das gewicht auf der anrede liegt, in 
welchem falle fyr c. acc. stehen würde (vgl. oben A. 1 a. e.) 
oder auch eine richtungspräposition, etwa viö, til, z. b. sd talpi 
fyr Porkeli Gellissyni d Grcenlandi Islb. k. 6, s. 9, 12 — 13. — 
Otkell talaöi opt um pat fyrir Hallbirni brööur sinum, at hdnum 
pötti . . . Nj. 47, 24. — mapr skal kvepa ord pau fyrir h^num 
Gräg. I, 6, 23 — 24. — Kvad ek fyr psom, kvap ek fyr dsa 
sonom, pats mik hvatti hugr; en fyr per einom mun ek 
üt ganga pviat ek veit, at pü vegr Ls. 64. 

Einzelne anwendungsweisen von fyrir c. dat. zeigen noch 
deutlich die alte sinnliche auffassungsweise in zum teil schon 
stark übertragener anwendung, z. b. Haraldr grdfeldr reo fyri 
Norvegi Nj. 3, 1 : er befand sich als dessen herrscher an der 
spitze des norwegischen volkes, und später steht dann statt 
der bezeichnung des volkes diejenige des von demselben be- 
wohnten landes. — tök at exßaz fyrir henni lausafeit Nj. 18, 5, 
also das geld, das sich vor ihr befand, nahm ab. — Aehnlich: 
kostr mun per af tömi, at eyÖa fe pinu fyrir HallgerÖi ib. 19, 
45. — se pü nü nakkvat rdd fyri mer Nj. 12, 19 beruht auf 
derselben anschauung welche unserem ' einen rat befolgen' 
zu gründe liegt. — ek mun skaplyndi hennar eigi lata fyri 
kaupi standa ib. 9, 33: wie ein hindernis das so vor einem 
steht, dass man nicht darüber hinwegkommen kann. — pü 
munt pykkja skyldastr at bceta fyri konu pinni ib. 49, 58 
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gleichwie als beschützer, so steht er überhaupt auch als Ver- 
treter seiner frau vor ihr. — Ebenso Gräg. 1,5, 1 — 2 stendr 
pat fyrir skiminni at hann hefir eigi reiöo til. 

Gewissermassen lokalpartitiv steht fyrir Gräg. 1, 14, 21 — 22 
. . . hmm skal gjalda par i tüni fyrir karldunim d kirkjo- 
bönum enn . V. dag . . .: die gesamtbezaichzuuig des orte» par i 
tüni wird noch durch den zusatz fyrir karldurum spezialisiert. 

2. Temporal. 

Mit dem dativ steht fyrir temporal nicht bei reinen Zeit- 
bestimmungen, sondern da wo diese nur dem sinne nach in 
einer anderen bezeichnung enthalten ist. Fyrir peim sveini 
birütst störir draumar, sem jafnan kann verda fyrir storum 
tiöindum Konung 2, 10. — hann hittir einn prcel fyrir ser, ok 
spyrr tiöinda btirt ür landi Fas. I, 20, 13 — 15, fyrir ser d. h. 
der J?raell war schon dort, bevor er (Helgi) dorthin kam. 

3. Kausal -instrumental. 

Svd litil at perdi eigi heim at ganga fyrir ofriki büandaus 
Gräg. I, 26, 24 — 25. — Helgi konungr gekk vel fram, ok bardist 
hann hraustliga, en fyrir ofrefli pvi, sem i möti var, pd feil 
par Helgi konungr med gööan ordstyr Fas. I, 34, 2 — 4. Zu 
diesen beiden beispielen ist zu vergleichen unser ' vor schrecken', 
' vor furcht', 'er sieht den wald vor lauter bäumen nicht'. 
fyr pessom eggjom hnigr sd inn aldni JQtunn verpr pinu 
feigr fapir Skm. 25, 4 — 5. — hve ek at andspilli komumk ens 
unga mans fyr greyjom Gymis Skm. 11, 4 — 6. — hvdrki püpd 
porpir fyr hrcezlo pinni fisa ne hnjösa svd at Fjalarr 
heyrpi Hrbl. 26, 6—9. 

Eine merkwürdige Vermischung mehrerer konstruktionen 
— die wir übrigens im deutschen ganz ebenso besitzen — 
zeigt das beispiel Gräg. I, 12, 21 — 22 Kirkja hver skal standa 
i sama staÖ er vigd er ef pat md fyrir skripum. 

4. Fester ausdruck. 

Fyrir c. dat. bildet die äusserst häufig vorkommende 
formel fyrir pvi at 'weil' z. b. fyr pvi at hann var flcerpari 
innan, glatapi hann hgfop sitt en fyr pvi eige hala, at hann 
fyrforsk i upphaft Physiol. 14, 5 — 7. 
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C. Verbindungen von fyrir mit adverbien auf -an 
(d. h. adverbien der ausgangsrichtung). 

Ungemein häufig finden sich Verbindungen von fyrir und 
adverbien auf -an, mit dem akkusativ. Besonders dient diese 
ausdrucksweise zur angäbe der geographischen läge, bestimmt 
nach der himmelsrichtung, z. b. hon haföi . . . numit land fyrir 
austan Markarfljöt Nj. 20, 4. — par es Ingölfs hgfpi kallapr, 
fyr austan Minpacsayri, sem kann Jcom fyrst d land Islb. k. 1, 
s. 4, 14 — 16. — peir, es fyr norpan vtfro Ayiafigrp, villdo eigi 
pangat soehia pinget ib. k. 5, s. 8, 21 — 22. — par (sc. es) Ingölfs- 
feil (s. kallat), fyr vestan Qlfossy, es liann lagpi sina eigo d 
sipan ib. k. 1, s. 4, 16 — 17. — Peir fundusk vid Veggina firir 
sunnan Sotanes Flb. I, 67, 16 — 17. Ebenso bei anderen ad- 
verbien der ausgangsrichtung, z. b. Hrütr hjö med hwgri hendi d 
föt Pjöstölfs fyrir ofan kneit Nj. 17, 58. — hann geJck fyri neöan 
Mosfellinga büö ib. 80, 20. — pd flö gr ein, er fleinn var kallaör 
ok körn i hpnd Hdkoni konungi upp i müsina firir neöan Qxlina 
Flb. I, 61, 19 — 20. — Hdkon konungr s harÖisk svd djarfliga at 
hann var firir framan merki Flb. I, 52, 24 — 25. — hann haföi 
staöit fyri framan dyngjuna Nj. 44, 74. — sidan bad hann alla 
menn herklcedda vera fyrir aptan siglu Fas. II, 523, 12 — 13. — 
Hrütr fekk henni qII rdö i hendr fyrir innan stokk Nj. 6, 61. — 
Veit ek ef fyr Man vcerak, svd sem fyr innan emk, JEgis 
hgll um kominn . . . Ls. 14, 1 — 3, fyr ütan heisst auch l ausser' 
= prceter, dänisch foruden, z. b. scrivapa ee pessa of et sama 
far, fyr ütan dttar tglo oc conunga cevi Islb. prol. s. 3, 4 — 5. 

Die erklärung dafür, wie diese ausdrücke zu der be- 
deutung einer einfachen präposition 'ausserhalb, innerhalb' u. s.w. 
kommen, ergibt sich aus denjenigen beispielen aus den älteren 
Sprachdenkmälern, insbesonders aus der älteren Edda, in welchen 
die Stellung noch eine andere ist: Ek hefi Hlorripa hamar 
um folginn dtta rQstum fyr jgrp nepan pkv. 8, 1 — 4. — 
en annarr gelr fyr jqtÖ neöan sötrauÖr hani at sglum 
Heljar Vsp. 43, 5 — 8. Ykkrar vissa ek dstir mestar manna 
allra fyr mold ofan Guör. 1, 17, 3 — 6. Also prymr sagt: ich 
habe den hammer vor die erde gesteckt, wenn man sie von 
unten betrachtet, wenn man von unten her kommt. Und 
daraus, dass so oft dabei ein richtungsverbum entweder steht, 
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oder doch zu ergänzen ist, hat sich der gebrauch entwickelt, 
in solchen Verbindungen das nomen stets in den akkusativ zu 
setzen, sodass also der schlusssatz von Müllenhoffs er- 
läuterung zu Vsp. 2, 5 — 8 niu man eh heima, niu iviöi, 
mJQtviö mceran, fyr mold nedan 'wenn auch sonst .... fyr 
JQrd nedan nur »unter der erde« bedeutet' überflüssig ist. 
Vgl. hiezu übrigens noch Sievers, Beitr. XII, 188 f. *) 

Im nordischen haben diese Verbindungen noch nach einer 
anderen seite hin eine parallelbildung hervorgerufen, in der 
bildung des ausdruckes fyrir handan, dem die endung -an 
ursprünglich gar nicht zukam, z. b. Hverr er sd sveinn sveina 

er stendr fyr sttndit handan? Hrbl. 1. — Liggr ofhpggvinn 
fyr handan ver Gothorms bani ofgefinn ulfom Guör. II, 7, 5 — 8. 

I). Fyrir als präpositionaladverb. 

1. Lokal. 

Hrymr ekr austan hefisk lind fyrir Vsp. 43, 1 — 2. — her 
vil eh bjoda fyrir göö boö oh bjoda at . . . Nj. 49, 78: fyti heisst 
hier 6 dafür \ nämlich für den geschehenen schaden. — hann 
varp vip pat reipr migc, oc cetlapi at lata meipa epa drepa 
ossa landa fyr er, pd es par v$ro austr Islb. k. 7, s. 9 ult. — 10, 2. 

2. Temporal. 

Pd eru .xx. ncetr til Fettars messu oh eigi fasta fyrir 
Gräg. I, 30, 7 — 8. — Nu er Gunnarr honungr settr i einn orm- 
garp, par vdru margir ormar fyrir VqIss. 37, 57 — 59, d. h. als 
Gunnarr in den schlangenturm gesetzt ward, da waren vorher 
schon viele schlangen darin. Wenigstens fasse ich die stelle 
so, während eine andere auffassung erklärt: die schlangen be- 
fanden sich (örtlich) vor ihm. Später aber wird vera fyrir 
nur noch als ' Vorhandensein, dasein' gefühlt, z. b. drögu peir 
netiÖ yfir hann, oh henndu at hyht var fyrir SE. 1, 180, 20 — 21, 
d. h. *dass etwas lebendiges da war'. 



l ) Uebrigens liefert zu diesem ersatz eines zu neÖan u. s. w. gehörigen 
ruheadverbs eine parallele die Vertretung der ehemaligen ahd. ruheadverbien 
durch die alten ausgangsadverbien, während diese in ihrer alten bedeutung 
heute noch ein von, von — her zugesetzt erhalten, z. b. 'das haus ist 
aussen braun gestrichen', weil eben die thätigkeit des anstreichens von 
aussen her vorgenommen wird. 
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§7. 

6. Und (ir). 

Unserem 'unter' entspricht im nordischen 'und 9 in der 
älteren, 'undir' in der jüngeren spräche. Es kommt fast nur 
lokal vor. Wie die anderen präpositionen, drückt es mit dem 
akkusativ die richtung, mit dem dativ die ruhe aus. Es ist 
got. as. undar ags. under ahd. untar. , 

A. Mit dem akkusativ. 

1. Lokal. 

Peer um greiddu gullin simo ok und mdnasal mipjan 
festo Hbl. I, 3, 5 — 8. — Atnipr jgtna! ek viljak ykkr hug- 
fulla tvd und hvera setja Hym. 9, 1 — 4. — syniz hönum svd 
ef spiöt vceri sett undir sölna Gräg. I, 28, 4. — Uebertragen: 
skalt pü . . . vikja mdli pinu undir Oissur hvita ok Geir goöa 
Nj. 49, 93 — 94. — vitnaöi undir fgrunauta sina, at . . . ib. 23, 45: 
er unterbreitete ihnen die sache zur bezeugung. In Gräg. I, 
9, 6: .xij. dlnum skal kaupa leg undir mann gehört leg undir 
mann eng zusammen. Der akkusativ steht hier, weil ja beim 
kauf der begräbnisstätte eben deren bestimmung dem geiste 
vorschwebt, dass sie unter den leichnam kommen soll. 

2. Temporal. 

Temporal findet sich undir selten. So steht es z. b. 
Fas. I, 506, 4 til pess hrekk undir miödegi. Vgl. auch die 
spätisl. Wendungen undir jöl, undir sumar u. s. w. 

B. Mit dem dativ. 

Paöan koma meyjar margs vitandi prjdr, 6r peim sal 
er und polli stendr Vsp. 20, 1 — 4. — Veit hon Heimdallar 
hljoö um folgit undir heidvQnum helgum badmi ib. 27, 1 — 4. 
— Hapt sd hon liggja undir hvera lundi Icegjarnlikt Loka 
dpekkjan ib. 35, 1 — 4. — Ormar fleiri liggja und aski 
Tggdrasils Grm. 34, 1 — 2. — Sepu, hvar sitja und salar 
gafli! Hym. 12, 1 — 2. — peir menn ... er hafa vgn sina undir 
djQfle Physiol. 5, 7 — 8. — Uebertragen: hann bjo üt d Medal- 
fellsstrQnd undir Felli Nj. 9, 11. Vgl. hiezu oben § 2 B 1. 
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C. Undir als adverbialpräposiüon. 

Reid vard pd Freyja ok fndsapi: allr dsa salr undir 
bifdisk pkv. 13, 1 — 4. — hon hafdi yfir ser vefjarmgttul bldan 
ok var undir i rauÖum sJcarlatskyrtli Nj. 13, 78. — stott pü 
mir pd fjarri, ef per pcetti ndkkvat undir um mik ib. 11, 32. 

D. Undan. 

Neben undir besteht noch eine forin undan in der be- 
deutnng 'von unten weg', welche von den lexikographen bloss 
als adverb aufgeführt zu werden pflegt. Dem gebrauche nach 
aber ist sie ebensogut präposition. Da es jedoch seiner ety- 
mologischen herkunft nach ursprünglich adverb war, so mögen 
hier auch diejenigen beispiele voranstehen, in denen undan 
als solches gebraucht ist. Es entspricht hier unserem 'ent-', 
dem lateinischen sub-, z. b. in surripere. Bei undan ist aber 
immer an das Objekt gedacht, unter dem, bezw. welchem von 
unten etwas weggenommen wird, während 'von unten her', 
also eigentlich 'aufwärts' durch nedan gegeben wird. Pat 
hefir mik aldri hent, at sd nakkvarr maÖr hafi mir einvigi 
bodit, at ek hafa undan gengit Nj. 24, 39 — 41. — Beginn, fostri 
Helga ok Hröars, kom peim undan ok üt i ey til Vifils karls 
Fas. I, 4, 12—13. 

Es können dabei noch weitere adverbia stehen, z. b. reid 
hann um Drangahraun, pd bar menn hans alla undan fram, 
pvi Oddr gerdi at hesti, ok vard honum ekki gott um, pd gerdi 
d poku dimma, ok er hann .... Bärö. 19, 20 — 22. — An sötti 
undan üt d millum peirra Fas. II, 355, 23. Selbst eine neben- 
einanderstellung von undan und ofan kann vorkommen, z. b. 
öku peir Erlingr undan ofan med gardinum, ok hlifdi gardrinn 
peim Heimskr. (Unger) 805, 5 — 6. 

Als präposition steht es, z. b. Hrütr brdz skjött undan 
hpggvinu ok laust vinstri hendi Nj. 17, 55. — . ... er rett at 
moka undan fe ok reipa d vgll Gräg. I. 28, 22. — pd er rett 
at moka undan fe sinu ib. 20. — Prjdr rcetr standa d prjd 
vega undan aski Yggdrasils Grm. 31, 1 — 3. 

E. Nedan, nidr und nidri. 

Während also 'von unten weg' undan heisst, so wird 
'von unten her' ausgedrückt durch nedan. Während jenes 
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stets sich auf denjenigen gegenständ bezieht, unter dem etwas 
weggenommen wird, von dessen unteren teilen etwas entfernt 
wird, so steht dieses absolut, in der bedeutung 'von unten 
her'. Am häufigsten ist es in der Verbindung fyrir nedan, 
davor, wenn man von unten kommt, also i unterhalb', doch 
steht es auch allein. Gein vid agni sü er god fjd umgjorp 
nedan ultra landa Hym. 22, 5 — 8. Dass hiebei das adverb 
der ausgangsrichtung, und nicht das der ruhe steht, hat seinen 
grund in dem in dem worte umgjgrd steckenden verbalbegriffe, 
denn der gürtel wird von aussen her, hier von unten her, an- 
gelegt. Wegen dieser anschaulichen auffassung der alten 
sprachen sind in denselben überhaupt die ortsadverbien der 
ruhe — ausser bei den von pronominalstämmen abgeleiteten, 
wie par her u. s. w. — ziemlich selten, und in den modernen 
sprachen sind vielfach die alten adverbien der ausgangsrichtung 
zu solchen der ruhe geworden, wie z. b. dänisch (for)inden, 
(for)uden, deutsch aussen, innen u. s. w. Vgl. oben § 6 C. — 
ftnna peir nü, at skipit var meitt nedan Sturl. II, 58, 27 gegen 
Sipan reru peir svd fast ok af myklu afli at kjglrinn gekk 
undan skipinum mjQk svd hdlfr YqIs. 1, 35, 33 — 35. — erat svd 
mapr hdr at pik af hesti taki, ne svd Qflugr atpik nepan 
skjöti, par er pü skollir vid sky uppi Vel. 37, 5 — 10. 

Das entsprechende adverbium der Zielrichtung ist niör 
1 hinunter, abwärts'. — (H)onocentaurans hefer upp liking 
manns en nipr dyrs Physiol. 7, 1. Der gebrauch des richtungs- 
adverbs findet seine erklärung darin, dass bei der betrachtung 
von der mitte ausgegangen wird, und man von da aus aufwärts 
und abwärts schaut. •) — (Titus . . .) nipr braut alla Jerusalem 
ib. 11, 4 — ok fellr pd ütlegd nipr vid hann Gräg. I, 11, 25. 
— jgrd at opna til pess at grafa nidr lik ib. 8, 13. 

Das entsprechende adverbium der ruhe ist nidri, es be- 
deutet l unten, drunten', z. b. Egill mun ekki felask undir piljum 
nidri , pött fund ydarn beri saman Eg. k. 56, s. 194, 10 — 11. — 
Gunnarr sagöi fyrir um haustit, at par skyldi vinna viku 
heima, enn aöra nidri i eyjum ok hcetta par heyverkum 
Nj. 68, 20—22. 



*) Vgl. hiezu bes. Sievers, Beitr. XII, 191 wo dies für die adverbia 
auf -an im angelsächsischen nachgewiesen ist. 
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§8. 

7. At. 

Mit den bisher behandelten präpositionen hat at das ge- 
meinsam, dass es sowohl richtung als ruhe bezeichnen kann, 
während es sich von denselben dadurch unterscheidet, dass es 
nicht wie jene mit dem akkusativ die richtung, mit dem dativ 
die ruhe bezeichnet, soudern in beiden anwendungen den dativ 
bei sich hat. Mit dem akkusativ findet es sich nur in be- 
schränktem umfange temporal verwendet. Etymologisch ent- 
spricht es got. as. at, ags. cet, ahd. a%, in der anwendung deckt 
es sich ziemlich genau mit mhd. ze. 

A. Mit dem akkusativ. 

Mit dem akkusativ ist at ziemlich selten und hat die be- 
deutung des lateinischen temporalen post, teilweise mit herüber- 
spielen kausaler bedeutung. Das allmähliche absterben dieser 
konstruktion lässt sich an der hand der denkmäler verfolgen. 
S$to sipan sjau vetr at pat Vol. 3, 1 — 2. — fanntapü mann 
inn hardara at Hrungni daudan Hrbl. 14, 3 — 4. — svd var 
hon möpug at mog daudan Guör. I, 5, 3 — 4. — heftr kunn 
kona vid konungi daprar minjar at daupan ver Sig. 54, 
3 — 6. — Und ebenso ist auch in Häv. 72, 4 — 6 sjaldan bautar- 
steinar standa brauto ncer nema reist nipr at nid die form 
nid akkusativ, wenn sie auch äusserlich ebensogut dativ sein 
könnte. L i 1 j e g r e n , Kunurkunder , Stockholm 1833 , nr. 5 : 
Aystain . raisttt . stainin . pina . at . . . dl . fapur . sin, Houtian . 
auk . Asur .pair . litu . raisa merki pisa .at . Uf. fopur . sin, 11 . . . 
litu . . .at ketil sun Kanars i Risnum . Svain risti u. ö. 

B. Mit dem dativ. 

1. Lokal. 

Mit dem dativ ist at eine der allerhäufigsten präpositionen. 
Es bezeichnet eine ganz allgemeine örtliche beziehung, bald 
mit ruhe-, bald mit richtungsverben verbunden. Es ist gleich 
mhd. ze eine ganz allgemeine ortspräposition, und es gibt 
wenige fälle, in denen nicht statt seiner ebensogut irgend 
eine andere präposition stehen könnte, die dann allerdings 
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eine speziellere örtliche beziehung ausdrücken würde. Einem 
spezielleren gebrauche dient at da, wo es die berührung eines 
ausgedehnteren raumes an einem einzelnen punkte bezeichnet. 
So heisst z. b. at fjalli 'am fusse des berges', undir fjalli da- 
gegen 'unterhalb des berges', d. h. auf dem dem berge vor- 
gelagerten gelände. Hierüber verbreitet sich des näheren 
Fritzner s. v. undir, 2 III, 784 f. Wie oben erwähnt, herrscht 
kein unterschied in dem von dem lokalen at regierten kasus 
nach ruhe oder richtung. 

Bei ortsbezeichnungen drückt at bei richtungskonstruktion 
die bewegung nach etwas hin, mit augenmerk auf das wirk- 
liche erreichen aus, z. b. JJnz pvir hvömu 6r pvi liöi Qflgir 
oh dsthir cesir at htisi Ysp. 17, 1 — 4. — hann hom at h$fu 

Heljar ranni Vegt. 3, 7 — 8. — er peir hvdmu i tünit, pd var 
Gunnarr üti oh fann eigi fyrr enn peir hvdmu allt at bcmum 
Nj. 50, 36 — 38. — Fjvgiir ero lih pau er eigi shal at hirhjo 
grafa Gräg. I, 12, 1 — 2. Dass grafa richtungsverb ist, haben 
wir bereits oben gesehen. — Bett er hynum at flytja at landi 
ib. 25, 23, denn das treibholz ist entweder noch auf dem wasser 
schwimmend gedacht, oder es liegt auf der fjara, d. h. dem 
bei ebbe trocken liegenden, bei flut unter wasser stehenden 
küstenstreifen, welcher noch nicht zum land i. e. s. gehört. Senn 
v(>ro hafrar heim um rehnir shyndir at shohlom: shyldo 
vel renna pkv. 21, 1 — 4. — Hlcejandi Velundr hofsh at lopti 
Vol. 38, 1 — 2. — mcetti hann sjd i haf üt er sol gengr at vatni 
Gräg. I, 28, 3 — 4. In beispielen wie pkv. 32, 9 — 10: Svd hom 
Opins sonr endr at hamri liegt eine art umkehrung der 
auffassung vor: er kam wieder zu seinem hammer, das heisst 
dieser kam wieder in seinen (pörs) besitz, porr brachte den 
hammer wieder an sich. 

Bei dem so gebrauchten at können noch verdeutlichende 
richtungsadverbia stehen, z. b. Drö djarfliga ddprahhr Porr 

orm eitrfdn upp at bordi Hym. 23, 1 — 4. — Qrn hugda eh 
her hin fljuga at endlQngo hüsi Am. 19, 1 — 2 , vgl. dazu die 
betr. stelle in der YqIs. s. Qrn pötti mar her inn homa, segir 
hon, oh eptir hgllunni 34, 32 — 33: dem hereinkommen in das 
entgegenstehende haus folgt das fliegen längs durch dasselbe 
erst nach, weshalb die YqIs. s. beide satzteile durch oh ver- 
bindet. Bei der ruhe bezeichnet at das sich befinden an 
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etwas, bei Ortsnamen besonders das belegen sein an demjenigen 
platze, durch dessen benennung der ort topographisch gekenn- 
zeichnet ist. Gewöhnlich ist es die läge am rande, an der 
grenze von etwas, z. b. am säume eines waldes, am ufer eines 
flusses oder am fusse eines berges, welche dergestalt bezeichnet 
wird, z. b. Ganya her at gardi gullhyrnpar kyr pkv. 23, 1 — 2. 
— Lik hvert skal til kirkjo fcera, bat er at kirkjo d leegt 
Gräg. I, 7, 28. — Byr fyr austan Elivdga hundviss Hymir 
at himins enda Hym. 5, 1 — 4. — Peir hittust d Limafirdi, 
par sem heitir at Hdlsi Fms. 11, 22, 28 — 29. — Porsteinn, son 
Sigmandar Gnupa-Bdrdarsonar bjö fyr st at Myvatni Ldn. 
Isl. S. I, 232, 18 — 19. — Porkeil enn hdfi kom ungr til Islands 
ok bjö fyr st at Gramavatni ib. 233, 3 — 4. — Bydvarr nam 
land inn frd Leiruvdgi, dali pd alla er par liggja, ok ut QÖru- 
megin til Müla, ok bjö at Hoß. Hann reisti par hof mikit 
ib. 256, 5 — 8: at Hofi, denn der komplex der wohngebäude ist 
nicht selbst das hof der tempel, sondern er liegt neben dem 
tempel, von welchem der ort seine benennung führt. Ebenso 
z. b. die Ortschaft at Hdlsi ist nicht selbst der hals (berg- 
rücken), sondern liegt an dessen fusse. — Ketilbjgrn Ketils- 
sonr, mapr norainn, bygpi supr at Mosfelli eno efra Islb. k. 2, 
s. 5, 9 — 10. — In den beispielen .... skal hann gera orö at 
landeiganda, at koma til at bcota at kirkio Gräg. 1, 17, 3 — 4. — 
Landeigandi d svd til at koma, at at se ggrt at kirkjo d einom 
hdlfom mdnapi enom ncesta papan frd er honum vdro ord ger 
ib. 5 — 7. — er hann pd skyldr at gera at kirkjonni ib. 10 — 11 
ist wohl bwAa at, gera at im Sprachgefühl bereits einfach in 
der bedeutung empfunden ' ausbessern', unter Verwischung der 
alten örtlichen anschauung: 'an der kirche (ausbessernd) 
thätig sein'. 

Daneben findet sich aber bei Ortsbezeichnungen eine all- 
gemeine bedeutung von at, nämlich die, eine örtliche beziehung 
schlechthin, ohne rücksicht auf besonderheiten in der Stellung, 
auf gegenseitigkeit u. s. w. auszudrücken. Wir sagen in solchen 
fällen an oder bei. Es entspricht at auch hier genau mhd. ze, 
z. b. en annarr gelr fyr JQrö neöan sötraudr hani at splurn 
Heljar Ysp. 43, 5 — 8. — at eyrom Freys munöu w vera ok 
und kvernom klaka Ls. 44, 4 — 6. — fello i morgon at Freka- 
steini Bragi ok Hggni: varp ek banipeirra HH. II, 26, 5 — 8. 
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Berührung mit d zeigt HH II, 28, 1 — 3 Liggja at JQrÖo 
allra flestir nipjar pinir. 

Eine ganz spezielle bedeutung hat at, entsprechend unserem 
'bei' in den ausdrücken 'bei etwas schwören': Eipa shaltu 
mer dpr alla vinna at ships borpi oh at shjaldar rgnd, 
at mars bcegi oh at mcehis egg: at pü hveliat hvtfn Vel- 
undar ne brüpi minni at bana verpir V0I. 33, 1 — 10. — 
Per mun eh allz pess eipa vinna at inom hvita helga 
steint at eh vip Pjöpmar pathi dttah er vQrpr ne verr 
vinna hndtti Guör. III, 3. 

Zu dem ruhegebrauche von at gehört auch dessen an- 
wendung in titeln, amtsbezeichnungen nach dem amtssitze u. s. w. 
Doch ist dabei auch die Vermischung mit at im topographischen 
sinne von einfluss. Von der anwendung in Sätzen, wie Skal 
annarr byshop vera at stöli i Shdlaholti, en annarr at Hölum 
i Hjalltadati Gräg. I, 19, 4 — 6. — hafpi kann .XXXVIII. vetr 
setit at stöli i Mihlagarpi Islb. k. 10, s. 17, 19 — 20. — pd barpisc 
kann vip . . . Eirie, es sipan ras iarl at Norvegi, Hfoonarson 
ib. 7, s. 12, 20, ausgehend, hat sich diese ausdrucksweise dann, 
rein appositionell, bisweilen auch elliptisch angewendet, ein 
weites leid erobert, z. b. ^Esa, mödir Pörunnar, modur Por- 
geirs at Ljosavatni Ldn. Isl. s. I, 291, 14 — 15. Ebenso heisst 
er auch ib. 224, 6, 226, 10 während er 337, 17 Porgeirr Porhels- 
son frd Ljosavatni genannt wird. — Gunnarr baröist viö 
Othel 6r Kirhjubm viö gard at Hoft ib. 291, 1 — 2. — vas Joan 
Qgmundarson vigpr til byshops fyrstr til stols at Holom Islb. 
k. 10, s. 17, 6—7. 

Bereits verwischt ist die örtliche auffassung da, wo die 
bezeichnung des ortes eigentlich nur stellvertretend steht für 
die angäbe dessen was an diesem orte vorgeht, z. b. hönum 
er rett at verja lyriti inni hafnir hans at Iggbergi ef kann vill 
Gräg. 1, 18, 15 — 16, wo at iQgbergi eben nur soviel heisst als 
' während des alldings'. Daraus entwickelt sich dann die 
Verwendung von at bei abstractis, welche eine thätigkeit be- 
zeichnen, oder eine Versammlung, welche den zweck einer be- 
stimmten thätigkeit hat, wobei das abstractum selbst in die 
bedeutung einer ortsbezeichnung übergehen kann, z. b. ping 
. . . pat, es Porsteinn Ingolfs sonr . . . hafpi par, oc hgfpingiar 
peir, es at pui hurfu Islb. 3, s. 5, 30 — 6, 2. — shal sgkpd soehja 
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at presta dömi d alpingi Gräg. I, 21, 23. — seinn ertu at fgr 
pinni Hrbl. 50, 2. — Porvalldr, sonr hans, vas at brenno Por- 
hels Blundhetilssonar Islb. 5, s. 7, 26 — 27. — nefndist annarr 
peirra Hamr, en annarr Hrani, hvar sem peir Jcömtt, eda fundu 
menn at mdli Fas. I, 8, 19 — 21. — oh um sidir gehh Hröarr 
at eiga Qgn oh settist par at rihi med Nordra honungi, mdga 
sinum ib. 16, 21—23. 

Die gleiche Vermischung der anschauung des ortes und 
der beschäftigung an demselben wurde dann auch auf den 
gebrauch von at bei der richtung übertragen, besonders auch 
bei der angäbe eines Zweckes, z. b. Pd hemr inn rihi at 
regindomi Ysp. 65, 1 — 2. — Pveginn oh mettr riöi mapr 
pingi at Häv. 61, 1 — 2. — Hve eh at andspilli homumh ens 
unga mans fyr greyjom Gymis? Skm. 11, 4 — 6. — annars 
hono teygöu per aldregi eyrarüno at Häv. 115, 4 — 6. 

Eine andere art aus der lokalen übertragener auffassung 
liegt vor in Nj. 49, 18 eda hvat er atpvi? was liegt daran? was 
ist damit los? V. 1. hvat er at slihu? was liegt an so etwas? 
Wo at bei personenbezeichnungen steht, ist zum teil die auf- 
fassung dieselbe wie bei reinen ortsbezeichnungen. Aus- 
gesprochen lokal ist z. b. sitz pih at broßdr pinom stöpo blip 
regin Ls. 32, 4 — 5 Die beiden beispiele pü vart austr hepan 
gisl um sendr at godom Ls. 34, 2 — 3. — pü skalt, mcer ung! at 
mer Ufa Hbl. II, 18, 5 — 6 zeigen neben der lokalen beziehung 
diejenige der gemeinschaft im Vordergründe, auch das erstere 
von beiden, weil Njcjrör seitdem unter den göttern lebt. 

Die gewöhnliche bedeutung von at c. dat. bei personen 
und anderen lebenden wesen ist aber bei richtungsverben das 
losgehen auf jemand, das hingehen zu einem, mit rücksicht 
darauf, dass man ihn auch wirklich ganz erreicht oder 
wenigstens erreichen will, was auch bei den verbis des 
Sprechens u. s. w. vorliegt, weil die anrede, der zuruf , ja zu 
den obren des angeredeten dringt, oder wenigstens dringen 
soll. Pd hemr inn mihli mqgr SigfQdur Viöarr vega at 
valdyri Ysp. 55, 1 — 4, wo at valdyri zu hemr gehört, während 
56, 1 — 4 Pd hemr inn mceri mggr Hlodynjar, gengr Odins 
sonr riö ulf vega vid ulf zu vega konstruiert ist. — austr 
shreip Egill at Qlrüno, en supr Slagßpr at Svanhvito 
Val. 4, 5 — 8. — hrafn hvap at hrafni sat d hqtim meipi 
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andvanr gto ek veit ngkkot HH. I, 5, 5 — 8. — . hundrinn gö 
eigi at hdnum Nj. 48, 21. — hann riör at saudum upp med 
Bangd ib. 49, 1. — Wie das erste beispiel zeigt, können be- 
rührungen mit viö stattfinden. Vid ward gewählt, wenn der 
erzähler an die kämpf esthätigkeit beider parteien denkt, at, 
wenn nur an den angriff des einen. Andrerseits kommen be- 
rührungen mit tu vor z. b. Pat er pd reynt er pü at rünom 
spyrr enom reginkunnom Häv. 80, 1 — 3. 

Speziellere verwendnngsweisen von at sind z. b. gremöu 
eigi goö at per Ls. 12, 6. — Ein pü vcerir ef pü svd vcerir 
vQr ok grym at veri ib. 54, 1 — 3, weil auch hier nur der ein- 
seitige zorn gemeint ist, sonst müsste vid stehen. 

Zur angäbe der grenze steht at Gräg. I, 21, 1 Prestar 
eiga at selja tipir sinar ok meta eigi dyrra enn at .xij. mQrkum. 

Mit der örtlichen Vorstellung ist noch die der tatsäch- 
lichen einwirkung verknüpft Gräg. I, 22, 27 — 28 ef hann . . . 
Icetr kveda (sc. fjQlkyngi) at ser epa at fe sinu. 

Eine besondere eigentümlichkeit ist der gebrauch von at 
bei den verben des nehmens, erhaltens, kaufens u. a. besonders 
wenn die handlung den Charakter eines rechtsgeschäftes hat, 
z. b. Nu skolo ganga peir er gull vili ok minna pvi at 
mer piggja Sig. 49, 1 — 4. — pd d (sc. hann) at hafa af fe 
ins andapa sina aura, epa heimta at erfingjum Gräg. I, 9, 18 — 19. 

— Eigi skal kaupa tipir at peim ok engva pjönostu at peim 
piggja ib. 22, 14 — 15. — ek em kominn at fala at per hey ok 
mat Nj. 47, 36. — . . .prwls pess, er ek keypta atper ib. 49, 77. 

Und zwar steht at auch bei abstrakten gegenständen 
z. b. pd merkpo peir at solar gangi, at sumar manapi aptr til 
rdrs Islb. 4, s. 6, 26, sowie auch bei nema in der übertragenen 
bedeutung ' lernen ' z. b. Nam ek at mynnom peim enom ald- 
rcenom er büa i heimis hattgom Hrbl. 44, 1 — 3. Ebenso mit 
auslassung des verbums: En Atli kvazk eigi vilja mund 
aldregi at megi Gjüka Oddr. 22, 1 — 4. Vgl. übrigens auch 
hierin die Übereinstimmung mit mhd. ze z. b. e ich im lange 
schuldec wcere, ich wolt e zeinem Juden borgen Walth. 100, 29. 

— urloup nam dö Iwänet zem fd li roy Gahmuret Parz. 153, 
21—22 n. dgl. 

Was den vermeintlichen gebrauch von at mit dem genetiv 
betrifft, so ist derselbe nichts weiter als elliptisch, indem zu 
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dem genetiv ein dativ zu ergänzen ist : hpllu, hüsi, gardi u. s. w. 
Göl um $sum Gullinkambi: sd vekr hQlda at Herjafydrs 
Vsp. 43, 1 — 4. — fundi peir at JEgis erkost hverjan Hym. 
1, 7 — 8. — er rett at stefna htfnum at pess büanda, er hinn 
vill, er scekir Gräg. I, 20, 25 — 26. Doch zeigt das beispiel: 
stefna par i tüni heima fyrir karldurum at sin Gräg. I, 15, 3 
dass wenigstens zur zeit der niederschrift der Grägäs, speziell 
des cod. E dem Sprachgefühl die ellipse nicht mehr bewusst 
war, sondern dass man damals allerdings schon den genetiv 
als von der präposition at regiert ansah, denn sonst müsste 
es ja heissen at sinn. 

Endlich findet, wie andere präpositionen, so auch at in 
lokal partiellem sinne anwendung, um denjenigen teil eines 
ganzen zu bezeichnen, an welchem speziell die dem ganzen 
geltende einwirkung ausgeübt wird, z. b. varö sd atburdr, at 
Baglar fengu einn mann inn at fotunum Fms. 8, 363, 7 — 8. — 
6k svd gJQrdi hann, ok drö siöan üt bjgrninn at hlustunum 
Fas. 2, 237, 8 — 9. — skaltu nü vera pegn hans pviat pü tökt 
vid sverde hans at higlltunum Flb. I, 46, 21 — 22. 

2. Temporal. 

Was den temporalen gebrauch von at mit dem dativ be- 
trifft, so bedeutet es bei dem verbum der bewegung koma mit 
unpersönlichem Subjekt ' gegen ', z. b. nü er kemr at pingi, bjö 
hon ferd sina i braut N j. 7 , 88 — 89 ' als die zeit des dings 
herankam, als es gegen das ding gieng'. Sollte nicht viel- 
leicht pkv. 24, 1 — 2 Var par at kveldi um komit snimma 
mit Gering, Uebersetzung s. 22 so zu fassen sein 'der abend 
war nun rasch gekommen' im gegensatze zu der allgemeinen 
erklärung 'früh am abend fanden sich die gaste ein'? 

Bei ruheverben dagegen, oder da, wo es zur appositioneilen 
Zeitbestimmung dient, entspricht es unserem 'an' 'während' 
und ist besonders häufig bei der bezeichnung regelmässig 
widerkehrender Zeitpunkte Munom at aptni Qprom verpa vtp 
veidimat ver prir Ufa Hym. 16, 5, 8. — foglar . . . fara at 
aptne til hreipra sinna Physiol. 14, 13 — 14. — büandi er skyldr, 
sd er par byr, at halda kirkjodag pann at jafnlengö hverre 
um sinn d hverjom xij mgnopom Gräg. I, 14, 9 — 11. — Prestar 
eigu at taka ser Iggheimili at fardggum ib. 20, 18, 
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Dabei kann neben dem von at regierten worte noch eine 
nähere bestimmung stehen, z. b. ein part. praes. (wie bei at 
c. acc. =post das part. praet, dauöan, vgl. oben A), eine kon- 
struktion, welche eine genaue parallele zu griech. a>q cum. 
gen. absol. darstellt, z. b. Taka vip vil ok erfipi at upp renn- 
andi solo Hrbl. 58, 1 — 2. — kann let Gizorr vigja til stols i 
Scdlahollti at ser livanda Islb. k. 10, s. 17, 10 — 11. Oder auch 
formell ein part. praet., welches aber der bedeutung nach ein 
adjektivum ist und der bezeichnung eines dauernden zustandes 
dient, z. b. Pd er skapthtf söl, ef madr stendr i fjgru, par er 
mcetislc sjör ok land at halffQllnum sce . . . Gräg. I, 23, 1 — 3: 
'wo wasser und erde sich berühren, wenn die see in halber 
fluthöhe stellt'. Doch findet sich auch der dativ von partt. 
praet. bei at in der gleichen bedeutung wie der akkusativ bei 
viö (§ 4 A 2) oder at (§ 8 A), z. b. ver megum ekki atlmfast at 
svd bünu at hjdlpa peim Fas. I, 11, 28 — 29, oder mit Unter- 
drückung des dem sinne nach zu ergänzenden partizips Tyr 
leitapi tysvar hrcera: stop at hvgro hverr kyrr fyrir 
Hym. 33, 5 — 8, — oder es steht statt des part. praet. ein 
gleichbedeutendes verbalabstractum, z. b. pingmenn . . . er 
fara . . . at pinglausnum af pingi Gräg. I, 24, 16. Hierher 
stelle ich auch Vsp. 46, 1 — 4 Leika Mims synir en mjQtuÖr 
kyndisk at hm gamla Gjallarhorni, d. h. ' nachdem das 
Gjallarhorn erklungen ', wenn diese stelle nicht etwa unter die 
folgende rubrik (3 a) einzuordnen ist. Aber auch so, dass ein 
part. praet, bei at weder steht noch zu ergänzen ist, kommt 
at c. dat. in der bedeutung des lateinischen post vor, z. b. 
Magnus konungs menn fylgöu peim, ok drdpu lwern at gdrum, 
er peir nddu Heimskr. 810, 23 — 24. 

3. Kausal u. s. w. 

Auch um verschiedene umstände zu bezeichnen, findet sich 
at c. dat. 

a) Kausal. 

Vesall mapr ok illa skapi hlmr at hviretna Häv. 22, 1 — 3. 
— Alpmgi vas sett at rdpi Ulfliöte oc allra lanzmanna Islb. 
k. 3, s. 5, 20. — Gizorr vas vigpr til byscops at bcen lanz- 
manna Islb. k. 10, s. 14, 27 — 28. — . . . oc gengi kann at sinu 
rdOi d braut Gräg. I, 10, 3. Die letzten beispiele zeigen schon 
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starke berührung mit denjenigen in welchen at die bedeutung 
unseres ' gemäss ' hat, und wozu jedenfalls das Vorbild die mit 
dem kausalen at waren, nämlich: 

b) Modal. 

mdtti pingit eigi hayiasc at Ipgom Islb. k. 5, s. 8, 7 — 8. — 
Nu gera ]>eir eigi annan mdldaga, enn mapr telcr prestling til 
kirkju sinnar at iQgmdli Gräg. I, 17, 23 — 25. — Haldit mapr 
d keri, drekki pö at höfi mjgö Häv. 19, 1 — 2. — mapr hverr 
lifir at munom sinom Oddr. 34, 5 — 6. — Mcelir pü at munuz 
rdpi Hrbl. 49, 1. — at retto tali ero i huerio dre .v. dagar ens 
fiörpa hundraps Islb. k. 4, s. 7, 17 — 18. — pau (sc. %) v$ro 
flest sett at pui, sem pd vgro Golapings l<?g Islb. k. 12, s. 5, 
21 — 22. — par er rett . . . at gera eina grgf at beinum epa 
fleiri Gräg. I, 13, 15 — 16 nämlich je nach der menge der ge- 
beine. — Ef fleiri büa d kirkjo bce, enn einu büandi, ok skal 
at peim hluta ala prest hvdrr peirra, sem peir hafa af landi 
mikit til Gräg. I, 16, 23—24. 

c) Instrumental. 

Das letzte beispiel gibt zugleich anknüpfung zur be- 
trachtung von at im instrumentalen sinne. So steht es be- 
sonders in fara at e hju 'mit etwas verfahren'. Nu pykkir 
presti eigi rett at skirn farit Gräg. I, 6, 25. — ef fyrr var rett 
at skirn farit ib. 7, 2 — 3. — Ef presti pykkir eigi ddr mep 
futtu rett at skirn farit ib. 5 — 6. 

In anderer weise instrumental steht at in Vegt. 12, 5 — 8: 
hcerjar Wo pcer meyjar er at manni grata ok d himin 
verpa halsa skaiitum? Ferner steht in derartiger Ver- 
wendung at in einigen stellenden ausdrücken, welche unter 5 
zu vergleichen sind. 

4. Inhaltlich. 

Der inhaltliche gebrauch von at spaltet sich in zwei 
gruppen: rein inhaltlich, und final. 

a) Rein inhaltlich. 

Hier entspricht es zum teil unserem 'an', teils müssen 
wir uns mit dem unschönen 'in bezug auf behelfen, wenn 
sich nicht 'von' zur Übersetzung eignet, z. b. penna atburp 
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sagpi Teitr oss at pat, es cristni com d Island Mb. k. 7, s. 12 
15 — 16. — peir . . . g$to at Hiallta at kann vas epter i Laugar- 
dali ib. s. 10, 14 — 15. — sTcal eiplaust scehja pd sph, ef prestr 
verpr sannr at sgJc Gräg. 1, 21, 26 — 27. — enda er rett at stefna 
einni stefnu am bdpa fjörpungana af ])vi at einn er apili at 
btfpom oh heimta sem apra tiund ib. 15, 6 — 9. — er sd buandi 
er d graftar hirhjo hä byr, shyldr at ala prest at dagverpi oh 
ndttverpi ib. 16, 20 — 22. — kann ser vid shög einn marga hjQrÖ, 
oh par gcetti ein hona ung at aldri Fas. I, 22, 20 — 22. — hann 
er itarligr at dliti Grsp. 4, 5 — 6. — varp eh peim einu gllom 
ofri at r$pom Hrbl. 18, 9 — 10. — sd mapr, es pat vas almodlt, 
at milldastr vceri oc dgceztr at gopo d landi her ölcerpra manna 
Islb. k. 9, s. 13,27 — 29. — fehh hon Hdhoni tu fylgöar jcocx. 
manna alla vel büna at vdpnum oh hestum Flb. I, 72, 31 — 32. 
— Svd shal hirhjo dag halda at helgi sem pdshha dag Gräg. 
I, 14, 15. — Beispiele wie Madr het Kalmann, suöreyshr at 
cett Ldn. II, 1 Isis. I, 64, 17. — ... Gar darr Svavarsson, scenshr 
at cett ib. 1, 1 Isis. I, 27, 4 haben wol analogisch gewirkt zur 
bildung von ausdrucksweisen wie En sü hona var ein at Äsa 
mtt (WH af) SE. I, 30, 13. 

Diese konstruktion findet besonders häufig ihre anwendung 
bei verben des beraubens, erleichterns u. s. w. um etwas, z. b. 
Einstced em eh oröin sem Qsp i holti, fallin at frcendom 
sem fara at hvisti, vaöin at rilja sem vipir at lauft pd 
er in kvistshapa hemr am dag varman Hmöni. 5. — pottist 
hon lettari reröa at barni er hon gehh med Konung. 2, 14. 

Ein Wechsel zwischen at und tu in dieser bedeutimg 
findet statt bei svelta i kargen, hungern lassen': hann . . . svelti 
menn at mat Fnifc. I, 1, 17 gegen po at pü haftr svelt pik til 
ßdr oh faöir pinn Xj. 11, 22 — 23. 

b) Final. 

Hier steht at zur bezeichnung des Überganges in einen 
anderen zustand, oder des Zweckes der erreicht werden soll, 
oder dem etwas dient, z. b. At augabragdi shala mapr annan 
hafa pött til hynnis homi Häv. 30, 1 — 3. — Segdu pat, Eldir! 
. . . hvdt her inni hafa at olmölom sigtifa synir Ls. 1, 1. 
4 — 6. — Hymis meyjar hyfdo pih at hlandtrogi oh per i 
manu migo Ls. 34, 4 — 6. — nü fceriä mer Freyjo at kv$n 
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pkv. 22, 5 — 6. — Ganga her at gardi gullhympar kyr exn 
alsvartir jptni at gamni ib. 23, 1 — 4. — himin hverfa pau 
sJcolo hverjan dag pldom at drtali YJnn. 23, 4 — 6. — . . . oc 
setr igegnum kvip hans ok at hönum daupom Physiol. 12, 5. — 
Erodius . . . sigrar gm ok hefer hann at ßtslo ib. 14, 10 — 12. 

— vida er pat, at peir brenna byi at kpldum kolum Fms. 11, 
122, 14 — 15. — hann gaf einni farandi konu at launum skemt- 
ttnar sinnar eitt plögsland i riki sinn SE. I, 30, 10 — 11. Be- 
sonders häufig steht es in dieser bedeutung beim verbum 
verda, namentlich finden sich überall ausdrücke wie veröa 
e^um — a i i ana u s# w# Brceör munu berjask ok at bgnum 
verdask Vsp. 47, 1 — 2. — hvat verpr Ödni at aldrlagi pä 
er of rjüfask regln? \\>m. 52, 4 — 6. — hverr man Balldri at 
bana verda ok Odins son alldri rcena? Vegt. 8, 5 — 8. — 
ÜQÖr berr hdfan hroörbaöm pinig hann man Balldri at 
bana veröa ok Odins son alldri rcena Yegt. 9, 1 — 6. — 
nü er grjöt pat at gleri vordit HJudl. 10, 3 — 4. — Liggja at 
JQrdo allra flestir nipjar pinir at ntfam orpnir HH. II, 
28, 1 — 4. — ok verpr pat at morpe pd Gräg. I, 9, 4. 

5. Feste ausdrücke. 

Die mit at gebildeten festen ausdrücke finden zum teil 
Verwendung gleich einfachen präpositionen, teils als adverbia. 

Zur ersten gruppe gehören z. b. En Hlörripi er at 
fajndom kom brdtt let bresta brattstein gleri Hym. 29, 1 — 4. 

— berpu Ottari bjor at hendi eitr(i)blandinn mjyk illu 
heilli Hyndl. 49, 5 — 8. — fdsk munu menn til at ganga at 
möti Otkatli ok broadrum hans Nj. 51, 14 — 15. 

Zur anderen gruppe: I J 6 er rett at . , ., ef eigi verpr 
rddrüm at Qpro Gräg. I, 6, 7 'wenn es nicht anders geht'. — 
skal ek vist at birgja hann at nykkuru Nj. 47, 55 'einiger- 
massen \ — Frestar skolo . . . hlypa byskupi at ollu Gräg. I, 
21,20 — 21 ' unbedingt'. — skal . . . halda til sem rikast at 
(ßlu annars ib. 18, 5 — 6. — Prestr skal . . . syngva . . . at 
meinlauso messo ok öttosrmg ib. 10 — 12 i unbehelligt \ — Ef 
(sd) mapr . . . synjar htfnum farar . . . at naudsynjalanso 
ib. 5, 15 — 17 'ohne not, unnötigerweise'. Hier scheint in einer 
redensart at den genetiv zu regieren: Pvi at eins skal faöir 
bams veita skim barne ef eigi ero aprir menn tu Gräg. 1,6, 17 
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'nur dann — wenn'. Fritzner I, 312a erklärt at eins für 
eine Verkürzung aus at einastu, welches besonders altschwed. 
häufig belegt ist. Uebrigens liest die Staöarholtsbok an unserer 
stelle at einu (5, 8). Gotländ. gleichfalls at ains. 

C. At als priipositionaladverb. 

Als präpositionaladverb wird at ganz entsprechend seinem 
gebrauche als eigentlicher präposition angewendet, z. b. ganga 
vQtn at epa skrijmr Gräg. I, 23, 24. — til peirrar kirkjo skal 
ßra lik ok bein sem byskop lofar grqft at ib. 12, 28 — 13,1. — 
slitnar sköpvengr hans, ok tekr hann kniftnn ok gerir at Nj. 
48, 25—26. 

Temporal: skal prestr rdda hvdrt hann vill skira barn fyrr, 
epa vill hann biöa pvdttdags at Gräg. I, 7, 17 — 18. 

Modal: at büa um lik ok gera kistu at Gräg. I, 8, 9 — 10. 

Inhaltlich: aycsc at öro tali et siatmda hvert (sc. dr) at 
vico Islb. k. 4, s. 7, 20. — hafpi alt farizc vel at ib. k. 7, s. 10, 9. 



II. 

Präpositionen, welche nur die richtung ausdrücken. 

a. Die präposition, 
welche nur die Zielrichtung ausdrückt. 

§9. 

8. Til 

A. Als präposition. 

Eine der allerhäufigsten präpositionen ist til Seiner ety- 
mologie nach gehört es höchst wahrscheinlich zu dem Sub- 
stantiv ahd. mlid. zil Dafür, dass die nordische präposition 
til ein alter nominalkasus ist, spricht auch der umstand, dass 
es ' auffälliger weise' den genetiv bei sich hat. Seiner be- 
deutung nach entspricht es unserem 'nach' oder 'zu', 'in der 
richtung auf etwas hin \ Am besten deckt es sich mit unserem 
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1 nach ', steht aber — wie ' nach ' in gewissen dialekten — auch 
bei personennamen. Im gegensatze zu at, welches als richtungs- 
präposition stets mit rücksicht auf das wirkliche erreichen des 
Zieles gebraucht wird, bezeichnet til lediglich die richtung, die 
bewegung auf dieses hin. Allerdings kann es auch bei den 
resultativen verben des erreichens gebraucht werden. 

1. Lokal. 

Sa hon valkyrjur vitt um komnar gyrvar at riöa 
til Godpjodar Vsp. 30, 1 —4. — Ek var austr ok JQtna bardak 
brüpir bglvisar er til bjargs yengu Hrbl. 23, 1 — 4. — ok 
mun hon kenna hgnum dttunga brautir til Odins landa 
Hrbl. 56, 9—10. — rida vit skulum til Valhallar ok til 
ves heilags Hyndl. 1, 6 — 8. — Sveinn sysliga sveif til skogar 
Hym. 18, 5 — 6. — pvi safnar hann saman müg ok margmenni, 
ok heldr til Danmerkr, ok kemr par d ndttar peli Fas. I, 4, 
4 — 6. — konungr . . . gekk üt ok sd til skipanna Flb. I, 59, 29. 

— Brd hon til botns biprtom Ufa Guör. III, 9, 1 — 2. — 
djpfoll ser heipet folk snüask til gops er dpr gekk i myrkrum 
Physiol. 13, 6 — 7. — vil ek senda ykkr til Scevils, mdgs ykkar 
Fas. I, 8, 14 — 15. — Beim resultativen verbum koma: . . . kom 
Scemundr Sigfüssonr stinnan af Fracclandi hingat til lanz 
Islb. 9, s. 14, 9 — 10. — nü er sonr kominn til sola pinna 
Hym. 11, 3 — 4. — Zur angäbe der ganzen strecke vom anfang 
bis zum ende: stund er til stokksins gnnor til steinsins 
Hrbl. 56, 3—4. 

Wie andere präpositionen, so steht auch til vor Wörtern, 
in denen die bedeutung des ortes und diejenige der thätigkeit, 
welche an diesem orte vorgenommen wird, in einander über- 
gehen, z. b. sipan föro sacarnar til alpingis Islb. 5, s. 8, 9 — 10. 

— nema hann fde iprun sipan ok gangi til skriptar vxö prest 
Gräg. I, 12, 8 — 9. — kvaddi Gunnarr Kolskegg til ferdar med 
ser Nj. 47, 31. — Ok eitthvert sinn byör Frodi konungr Scevil 
jarli til veizlu Fas. I, 9, 7 — 8. — er h$num rett at fara til 
syslu sinnai Gräg. I, 28, 13. — Btiandi er skyldr at ala pd 
menn er barn foera til skirnar ib. 4, 2 — 3. 

Til steht ferner, mit gewissen verben verbunden, statt 
eines einfachen begriff es, z. b. Mapr er her üti stiginn af 
mars baki, jo leetr hl jardar taka Skm. 15. — Leto mgg 
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ungan til moldar hniga Hmöm. 15, 7 — 8: til jarÖar taka 
= i grasen, weiden', til moldar hniga = 'fallen, sterben'. Bei 
hniga sonst at oder viö, vgl. § 4 B 1. 

Til kann bei allen richtungsverben stehen. Manchmal 
erscheinen uns dann solche konstruktionen befremdlich, nämlich 
dann, wenn die betreffenden verba in unserer modernen an- 
schauung zu ruheverben abgeblasst sind. Dahin gehören be- 
sonders die verba der Sinneswahrnehmungen, des suchens, 
Sprechens, deutens, selbst wenn die anschauung in dem einzelnen 
falle nicht mehr sinnlich ist, denn die alten sprachen kon- 
struieren stets nach dem, was das verbum aussagt. Glaumr 
rar i Jiyllo, halir Qlreidir ok til gota elcki gerpot heyra 
Hmöm. 18, 1 — 4. — Hvat er pat hlym hlymja er ek heyri nü 
til ossom ronnom i? Skm. 14, 1 — 3. — ok i pessu heyra peir 
ütar til hallardyra, at Reginn fostri kvaö visu Fas. 1, 14, 26 — 27. 
— svd sem hjortr girnesk til brunna, svd girnisk Qnd min til 
pin, gop Physiol. 9, 7 — 8. — peir er söttu frd salar steint 
Aurvanga sjyt til jQruvalla Ysp. 14, 5 — 8. — d Sunnmcere 
helldu hvdrirtveggju njosnum til annarra Flb. I, 65, 7. — Um 
vdrit eptir visaöi Grimr peim til landa, ok ndmu peir upp frd 
Flokadalsd til Reykjadalsdr Ldn. Isl. S. I, 60, 3 — 5. 

Dann steht til übertragen bei anderen richtungsverben, 
unter Verwischung der alten lokalen anschauung, z. b. nü er 
par til at taka at Frödi sitr i riki sinn Fas. I, 3 — 4 ' nun ist 
daliin (zurück) zu greifen '. — nü rill hann hverfa til ndmsins 
ok skal par honum pd halda unz Jiann hefir vigslu tekit 
Gräg. I, 18, 6 — 7. — hann . . . trepr hann undir fotttm til bana 
Physiol. 9, 10. Hier ist troöa sowohl imperfektiv (undir fotum) 
als perfektiv (til bana), infolge der verkürzten ausdrucksweise, 
statt 'so lange mit den füssen treten, bis er den tod findet'. 

In ausgedehntem masse findet sich til verwendet zur an- 
gäbe des Zweckes. Der ausgangspunkt ist wohl zu suchen 
in beispielen wie : pd vas Jöan Qgmundarson vigpr til byscops 
fyrstr til stols at Hölum Islb. k. 10, s. 17, 6 — 7, wo die aus- 
drucksweise wie die anschauung noch rein sinnlich lokal sind, 
aber die meinung doch schon etwas übertragen: er wurde 
geweiht für den stuhl zu Hölar, d. h. um zu Hölar bischof 
zu sein. Und der übertragenen anschauung entspricht dann 
auch der ausdruck z. b. in land pat rarp sipan allzheria/r fe. 
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JEn pat lygpo lanzmenn til alpingis nayzlo. af pui es par ah 
menning at vipa til alpingis i scögom Mb. 3, s. 6, 9 — 11. 

Ferner wird til äusserst häufig gebraucht in einem ganz 
allgemeinen richtungssinne, etwa 'in der richtung auf etwas 
zu', 'im hinblick auf', 'in rücksicht auf', z. B. Villdii oklr 
fylki til fjdr vela? Sig. 16, 1 — 2, 'in rücksicht auf gehl d. h. 
für geld verraten'. — Hdkoni vard svd gott til lids, at attir 
Prcendir snerusk til hans Flb. 1, 65, 1 — 2. — Petta spurde 
Gtmnhilldr ök synir hennar at pessir hgfdingjar hjföu tdlat til 
windttu med ser ib. 66, 14 — 15. — Jarl byst nü til ferdar Fas. I, 
9, 10 — 11. — gjorön til min bradkanp scemiligt! ib. 21, 24 — 25. 
— Helgi konnngr gj{mr nü bndlauj) til Yrsu, ok ann Jienni 
mikit ib. 23, 8 — 9. — Kommgi leizt rel d vi fit, ok gjordi ]>egar 
hndlaup til hennar* ib. 48; 29 — 49,1. 

Den Übergang zu dem inhaltlichen gebrauche von til 
(vgl. unten 3b) zeigen beispiele wie: kennir pn nakkvat til 
gripa pessa ? Nj. 49, 7. — hann . . . heitir peim storgjofum, sem 
ser kann nokkut segja til peirra Fas. I, 5, 7 — 8. 

Partiell-lokal ist til verhältnismässig selten. So steht es 
z. b. Gräg. I, 28, 4 — 5 synisk U(mum svd ef spjot rceri sett un- 
dir sölna pat er madr mcetti taka hendi tils fals, ein beispiel, 
in welchem eine Vermischung zweier konstruktionen vorliegt: 
taka pat (sc. spjotit) 'ihn ergreifen', und taka til fals 'nach 
der tülle greifen'. 

2. Temporal. 

Auch temporal ist til nicht allzu häufig. Es bedeutet 
hier 'bis', 'bis zu' und bezeichnet denjenigen Zeitraum, welcher 
von dem augenblick, von welchem die rede ist, bis zu dem 
läuft, welcher mit til bezeichnet ist, z. b. svd skyldi hverr 
yprom verja til aldrlaga sverpi sdrbeito at ser ne striddit 
Hmöm. 8, 5 — 8. — frd pdseha deginum fyrsta skolo vera vikur 
Y. til drottinsdags pess, er gangdaga vika hefsk npp eptir 
Gräg. I, 29, 7 — 9. — papan eru .VI. ncetr til Philippuss messu 
ib. 30. 16 — 17. — pd varp fyr manna mikil mioe tit hingat 
yr Norvegi, til pess unz eonungrenn, Haralldr, bamiapi Islb. 
k. 1, s. 4, 22 — 24. — hann . . . meelti sidan viö lid sitt, at prir 
skyldti hans par biöa til hinnar pridju solar Fas. I. 20, 6 — 8. 



80 tu. 

3. Final-inhaltlich. 

Während til in dem sinne kausaler, modaler oder instru- 
mentaler umstände nicht verwendet wird, steht es häufig in 
finalem, sowie auch in inhaltlichem sinne. 

a) Final. 

Hier deckt sich til mit at, z. b. es par . . . d heipom hagi 
til hrossa hafnar Islb. k. 3, 's. 6, 11 — 12. — Scemundr Sigfüs- 
sonr . . . let vigiasc til prestz ib. k. 9, s. 14, 9 — 11. — Gizorr 
byseop sonr Isleifs vas vigpr til bysbops at boen lanzmanna 
ib. k. 10, s. 14, 27 — 38. — soeti krdsa pera es menn hafa til scelo 
i heimi her Physiol. 2, 1 — 2. Der Ursprung dieser ausdrucks- 
weise ist wahrscheinlich im lokalen gebrauche von til zu 
suchen. Uebergangsbeispiele sind u. a. htat munt pü nü tu 
rdda taka Nj. 49, 13. — ... hvat hann leggi til rdds med ökkr 
ib. 15. — pd rdm synir lians til jarla teknir Fms. 4, 214, 5 — 6. 
Hier ist das verbum (taka, leggja) lokal, die anschauung 
aber final. 

b) Inhaltlich. 

Til wird ferner inhaltlich gebraucht, d. h. so dass das von 
til regierte nomen den eigentlichen inhalt, den gegenständ des 
verbums ausmacht, segdii til nafns pins, efpü vilt um sundit 
fara. Segja mun ek til nafns mins pött ek sekr sjdk ok 
til allz eplis : ck em Opins sonr Hrbl. 8, 9 — 9, 4. — h$nom 
sagpi Pörarinn broper hans oc Sceggi faper peirra, oc fleiri 
spacer menn, til peirra cevi Islb. k. 10, s. 15, 7 — 8, 'sie machten 
ihm aussage inbezug auf die lebensgeschichte jener männer, 
d. h. sie erzählten ihm diese'. — en ek skal setja par rdd viö, 
efhann mislikar til pin Fas. I, 21, 7 — 8. — Pat bar til tidinda, 
at berserkir Adels konungs kömu heim ibid. 33, 7 — 8. — po at 
pü hafir svelt pik til fjdr ok fadir pinn Nj. 11, 22 — 23, (vgl. 
§8 B4a). 

4. Feste ausdrücke. 

Die bildung fester ausdrücke mit til ist nur beschränkt. 
Mit einer gewissen häufigkeit kommt vor: 

til pess at = 'damit, dass', z. b. Foglar peir, er fjaprar 
reyta af frcendum sinum ok brenna pcer til pess at bera Qsku 
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a augn penn til pess pd sc pcer skynare Phj r siol. 1, 5 — 7. — 
gaf kann mcirr an fiörpung byscopdöms sins til pess, at helldr 
rceri .IL byscopsstolar Islb. k. 10, s. 15, 28 — 29. 

til hantlet c J,m für einen z. b. Flosi nemudi til Mqvö Val- 
garösson o/r kvaöz hafa bedit döttnr hans til handa Starkadi 
framda sinum Nj. 119, 9 — 11. 

B. Als priipositionaladverb. 

Als präpositionaladverb bezw. als nachstehende präposition 
ist til nicht allzu häufig. Teilweise entspricht es in dieser 
anwendung dem gebrauche als eigentlicher präposition, z. b. 
VeiztUy efpiggjom Pann logvelli, ef y vinr, velar vit gorvom 
til Hym. C. — honom fecc huerr mapr penning til d landi her 
Islb. k. 2, s. 5, 26 — 27, sc. zu seinem in den vorhergehenden 
zeilen genannten vorhaben. — at umbrdpi .... peira, es til 
v$ro tecner ib. k. 10, s. 16, 14 — 15. Teilweise aber hat es mit 
dem verbum substantivum die besondere bedeutung ' vorhanden 
sein'. Pat er til kostar ef koma mmttip üt ör öro ykjöl 
hofi Hym. 33, 1 — 4. — r$p Porleifs ens spaca . . . vgro til, huar 
vip scylldi auca epa af nema Islb. k. 2, s. 5,22 — 24. 



b. Präpositionen zur bezeichnung der ausgangs- 

richtung. 

§10. 
9. Af. 

A. Als präposition. 

Dem got. and. af ags. of ahd. aba entspricht sowol ety- 
mologisch als der bedeutung nach altn. af Es hat bloss den 
dativ nach sich und bezeichnet die richtung von etwas weg, 
wenn dabei eine körperliche trennung stattfindet, während frd 
(s. § 12) ganz einfach nur die entfernung ohne rücksicht auf 
etwaige trennung angibt, 6r dagegen (s. § 11) die bewegung 
aus dem inneren von etwas heraus bezeichnet. Es steht also 
im gegensatze zu at in dessen engerer bedeutung (vgl. § 8 B), 
wo auf die berührung, erreichung des ziels rücksicht genom- 
men wird, sowie, was die beispiele mit ofan af beweisen, zu 

G 



82 af. 

d, upp d c. acc. Es bieten sich nur geringe Schwierigkeiten 
in den beispielen. 

1. Lokal. 

Bei den meisten beispielen ist ganz deutlich zu erkennen, 
dass eine trennung stattfindet, und zwar entweder eine mehr 
oder minder gewaltsame trennung solcher teile von einander, 
welche vorher ein ganzes ausgemacht hatten, z. b. d ser hon 
ausatk aurgum forsi af veöi Valfgörs Vsp. 24, 5 — 7. — 
hgfup heggva ek man per halsi af nemapü mer scett segir 
Skm. 23, 4 — 6. — Braut af pjöri pars rdpbani hdtün ofan 
horna tveggja Hym. 19, 1 — 4. 

Öder aber es wird ein gegenständ von einem anderen ge- 
trennt, mit welchem er nur vorübergehend verbunden war, 
z. b. hverfa af himni heiöar stjgmur Vsp. 57, 3 — 4. — Mapr 
er her üti stiginn af mars baki Skm. 15, 1 — 2. — Hof hann 
ser af herdum hver standanda Hym. 36, 1 — 2. — Svipti hon 
blcejo af Sigurpi Guör. 1, 13, 1 — 2. — grom at shota af 
yboga Guör. II, 18, 11 — 12. — er hann farinn aflandi Gräg. I, 
17, 9. — tök af hdnum gullhring Nj. 17, 25 — 26. 

Dabei kann ein verdeutlichendes adverbium stehen, bes. 
gerne ofan, vgl. oben das beispiel aus Hym. 19, sowie rekr 
ofan kuflhpttinn af Hrana Fas. I, 9, 21. — ok eptir petta 
stiklar hün ofan of seidhjallinum ib. 12, 12 — 13. — com See- 
mundr Sigfüssonr sunnan af Fraclandi hingat til lanz Islb. 
k. 9, s. 14, 9—10. 

Dem begriffe der trennung entsprechend steht af besonders 
da, wo ein teil eines kollektivums sich von dem ganzen los- 
löst, z. b. . . . rekatre af sMpi Gräg. I, 25, 21, und zwar auch 
da, wo Wörter sich im übergange von abstrakter zu konkreter 
bedeutung befinden, z. b. pingmenn . . . er fara . . . at ping- 
lausnum af pingi Gräg. I, 24, 15 — 16. — sidan reid Hrütr 
heim af pingi Nj. 6, 103—104, wo man schwanken kann, ob 
ping zu fassen ist als 'die beratung auf dem ding' oder 'die 
gesamtheit der dingmänner'. Hierher beziehe ich auch: En 
vdskapadr varp sipbüinn hardrdpr Hymir heim af 
veipom Hym. 10, 1 — 4. — Hjardir pat vito ncer peer 1mm 
skolo, ok ganga pd af grasi Häv. 21, 1 — 3. In dem letzten 
beispiele fasse ich 'gras* als gleichbedeutend mit unserem 'die 
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weide', in welchem worte ja ebenfalls die begriffe des ortes 
und der thätigkeit zusammenfallen, denn in rein sinnlichem 
verstände müsste es wohl heissen 'frd grasV. Yerblasst ist 
die auffassung der trennung, sodass eigentlich nur diejenige 
der richtung von etwas her übrig bleibt, in beispielen wie den 
folgenden: nü er sonr Jcominn til sala Pinna sd er vit 
vcettom af vegi Igngom Hym. 11, 3 — 6. — För ek af flalli 
fimm dcegr talip Guör. II, 13, 1 — 2. — Ebenso ist die an- 
schauung der körperlichen trennung verwischt da, wo es sich 
um die trennung mehrerer personen von einander, bes. um die 
befreiung der einen von der anderen handelt, z. b. alt folk dro 
afdjpflepat es hann hafpe dpr Physiol. 5, 1. — sva frelsti gup 
alla vini sina yr helviti af fjdndanum ib. 12, 6. — eh sJcal . . . 
stefna per af Jconunni Nj. 8, 46 — 47. 

Aehnlich ist die auffassung da, wo von dem Verluste, der 
entziehung von etwas die rede ist, z. b. farask marger af scel- 
lifi sino Physiol. 2, 4 — 5. — ef pü vill eigi bcrjaz vid mik, pd 
skalt pü af allri fjdrheimtunni Nj. 8, 27 — 28. 

Eine ganz allgemeine anwendung von af ist die lediglich 
zur angäbe des ausgangspunktes: Land pat, es kallat es Gram- 
land, fannze oc bygpisc af Islandi Islb. k. 6, s. 9, 1 — 2, 'von 
Island aus'. — Ef menn koma af hafi Gräg. I, 25, 7. j ) 

Bei personennamen, titeln u. s. w. steht af bei bewegungs- 
verben, entsprechend at bei ruheverben (vgl. § 8 B 1) zur be- 
zeichung des heimatsortes , amtssitzes: pessir vdrn fjörir (cod. 
prir) ütan af Prdndheime Flb. I, 57, 18 — 19. — Kaisarinn 



x ) Hier möchte ich eine das neuisländische betreffende bemerkung bei- 
fügen. Bei fara in der bedeutung *to start' steht jetzt ä, besonders in 
dem äusserst häufigen ausdrucke fara ä stad 'abreisen, aufbrechen'. So 
steht z. b. bei porvald Thoroddsen, LandfrseÖissaga Islands, I, Reyk- 
javik 1892, s. 205, 15 — 19: 'Ellefu vetra för GuÖbraudur i Hölasköla, og 
var par 6 är; eptir paÖ var hann tvo vetur heyrar i viÖ Hölasköla, og 
sigldi sidan tu Kaupmannahafnar vestur ä PatrlksfirÖi; var hann ad 
eins tvo vetur viÖ haskolann, og sneri svo heim aptur 1564'. Ich möchte 
nun die Vermutung aussprechen, dass hier ä nur infolge eines missver- 
ständnisses steht. In der heutigen ausspräche sind ä (gespr. au) und af 
(gespr. av), zumal unbetont, schwer zu scheiden, und daraus hat sich diese 
Verwechselung entwickelt. Selbstverständlich richten sich nun auch die 
umgebenden Wörter nach dem a, so in unserem beispiel vestur ä Patrik- 
sfirdi für vestan af PatriksfirÖi. 

6* 
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haföi sent pangat Poppo hysknp af Slrsn'k at Itoda EireM 
konungi cristni ib. 18, 18 — 19. 

Eine spezielle art der anwendung von af ist diejenige 
bei verben, welche ein ausgehen, austrahlen von etwas be- 
deuten, wo also trennung und verbundensein gleichzeitig vor- 
liegt. So besonders bei standa ausgehen von', z. b, HHv. 28, 
5 — stop af monom peirra (logg i djüpa doli. — brynjar vo"ro 
peirra hlopi stokknar, en af geirum geislar stöpo Hbl. I, 
15, 7—10. — svd sem kalt stöd af Niflheimi (U or N 1 ) SE 1, 
42, 14. Standa ist also hier richtungsverbum, und zwar eines 
der ausgangsrichtung. Vgl. hiezu noch: Ek veit gerla hvaöan 
vegir standa Sig. 19, 1 — 2. — skinn af sverdi söl valtiva 
Vsp. 52, 8 — 4. — I Gymis ggrpom ek sd ganga mer tipa 
mey : armar lysto, en af papan alt lopt ok logr Skm. 6. — 
Pd hrd Ijöma af Logafjyllom, en af peim Ijomom leiptrir 
kv(mo Hbl. I, 15, 1—4. 

Als richtungsverbum hat selbstverständlich auch 'sja' af 
bei sich: siglde hann suör um Stade svd haf hallt, at eigi 
mdti sjd seglin af lande Flb. I, 68, 35 — 36. 

Ein verdeutlichendes adverb der Zielrichtung steht bei 
af in VJ>m. 9, 1 — 2: Hvi pü pd Gagnrapr mcelisk af golfi 
fyrir ? 

Aus der auffassung 'in der richtung von irgendwo her' 
erklärt sieh auch der gebrauch von af zur bezeichnung des 
logischen Subjekts, bes. beim passiv. Jwer af hraunbüa liann 
laun um fekk Hym. 38, 5 — 6. — varö Loptr kvidugr af konu 
illri Hyndl. 41, 5 — 6. — hann haßt par goöar vidtokur af 
Hallgerdi, enn eigi illar af Glümi Nj. 15, 6 — 7. — sende Jtann 
pd ord Siguröe jarle ok odrum hofdingjum peim er hdnum var 
liös af van Flb. I, 58, 2 — 3. Einen gegensatz zu unserer deut- 
schen auffassung, infolge derer wir sagen 'anzünden', zeigt: 
Brandr af brandi brenn unz brunninn er, funi kveykisk af 
funa Häv. 57, 1 — 3. 

Partitiv lokal findet sich af dann gebraucht, wenn der- 
jenige gegenständ, bezw. diejenige person, welche als teil eines 
ganzen bezeichnet ist, aus diesem zusammenhange, verbände 
ausscheidet, während sonst, beim verbleiben in demselben, med 
oder eine andere, durch die spezielle auffassung des einzelnen 
f alles geforderte präposition eintritt, z. b. verör af peim ollum 
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einna ngkkurr tnngls tjügari i trolls hami Vsp. 40, 5 — 8. 

— Pess vcentir mik at per myni ogn af uxa aupfeng 
vera Hym. 18, 1 — 4. — skolo peir . . . taka af fe pvi er inn 
andapi dtti lereft epa vapmdl Gräg. I, 8, 6 — 7. — hann skal 
taka jafnmarga aura af fe enna unga manna sem ... ib. 17, 
17 — 18. — vil ek, at pü takir mjol ok viö ok slikt annat, sem 
per likar af varningi Nj. 2, 74 — 76. Dieser gebrauch kann 
weiter ausgedehnt werden, so dass zuletzt der dativ mit af 
nichts weiter ist als eine Umschreibung des partitiven genetivs, 
z. b. at peim Mut . . . hvdrr peirra, sem peir hafa af landi 
mikit tu Gräg. I, 16, 24—25. 

2. Temporal. 

Der temporale gebrauch von af entspricht dem lokalen 
z. b. pat rdp gerjrisc svd at af stundu sendosc peir gersemar 
d mipli Islb. k. 7, s. 11, 29 — 12, 1. — peir . . . qutfmo pd i 
Vestmannaayiar, es .x. vicor vqto af sumri Islb. k. 7, s. 10, 8 — 9. 

— inn .r. dag viku er .iiij. vikur ero af sumri Gräg. 1, 19, 26 — 27. 

3. Kausal. 

Bei af sind die fälle des kausalen gebrauche» von denen 
des modal-instrumentalen nicht oder nur schwer zu scheiden, 
z. b. ist in drepr Jiann af moöi Miögards veurr Vsp. 56, 5 — 6 ' af 
modV aufzufassen als 'aus ingrimm' oder i in seinem grimme'? 
In dem beispiele HH. II, 15 Fyrr lezk hon unna af ollom 
hug syni Sigmundar cn hon set hafpi ist die auffassung 
noch erschwert durch die fülle von bedeutungen des wortes 
hugr. Vgl. übrigens unser 'von ganzem herzen', unz af 
trygdom Tyr Hlorripa dstrdp mikit einom sagöi Hym. 4, 
5 — 8. Ist hier af trygdom zu übersetzen 'in treuen' oder 
'infolge seiner treue'? Vgl. mhd. %, nhd. aus. 

Wie diese beispiele, so beziehen sich auch diejenigen mit 
ausgesprochenen kausalem sinne fast ausnahmslos auf sinnes- 
thätigkeiten oder gemütsstimmungen, z. b. sumr er af sonom 
scell, sumr af framdom sumr af fe cerno, sumr af verkom 
vel Häv. 69, 3 — 6. — afhrwzlo ok hugbleypi per rar i hannzka 
tropit Hrbl. 26, 3 — 4. — peir somna af fagri roddo Physiol. 2, 4. 

— vas Gizorr byscop öpingfcerr af sott Islb. k. 10, s. 16, 23 — 24. 
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— af pessu skildu peir svd, at jgrdin vceri kvik ok . . . SE. I, 
4, 22 — 23. — Konungi var sagt, at Signy vceri sjüJc orÖin af 
reyk peim, sem af ofninum legdi Fas. I, 11, 23 — 24. — Neben 
at (vgl. §8 B3a) liegt af vor bei dem verbum hlceja lachen: 
Hlcera pü af pvi heiptgjorn bona! Sig. 31, 3 — 4. Auch 
kommen fälle vor, in denen wir af mit ' entsprechend, gemäss ' 
übersetzen können, z. b. af dstscelp hans oc af tglom peira 
Scemundar, mep umbrdpi Marcus Ipgspgornannr, vas pat i Ipg- 
leitt, at . . . Mb. k. 10, s. 15, 14 — 15. Hierher gehören auch 
besonders die redensarten af pvi ' daher' und af pvi at 'weil', 
vgl. unten 5. 

4. Inhaltlich. 

Der inhaltliche gebrauch von af ist sehr beschränkt. Es 
kommt z. b. vor Eige ßpesh hann af hrceom Physiol. 15, 2. — 
klyßaöi padan tvd hesta af mat N j. 48, 33. Doch können diese 
beispiele wohl ebensogut zu dem partitiven gebrauche von af 
gezählt werden. S. oben 1 a. e. Dem finalen gebrauche 
anderer präpositionen entspricht bei af einer, den man füglich 
im gegensatze dazu l original' oder l derivativ' nennen könnte: 
Vard af peim meidi er mcer syndisk harmflaug hcettlig 
Vsp. 32, 1—3. 

5. Feste ausdrücke. 

Endlich dient af zur bildung folgender festen ausdrücke: 
af hpndnm, welches pleonastisch den verben des erfüllen« 
beigesetzt wird, z. b. Sa er tiund skal inna af hyndom, hann 
skal gjalda par . . . Gräg. I, 14, 20 — 21. 

Dann die oben angedeuteten af pvi c deswegen' und af 
pvi at ' weil ', z. b. peir leto epter bcecr irscar oc bjgllor oc 
bagla . af pui mdtti scilia, at peir vgro menn irscer Islb. k. 1, 
s. 4, 21 — 22. — peir föro sipan d braut, af pui at peir villdo 
eigi vesa her vip heipna menn ib. s. 4, 19 — 20. — i Norp- 
lendinga fiörpungi vgro Mii, af pui at peir urpu eigi d annai 
satter Islb. k. 5, s. 8, 20—21. 

B. Als adverbialpräposition. 

Als adverbialpräposition wird af ganz entsprechend ge- 
braucht, z. b, 
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lokal: Prestar skolo . . . lata af hQggva kampa sina ok 
skegg Gräg. I, 21, 18 — 19. — herpaklett drep ek per halst af 
Ls. 57, 4 — 5. — er rett at hrjöpa skip ok bera farm af Gräg. 
I, 25, 9 — 10. — en sij>ar f&m vetrom vas sü heipni af numin, 
som Qnnor Islb. k. 7, s. 12, 14 — 15. — Ef menn lata fe afpvdtt- 
dag, ok skal borit af skinni fyrir eykt Gräg. I, 26, 13 — 14. 

partitiv: Ef fe rekr d land mep likum, ok skal par taka 
af til purfta peim ib. 11, 3 — 4. 

kausal: at pcer barsmiper gerpisc d mipli manna, es landet 
ayddisc af Islb. k. 7, s. 11, 24 — 25. 



§ 11. 
10. Or. 

A. Als präposition. 

Das im ahd. nur als präfix ar- er- ir- ur-, selten als prä- 
position erhaltene ur, gotisch us< uz, ist im altn. nicht nur 
als präfix er, sondern auch als präposition ör, yr erhalten. 
Wie af zu d, so verhält sich ör zu i, d. h. es bezeichnet die 
bewegung, die richtung aus etwas eingeschlossenem, aus einem 
umgebenden medium heraus. Auch ör hat bloss den dativ 
bei sich. 

1. Lokal. 

Die beispiele sind alle leicht verständlich. Besonders 
häufig steht es bei dem worte land, sowie bei ländernamen, 
z. b. unz prjdr kvdmu pursa meyjar, dmdtkar mJQk ör 
JQtunheimum Vsp. 8, 5 — 8. — Island bygpisc fyrst yr Norvegi 
Islb. k. 1, s. 4, 2 (also berührung mit af vgl. § 10 A 1). — pd 
varp fQr manna mikil miqe üt hingat yr Norvegi ib. 4, 22 — 23. 
— heldr Helgi skipi sinu (v. 1. skipum sinum) ur landi Fas. I, 
20, 2. Der unterschied zwischen ör und af liegt darin, dass 
bei ör mehr das land, bei af mehr die bewohner desselben ins 
äuge gefasst worden sind. 

Dann bei angäbe anderer abgegrenzter bezirke als aus- 
gangspunkte: Eigi er prestr skylldr at fylgja liki ör hrepp ef 
par er nQkkor graftar kirkja Gräg. I, 10, 11 — 12. — Ef lik er 
f&rt ör pingum prestz, pd er hann skylldr at fylgja pvi til 
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grafar Gräg. I, 10, 7 — 8. — er kann farinn . . . ör ßörpungi 
Gräg. I, 17, 9. 

Sodann steht ör bei bezeichnungen solcher topographischer 
örtlichkeiten, welche durch ihre eigene beschaff enheit schon 
von selbst eine grenze haben, wie z. b. der wald im Waldes- 
saum, die fjara d. h. der bei ebbe trocken liegende teil des 
Strandes durch die beiden grenzlinien des wassers während 
des höchsten und niedersten Standes u. s. w. ... djvfol er 
gekk yr skögi heipenna manna at glata gypinga folki Physiol. 
11, 5 — 6. — d kann upp at velta . . . 6r flceparmdli Gräg. I, 
25, 24—25. 

Bei der richtung aus inneren körperteilen heraus: pikki 
mer ör augom eldr of brennet pkv. 27, 7 — 8. 

Bei der bewegung aus gebäuden, Wohnungen, behältnissen 
heraus, sowie aus der durch die behältnisse beschlossenen 
masse heraus, aus einem kollektivum, z. b. Ser hon upp koma 
Qdru sinni jgrd ör cegi idjagrwna Vsp. 59, 1 — 4. — par 
pau Odinn ok Saga drekka um alla daga glQÖ 6r gullnom 
kerom Grm. 7, 4 — 6. — frelsti gup alla vini sina yr helvtti af 
, fjdndanom Physiol. 12, 6. — enn pö mun ek vita pd hluti ör 
hybylum Gunnars, er hvdrrgi ykkarr mun vita Nj. 49, 21 — 23. 
— Unz prir kvdmu ör pvi lidi oflgir ok dstkir cesir at hüsi 
Vsp. 17, 1 — 4. — pd fello menn yr Upi Odz Islb. k. 5, s. 8, 11. 

Beim kollektivum kann aber auch af stehen, wenn nur 
auf die herkunft gesehen wird, ör dagegen, wenn mehr gewicht 
aufs heraustreten gelegt ist, vgl. § 10 A 1. 

Sodann bedeutet es: 'aus etwas heraus', was zufällig ein- 
schliesst, z. b. aus kleidern: Morg reit ek meeti mer gengin 
frd er ek kalki se yr knjdm hrundit Hym. 32, 1 — 4. — 
(ok) leysir ör hgptom hvern Ls. 37, C. — ... lauss Loki liÖr 
ör bgndum Vegt. 14, 5 — 6. — hygöi d hardreepi ok hrauözk 
ör skikkjo Am. 49, 3 — 4. 

So steht ör auch zur bezeichnung der heimat oder des 
amtssitzes, selbstverständlich nur dann, wenn der träger der 
betr. bezeichnung im zusammenhange als nicht dort befindlich 
zu denken ist, dann, wenn die bezeichnung von einem ein- 
geschlossenen orte hergenommen ist, wozu z. b. Brimar Bremen 
als mittelalterliche Stadt zu rechnen ist. Vgl. übrigens frd 
§ 12, A, 1. nü feerip mer Freyjo at kvyn Njarpar dottur 
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ör Nöatünom pkv. 22, 5 — 8. — glatape hana ggltr yr sköge 
Physiol. 11, 1. — hann vas yr Rangdrhverfi Mb. k. 3, s. 6, 16 — 17. 
— Pd var skipt Jötlandi i prjü byskupsriki 6k vigöi Aöal- 
dagr erchibyskup ör Brimum prjd byskupa Flb. I, 17, 19 — 20. 

Im übertragenen sinne findet sich en ek velta hann ör 
viti Hrbl. 20, 7. 

Bei verben, welche bei uns ruheverben sind, früher aber 
richtungsverba waren: segpu mer ör helju ek man ör heimi: 
hveim eru bekJcir baugum sdnir? Vegt. 6, 3 — 6. — hann 
hittir einn prcel hennar fyrir ser, ok spyrr hann tidinda burt 
ür landi Fas. I, 20, 13 — 15 (v. 1.: ür landi ohne burt). In dem 
letzteren beispiele kann man allerdings burt ur landi statt zu 
spyrr auch zu tidinda beziehen. 

Als verdeutlichendes adverb steht bei ör seiner bedeutung 
entsprechend häufig üt, z. b. Pat er til kostar ef koma mcetti]) 
üt ör öro olkjöl hofi Hym. 33, 1 — 4. 

Auch partitiv-lokal kommt ör vor, z. b. (in dem ersten 
beispiele allerdings nur dem sinne, nicht der form nach): 
(pviaf) ill r§d hefir mapr opt pegit annars brjöstom ör 
Häv. 9, 4 — 6. — med rymnum ferr ilmr sötr yr munni fivi 
Physiol. 15, 11 — 12. — . . . sd er ör kvennlegg vceri af hans 
cett kominn Flb. I, 41, 31—32. 

2. Derivativ. 

Temporal, kausal it. s. w. kommt ör nicht vor, dagegen 
steht dem finalen oder inhaltlichen gebrauche der präpositionen 
der Zielrichtung bei ör ein etwa l derivativ' zu nennender ge- 
brauch gegenüber, zur angäbe des Stoffes, aus dem etwas gemacht 
ist. var peim vcetrgis vant ör gulli Vsp. 8, 3 — 4. — hverr skyldi 
dverga drött um skepja ör Brimis blödi ok ör Bldins 
leggjum ib. 9, 5 — 8. — Stöö fyr noröan d Nidavollum sah 
ör gulli Sindra cettar ib. 37, 1 — 4. — Or Ymis holdi var 
jgrd um skopud, en ör beinum bjgrg himinn ör haust ins 
hrimkalda jotuns, en ör sveita sjör V}?m. 21. — Po munda ek 
gefa per pött ör gulli vceri ok pö selja, at vceri ör silfri 
pkv. 4, 1 — 4. Entstanden dürfte dieser gebrauch sein durch 
die anschauung, dass etwa ein hölzerner gegenständ aus dem 
klotze herausgeschnitzt wird o. ä. Vgl. übrigens auch den 
sogen, teilungsartikel der romanischen sprachen. 



90 ör — üt, ütan. 

B. Ör als adverbialpräposition. 

Als präpositionaladverb ist ör verhältnismässig selten. So 
kommt z. b. vor: pcer eta yr frcekomet Physiol. 2, 8. 

C. Die der bedeutung nach mit ör verwandten adverbia 

üt, üti nnd ütan. 

7a\ ör ist, wie wir oben gesehen, bisweilen noch das 
adverb ut getreten, in der bedeutung 'hinaus, auswärts'. Das- 
selbe kommt auch ohne ör vor, z. b. FArikr enn raupt . . . for 
üt hepan pangat Islb. k. 6, s. 9, 2 — 3. — marsus . . . skalla/r pau 
(sc. aspides) üt Ijöpom sinum Physiol. 8, 5 — 7. — hann fkttti 
üt prcel einn er Melkölfr het Nj. 47, 14 — 15. Üt heisst hier in 
seiner speziellsten bedeutung ' nach Island ' (sc. von Norwegen 
aus). Wenn bei Gislason, Forelaesninger s. 88 steht: 'ut be- 
tegner geografisk f jernhed (f jernhed pä overfladen af vor klode), 
vel at maerke ikke i enhver retning, men kun i sydlig (sc. syd- 
vestlig, sydlig, sydostlig) retning. Det hedder säledes: 'üt til 
Spanien, hann var üt i Paris, üt til Rom, sigldi Orvar-Oddr 
üt undir Sikiley, üt til Oonstantinopel, üt til Jerusalem 
(Palästina) , üt til Serkland', so möchte ich dazu bemerken, 
dass die anwendung von üt sicher nicht nach astronomischen 
messungen geregelt war, sondern üt steht bei jeder reise, die 
man von Norwegen aus mit einer Segelfahrt aufs offene meer 
begann. Liegt etwa Island südlich von Südnorwegen, vom 
kap Lindesnaes (Liöandisnes) ? und doch heisst fara üt prägnant 
'nach Island fahren'. 

Das dazu gehörige adverb der ausgangsrichtung ist ütan 
'von aussen her, einwärts' speziell 'aus Island' (sc. nach 
Norwegen) , z. b. peir slcolo ferja pd menn aptr er barn fcerpo 
tu skirnar, er ütan fördo Gräg. I, 5, 11 — 12, nach dem zu- 
sammenhange handelt es sich um ein auf den üteyjar geborenes 
und nach dem meginland (sc. von Island) zur taufe gebrachtes 
kind. — for hann Man pat mmar, en kom üt et ncesta epter 
Islb. k. 10, s. 16ult. — 17,1. — pd tök hon linselc einn, 6k 
hugöu peir at aska vdri i, ok sdöe pvi um gammann ütan oh 
innan Flb. I, 43, 13—15. 

Auch durativ kann ütan stehen, in der bedeutung ' ausser- 
halb Islands': pd var Valgarör ütan, fadir hans Nj. 46, 15 — 16. 
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— Merkwürdig ist pkv. 27, 1 — 4: Lernt und Uno, lysti at 
kyssa, en kann ütan stekk endlangan sul. Warum ütan? 
Weil der sitz der frau sich auf dem pverpallr, also an der 
giebelseite befand, von dort aus sprang er ins innere des 
saales. 

Das entsprechende ruheadverb ist üti l aussen, draussen', 
z. b. (H)onocentaurans . . . hefsk d teigum üti at mcela vip menn 
Physiol. 7, 1 — 2. — Fpt er rett at purka üti pött dröttins dagr 
se Gräg. I, 24, 29. — Otkell er üti staddr, ok fagnar hdnum 
vel Nj. 49, 5—6. 

Ein komparativisch weiter gebildetes richtungsadverb zu 
üt ist üta(r): Bad hlunngota hafra dröttinn dttrunn apa 
ütarr feera Hym. 20, 1 — 4. 

§12. 

11. Frd. 

A. Als präposition. 

Die bewegung, richtung von einem orte, gegenstände weg, 
ohne rücksicht auf eine etwa erst vorzunehmende trennung, 
und ebenso ohne rücksicht auf besondere gestaltung der 
Situation, wird durch frd bezeichnet, im gegensatze z. b. zu 
af, wo eine trennung stattfindet, oder zu 6r, welches die 
richtung aus etwas heraus angibt. Dieser nicht genau prä- 
zisierten bedeutung entspricht es, dass sich bei frd verhältnis- 
mässig mehr verdeutlichende adverbia finden, als bei anderen 
Präpositionen, z. b. tipp, neöan u. s. w. Etymologisch ist frd 

— got. fram, ags. from, ahd. (adv.) fram. 

1. Lokal. 

peir er sottu frd solar steint Aurvanga sjgt til Jgru- 
valla Vsp. 14, 5 — 8, denn swkja wird stets als richtungsverbum 
konstruiert ' suchend vorwärts gehen'. Skip Sigmundar 
skripo frd landi Guör. II, 16, 1 — 2. — flygr hann frd Qpro til 
annars Physiol. 15, 2 — 3. — gingo sipan frd Iggbergi Islb. k. 7, 
s. 11, 9—10. 

Zur angäbe der entfernung zweier punkte von einander: 
Ein ey Id par skamt frd borginni, bjö par i einn karl Fas. I, 
3, 13—14. 
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Zur bezeichnung der heimat (vgl. af 6r §§ 10, A 1, 11, -A 1). 
Mttna per Sigrün frd Sevaßollom, ÜQpbroddr konungr! 
hniga at armi HH. II, 25, 1 — 4. — Hallr d Sipo Porsteinssonr 
let scirasc snimhendis . . . oc Glzorr enn haiti Teitzsonr Ketil- 
bjamarsonar frd Mos feilt, oc marger hQfpingiar aprer Islb. 
k. 7, s. 9, 18—20. 

Zur bezeichnung der genealogischen abstammung stellt 
gleichfalls frd, z. b. Peir fcdgar bjyggu allir at Kolgrgfum; frd 
peim eru Kolgreflingar komnir Ldnb. 2, 10, Isl. S. 1, 93, 3 — 5. 

Auch steht es zur bezeichnung der richtung von etwas 
weg, da wo in einem und demselben worte der begriff eines 
ort es und der dort vorgegangenen handlung sich vermischt 
haben, z. b. Hvarf ser ohrödugr andspilli frd par er mqrk 
menja meipmon deildi Sig. 46. 

Den anfangspunkt einer strecke gibt frd an in kann (sc. 
Skallagrimr) nam land Man frd Selalöni oh et efra til Bor- 
garhrauns Ldnb. 9, Isl. S. I, 57, 22—23. 

Wie in diesem letzten beispiele ütan, so stehen andere 
richtungsadverbia bei frd, z. b. Par kemr inn dimmi dreki 
fljugandi, nadr frdnn neöan frd NidafJQÜum Vsp. 66, 1 — 4. — 
üt pü ne Jconir örom hgllom frd nema pü inn snotrari ser 
Vf>m. 7, 4 — 6. — Föro drjügom dag pann fram Asgardi 
frd Hym. 7, 1 — 3. — Ut pü ne Jconir frd dsa sonom Ls. 27, 
4 — 5. In den beispielen üt — frd liegt eine verkürzte aus- 
drucksweise vor, Xpm. 7: üt 'aus dem gehöfte hinaus', aber 
erst 'von der halle fort', örom hollom frd Ls. 27, üt 'aus 
yEgirs halle', frd dsa sonum 'von der äsen söhnen fort'. 

Ferner wird frd in übertragenem sinne angewendet, so 
dass zwar die ausdrucksweise noch lokal ist, die anschauung 
aber abstrakt. Miklar manvelar ek hafpa vip myrkripor 
pd er ek velta pcer frd verom Hrbl. 20, 1 — 3. — rekr hann d 
braut hann frd hJQrtom örom Physiol. 9, 12 — 13. — hverr mapr 
scylldi giallda conungi .v. aura, sd es eigi wen frd pui scilipr 
Islb. k. 1, s. 4, 25—27. — rata einn jarl frd rilci Flb. 1, 63, 18. 
— taka Siyurd jarl af life ib. 21 , mit stark verkürzter aus- 
drucksweise: menn . . . sovna svd frd göpmn verlorn Physiol. 2, 3. 
lieber innar frd s. § 3 1). 
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2. Temporal. 

Temporal dient frd zur bezeichnung des anfangspunktes, 
von dem aus eine gewisse zeit läuft, z. b. . . . d hdlfom mdnapi 
enum ncestom papan frd er h(mum vgro orö yer Grag. I, 17, 
6 — 7. — . . . d ooij. mQnodom enum ncestum papan frd, er kirkja 
lestisk svd at tipir megi veita Grag. I, 14, 5 — 6. — Frd enum 
.xiij. degi jöla eru ncetr .vij. til ins .viij. dags, frd enum .viij. 
pä eru .viij. ncetr til Agnes messu ib. 30, 3 — 5. — A pvi dre 
er lidit var frd hegatburö vdrs herra Jesu Cristi niu hundrat 
ok sextigir ok niu dr Flb. I, 71, 24 — 25. Die beispiele mit 
padan zeigen, dass wie bei anderen präpositionen, so auch hier 
der temporale gebrauch dem lokalen nachgebildet ist. 

3. Inhaltlich. 

Der inhaltliche gebrauch von frd ist gleichfalls dein ört- 
lichen nachgebildet. Es handelt sich hier um die fälle bei 
verben bezw. Verbalsubstantiven des erzählens, berichtens u. s. w. 
Dabei entspricht frd unserem von, lat. de, gr. xsqL Die er- 
zählung nimmt ihren ausgangspunkt von dein in rede stehenden 
gegenstände aus, daher frd, z. b. Frd JQtna rünom ok allra 
goda ek kann segja satt Vjmi. 43, 1 — 3. — Petrus apostolus 
seger frd djofle: svd er . . . Physiol. 13, 10 — 11. — alldri heyrda 
ek slika hluti frd peim sagöa Flb. I, 31, 2 — 3. — Mit ellip- 
tischer ausdrucksweise: endar her nu Fröda pdtt, en upp 
byrjast frd Hröari ok Helga Hdlfdanar sonum Fas. I, 10, 
13 — 15, wie wir etwa in ungezwungener rede sagen würden 
' jetzt geht's von Hröar und Helgi los'. Die Verknüpfung 
dieser ausdrucksweise mit lokaler anschauung zeigt die Ver- 
bindung hierher gehöriger komposita mit lokalen verben, z. b. 
er sü frdsQgn ekki langt fr am komin Konungas. 1, 10. Dieses 
beispiel zeigt auch den engen Zusammenhang zwischen frd 
und seinem komparativadverb fram. Vgl. unten C. 

• 

B. Frä als priipositionaladverb. 

Als präpositionaladverb wird frd ganz entsprechend an- 
gewendet. Ef mapr berr pess mans lik i kirkjo er frd er skilpr, 
. . . Grag. I, 8, 23 — 24. — hvergi d fe at taka frd kirkjo pott 
tipir se frd teknar Gräg. I, 20, 13 — 14. — huerr mapr, nema 
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. . . peir menn es hann ncemi frd Islb. k. 1, s. 5, 4 — 6. — sud 
es sagt, at J)at bceri frd, hve vel peir mcellto Islb. k. 7, s. 11, 6 
'es erregte aufsehen', eigentlich 'es entfernte sich', sc. von 
dem was man gewohnt ist. Dazu das adjektiv frdbcerr her- 
vorragend (im übertragenen sinne). — ... menn tvd, er cettir 
eru frd komnar Adam ok Evu SE. I, 2, 5 — 6. 

C. Fram. 

Zu frd gibt es ein endungsloses komparativadverb fram 
(vgl. Noreen 2 § 217 anm. 4). Seine bedeutung ist 'weiter 
vorwärts, vorwärts überhaupt', bei resultativen verben 'zu 
stände'. Zu dem komparativen Ursprung ist mhd. vürbag zu 
vergleichen. Var par at kveldi um komit snimma 6k fyr 
jotna gl fram borit pkv. 24, 1 — 4. — Framm reiÖ ÖÖinn 
Yegt. 3, 5. — Ef eigi kemr pat fe framm svd sem mcelt er, 
ok . . . Gräg. I, 14 ult. — 15, 1. 

Mit einem weiteren komparativadverb: FjqIÖ veit hon 
frwöa, fram se ek lengra um ragnarek rgmm sigtiva 
Vsp. 44, 5—8. 

Besonders hübsche beispiele sind: (h)onoeentaurus . ... es 
mapr fram, en dyr aj)tr Physiol. 2, 11 — 12; vgl. Sievers, 
Beitr. XII, 199. — drekka peir veizluna, ok ferr hon vel fram 
Nj. 0, 58—59. 

Davon ist weiter abgeleitet das adverb der ausgangs- 
richtung framan z. b. sd (hvelpr) var blööugr um brjost 
framan Yegt. 3, 1 — 2. Framan, weil der beschauer, bezw. 
im zusammenhange der stelle Ööin, der dem weif begegnet, 
zuerst die brüst desselben sieht, und sein blick von da aus 
hinterwärts schweift. 

III. 

Präpositionen, welche nur die ruhe ausdrucken. 

§ 13. 
12. Med. 

A. Mit dem dativ. 

Unserem 'mit' entspricht im altn. med. Etymologisch ist 
es = got. mip, ags. as. mül, ahd. mit, gr. ftsra. Die lexiko- 
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graphen, besonders ftislason (Droplaugarsonasaga, Analyse), 
scheiden bei med darnach, ob ein paralleles, gleichzeitiges 
handeln mehrerer vorliegt, oder eine beeinflussung des einen 
durch den anderen, oder aber vollständige abhängigkeit. Ich 
halte diese Unterscheidung für überflüssig, und teile nur nach 
dem gebrauche mit dem dativ und dem bei weitem ein- 
geschränkteren mit dem akkusativ. 

I. Lokal. 

Med drückt das soziative Verhältnis aus. Es heisst 'bei, 
mit, in begleitung \ In der bedeutung * mit ' steht es besonders 
bei verben der bewegung, z. b. fara fiflmegir med freka allir 
Vsp. 51, 5 — 6. — ef eh ek mep per ijgtunheima pkv. 13, 9 — 10. 
— Surtr ferr sunnan med sviga leevi Vsp. 52, 1 — 2. Doch 
ist in fällen wie dem letzten die konstruktion mit dem akku- 
sativ häufiger. Vgl. B. Weitere beispiele in denen med ein- 
fach soziativ ist, also bedeutet 'mit, gemeinsam mit, zugleich 
mit', sind: nü byz hann üt til Islands ok Qssurr med hdnum 
Nj. 6, 19 — 20. — reid hann til alpingis ok Hgskuldr brodir 
hans med hdnum ib. 8, 4 — 5. — Vnnr för heim med fydur 
sinum Nj. 7, 97. — Dazu vera med barni 'schwanger sein', 
z. b. svd er hdttat, seyir hann, at pii ert med barni , ok skal 
])at barn ut bera, ef pü fr dir meybarn, en upp fr da efsveinn 
er (tuiuiI. k. 3 Isl. II, 198, 15 — 199,2. Besonders ist hier die 
konstruktion der verba des kämpf ens, Streitens u. s. w. zu be- 
achten. So heisst z. b. berjask med d 1 ™ ' an der seite von 
jemandem kämpfen', dagegen berjask vid &" 'gegen jemanden 
kämpfen'. Doch kann berjask med eN u auch heissen 'sich 
beim kämpfe einer gewissen waffe bedienen ', z. b. Enn fdm 
nottam sidarr byrdusk ]>eir Haralldr konungr Gudinasun ok 
Haralldr Sigurdarsun ok med hdnum Tosti jarl vid Stafn- 
furdubryggjur Flb. III, 469, 1 — 3. — hvdrt skal um rdd hafa: 
at berjask med ]>at lid er ver hQfum edr skal ganga til skipa 
ok sigla nordr undan Flb. I, 59, 31 — 32. — En herra gud 
heyrdi ]>egar barn hans ok hrcerdi einu jaai i asnakjalkanmn 
er hann hafdi barisk med St Jörn 414, 34 — 35. Dagegen: Sig- 
mundr bardisk vid Randve Flb. I, 137, 26. — pat uggir mik, 
at per tdkizk eigi at berjask vid Vilhjdlm Fms. 6, 425, 5 — 6. 
Vgl. noch § 4, A, 1. Darum halte ich auch in folgender stelle 
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die von den Fornmannasogur T, 42, 24 — 26 angenommene les- 
art (nach AM 61 toi.) sggöo ok svd, at peir ItQföo opt sigrat, 
pd er peir hoföo barizk meö minna liöi en nü hgföo peir, 
gegen Flb. I, 60, 4 — 6 sggöu svd at peir hgföu oft sigrazk pd 
er peir hgföu barizk viö minna Uö en nü hgföu peir. Fritzner 
führt an (s.v. berja 2 I, s. 131, 19 — 20) aus Olafs saga helga, 
Christ. 1849, kap. 91: berjask viö e hm 'kjaempe paa ens Siele', 
eine stelle die wohl verderbt ist, wie denn überhaupt diese 
hs. viö und meö öfters verwechselt. 

Besonders häufig ist die Verbindung hafa meö ser 'bei 
sich haben , mitführen ', z. b. toku Peir fe mikit ok hgföu meö 
ser slcip tvau pau er bezt vdru Nj. 5, 56 — 58. — hann haföi meö 
ser kistur tveer fullar af gulli ok silfri Fas. 20, 9 — 10. — So, 
dass ein, oder beide teile abstrakte sind: hann sendi menn til 
Noregs meö peim eyrendum, at . . . Flb. I, 46, 14. — mep 
rymnum ferr ilmr sMr yr munni pvi Physiol. 15, 11 — 12. 

Dann steht es in fällen, wo sich das verbum nur auf 
einen teil bezieht, in der bedeutung ' längs, entlang': hann 
riör at sauöum upp meö Bangd Nj. 49, 1 — 2. — hann ferr 
upp meö Rangd ib. 48, 24 — 25. — En am sumarit, er peir 
Haraldr konungr ok Eysteinn fundusk, sigldu peir suör meö 
landi Fms. 6, 359, 18 — 19. Uebertragen: seldi Porgeirr meö 
iQgum, enn Mgrör tök meö Iggum Nj. 142, 139 — 140. Vgl. 
2 c. Der ausgangspunkt ist wohl in fällen zu suchen, in denen 
es etwa hiess ofan meö dnni, wo also beide teile sich neben 
einander her bewegten, oder etwa meö strgndu y wo beim lang- 
samen segeln die küste mitzugehen scheint. 

Eine andere seite lokalen gebrauche« ist die, wo meö 
unserem ' unter', auch 'bei' in dieser bedeutung entspricht 
z. b. hesta beztr pykkir hann mep Hreiögotum V\>m. 12, 4 — 5. 
— pü kunnir aldregi bera tut mep tveim Ls. 38, 2 — 3. — 
ökynjan meira koma mep dsa sonom ib. 56, 4 — 5. Also auch 
beim richtungs verbum mit dem dativ, wenn nicht koma hier 
als ruheverbum zu fassen ist: zum Vorschein kommen an einem 
orte. Vgl. § 3 B 1. Beispiele, wie das zweite der angeführten, 
wo meö steht bei der handlung eines dritten 'zwischen' zwei 
Parteien, sind sehr häufig. So noch: hve sü <) heitir er deilir 
mep jgtna sonom grund ok mep goöom \\>m. 15, 4 — 6. — 
Ifing heitir $ er deilir mep jgtna sonom grund ok mep 
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goöom ib. 16, 1 — 3. — pu kunnir aldregi deila vig med verom 
Ls. 22, 2 — 3. — pu kunnir aldregi deila mep mQnnom mat 
ib. 46, 2 — 3. Med steht aber mir bei der handlung des un- 
parteiischen dritten, sonst würde vid stehen; vgl. §4 AI. 

Eine Zwischenstufe zwischen dieser bedeutung ' unter' 
und der vorigen ' bei ' findet sich z. b. in pd gdfu peir ngfn 
med sjdlfom scr (II genauer: pd gdfo Peir gllum hlutum nafn 
med scr) SE. I, 6, 17 d. h. namen, welche unter ihnen, den 
namengebern, für die betreffenden gegenstände gelten sollten. 
Ebenso: Jgrp heitir mQnnom, en mep Qsorn fold Alv. 10, 1 — 2. 
Dann steht es auch bei bezeichnung abstrakter dinge, zustände 
welche unter einer anzahl von personen stattfinden. Hvat er 
med (>sum, hvat er med Qlfum Vsp. 48, 1 — 2. — Eldi heitari 
brennr mep illom vinom fripr fimm daga Häv. 51, 1 — 3. — 
Hvat er mep $som hvat er mep Qlfum hvi er tu einn kominn 
i jotunheima ? llt er mep $som ilt er mep (ilfom hefir 
pü Hlorripa hamar um folginn? pkv. 6. — vit rdrum bddir 
samt langa (efi i viking ok var med okkr hinn kceraste felag- 
skapr Flb. I, 73, 4 — 5. Dieselbe konstruktion findet sich auch 
bei dem sinne nach mehrteiligem, der grammatischen form 
nach einheitlichem Objekt: Sa mdldagi d at haldask allr, er 
peir gera mep ser Gräg. I, 17, 23. 

Manchmal ist nicht genau zu entscheiden ob die an- 
schauung temporal ist ' zugleich', oder lokal ' unter', z. b. Ef 
fe rekr d land mep likum Gräg. I, 11, 3. — 

Schwierig ist zu erklären: hvern styrk hefir mödir min 
til lagit med per? Nj. 4, 11, eine stelle, zu welcher Varianten 
vorliegen: til lagit vid pik, und til lakt vid pik Es kommt 
hier auf die auffassung an: bei med per ist diejenige auf- 
fassung vorherrschend, dass beide zugleich ihre schiffe her- 
geben, bei vid pik die, dass jeder von beiden teilen durch die 
beisteuerung von schiffen seinerseits die flotte des anderen 

verstärkt, graphisch dargestellt: med Per ] J, vid pik t t 

Darum gebe ich an folgender stelle der lesart derjenigen 
handschriften den Vorzug, welche vid haben: vill hann gefa 
ypr pripiung rikis allz med ser Mork. 117, 7, vill hann heldr, 
en pit berizk, gefa ydr pridjung .rikis sins med ser Fagrsk. 139, 2, 
dagegen: vill hann gefa per pridjung alls rikis vid sik Fms. 
6, 414, 26 (nach AM 66 fol.), vill hann gefa ydr pridiung allz 
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rikis vid sig Flb. 3, 394, 5. Vgl. hierzu § 4 A 1. Da med den 
partitiven sinn ' unter' hat, ersetzt es bisweilen einen parti- 
tiven genetiv, z. b. heldr pü hana eina latir mep dsa sonom 
vammalausa vera Ls. 53, 4 — 6 = unam omnium deorum vel de- 
arurn. Auch finden sich hier Varianten, teils med, teils der 
genetiv, z. b. hverr er ceztr eöa ellztr med gopum? U in SE. 
III, 254, 25—26, dagegen SE. I, 36, 20—21 Hverr er mtr eda 
elztr allra goÖa? 

Endlich kann das lokale med auch bedeuten : ' einschliess- 
lich': peir ridu austr yfir Pjorsd ok kvgddu fiar upp menn 
med ser til fiess at peir hgfdu hundrat manna med ndbüum 
Njdls Nj. 132, 5 — 7. — hgfu vit ])d drepit fimmtdn menn med 
])eim fimm, er vit drdpum bddir saman ib. 152, 30 — 31. 

2. Kausal-instrumental. 

a) Instrumental. 

Im instrumentalen sinne entspricht med genau unserem 
mit. Es bezeichnet zunächst das Werkzeug mittels dessen 
eine handlung vorgenommen wird, weil dieses gleichsam bei' 
derselben mithilft, oder weil der handelnde es mit sich führt, 
bei sich hat, z. b. pd hjö Porgils til Hallsteins med eoci, er 
dtti Helgi Droplaugarson Drplss. 1 7, 2 — 3. — Hann brd upp 
sverdi med vinstri hendi, en hjö med enni hoegri til Gauss 
ib. 36, 10 — 11. — hlifdu peir ser pd med skj()ldum Nj. 156, 4 — 5. 
— mun hann (sc. Surtr) fara ok herja ok sigra gll godin ok 
brenna allan heim med eldi SE. I, 40, 16 — 17. — pau hylja 
eyro mep hala Physiol. 8, 7. — hann skal . . . gera kross d 
vatninti mep hendi sinni enni hoegri Gräg. I, 5, 24 — 25. — 
hann skal brceda snceinn mep hgndum ser Gräg. I, 6, 11 — 12. 

So auch besonders zur angäbe des kaufpreises, der für 
etwas hingegeben wird: en med pvi er konungr gaf Pangbrande 
firir skjgldinn keyfti hann mey eina unga ok fagra, irska at 
kyne Flb. I, 151, 18—20. 

Auch bildlich: mep hglfom hleifi ok mep hpllo keri 
fekk ek mer felaga Häv. 52 , 4 — 6. — mep brunne gopligrar 
spekpar rekr hann d braut hann frd hjprtom örom Physiol. 
9, 12 — 13. — Djpfoll . . . tekr pjoper skapara sins ok n&rer 
mep lostasemlegom hlutom ib. 7, 12 — 13. 
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Passivisch gewendet: menn . . . drekkjask i eilifar kvalar 
mep fjända Physiol. 5, 8 — 9. 

b) Kausal. 

Zur angäbe des grundes steht med z. b. in meir sceMr 
pü petta mal med fjdrdgirnd ok kappi, er heyrir til döttur 
pinnar, heldr en med gödvild eda drengskap Nj. 8, 17 — 20. 
Wir übersetzen hier 'aus'. Hierher gehört auch die formel 
med pvi at = ' weil ', s. unter 4. 

c) Modal. 

Auch in der bedeutung 'gemäss' wird med gebraucht: af 
dstscelp hans oc af tolom peirra Scemundar, mep umhrdpi 
Marcus logsggomannz , vas pat i Igg leitt, at . . . Mb. k. 10, 
s.15,14 — 15. Vgl. noch oben unter 1 das beispiel mit med 
Iggum. 

3. Inhaltlich. 

Eine art inhaltlichen gebrauches liegt vor in: . . . at jyrdin 
vceri kvik ok hefdi lif med nokkurum hcetti SP1 I, 4, 22 — 23. — 
Prysvar kalladi hon med hinam somum ordam Konung. 2, 20. 

4. Zum ersatze eines attributiven adjektivs. 

Es kykvende, er d grixko heiter salamandra .... litit ok 
mep sundrleitam lit Physiol. 10, 1 — 2. — harn hvert skal feera 
til skirnar, er alit er, svd sem fyrst md, mep hverigri skepno 
sem er Gräg. I, 3, 3 — 4. 

5. Adverbielle ausdrücke. 

Unter den mit med gebildeten adverbiellen ausdrücken 
sind besonders zu erwähnen: 

med fullu, med ollu = i vollständig': Ef presti pikkir eigi 
adr mep fullu rett at skirn farit Gräg. I, 7, 5 — 6. — heekr, 
pwr, er hyskopi synisk svd at veita megi mep fullu allar .xij. 
mdnapa tipir af Gräg. I, 18, 9 — 10. — hon . . . för med ollu 
svd sem fyri var sagt Nj. 7, 90. — dt Sifjar verr dpr sofa 
yengi einn mep ollo exn tvd Hymis Hym. 15, 5 — 8. 

Ferner med pvi a£ = 'weil': med pui at peim likapi sud 
at hara epa par vipr anka, pd scrivapa ec pessa of et sama 

7* 
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far . . . Islb. prol. s. 3, 3 — 4. — med pvi at J>eir vilja eigi 6r 
leeginu leggja, pd skuhtm ver berjask Fms. 6, 219, 24 — 25. 

B. Mit dem akkusativ. 

Mit dem akkusativ steht med da, wo bei einem verbum 
der bewegung angegeben wird, was das Subjekt mit sich 
bringt, aber gleichviel, ob sich das mitgenommene selber be- 
wegt, oder ob es getragen u. s. w. wird, jedoch eben nur dann 
wenn der eine gegenständ kraft der machtvollkommenheit des 
anderen, des satzsubjektes, von diesem mitgeführt wird. Mapr 
d ok at fara mep pingfgt sin ok mep mat. Gräg. I, 24, 7 — 8. — 
Madr d . . . at fara med ggngumanna fgt dröttinsdag ib. 6 — 7. 
— Mannt er rett at fara, pött dröttins dagr se, med byttur 
epa med slepa epa med andvirki sitt ib. 19 — 20. — Dagegen 
z. b. sveinarnir bjödask til at fara med hdnum Fas. I, 9, 11 — 12 ? 
'ihn zu begleiten', aber kraft eigenen willens. Ebenso steht 
selbstverständlich der dativ bei med, wenn an und für sich 
ein anderer gebrauch von med begründet ist und nur zufällig 
ein verbum der bewegung dabeisteht, vgl. z. b. Eptir pat hluptt 
sveinarnir üt 6k til skögar med mikilli hrcedslu Fas. 1, 12, 18 — 19 
gegen peim manni er rett, er med godord ferr til vdrpings 
at . . . Gräg. I, 27, 22 — 23, zwei beispiele, aus denen man zu- 
gleich ersieht, dass dieser unterschied auch bei abstrakten 
gemacht wird. Doch steht der akkusativ bei med auch da, 
wo der begriff des bringens abgeblasst ist und wir das alt- 
nordische fara etwa übersetzen würden ' einhergehen ', z. b. 
Prestar skolo eigi fara mep sundrgerpir pcer er byskop bannar 
Gräg. I, 21, 18 — 19. Befremdlich ist der akkusativ in pd feil 
par Helgi konungr med gödan ordstyr med mgrgum sdrum 6k 
störum Fas. I, 34, 3 — 5. Damit ist zu vergleichen Vatnsd. 37, 
16 — 17: sidan för Hrolleifr til Ingimundar ok mödir hans Ijöt 
med litlum ordstir, sowie noch ähnlicher, weil mit demselben 
verbum, wie oben: feil hann par med mikilli prypi oc göpom 
ordztir Mork. 119, 28 (= Fms. 6, 421, 3—4) = Flb. III, 396 fielt 
hann Par med mikille hreyste og gödum ordstir. Doch findet 
sich auch SE. I, 276, 3 feil hann vid litinn ordstir. Ich ver- 
mute, dass in dem beispiel aus Fas. entweder die verquickung 
mit fara in der Vorstellung gewirkt hat, oder es sollte nicht 
med c. dat. doppelt gebraucht werden. 
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Was den Ursprung von med c. acc. hei den bewegungs- 
verben betrifft, so vermute ich, dass eben fara med e ht nur in 
folge einer konstruktionsübertragung aus fcera e ht med (sc. ser) 
stellt. An reste eines instrumentalen akkusativs (vgl. Diet- 
rich, Zf da. XI, 393 ff .) vermag ich nicht zu glauben, ebenso- 
wenig an das, was Holtzmann, Germ. I, 391 ff. sagt. 

Ausserdem steht bei med noch der akkusativ da, wo wir 
ausdrücke gebrauchen wie 'selbander, selbdritt(er)' u. s. w. 
bitandi er skyldr at dla pann mann, er lik f&rir til kirkjo, mep 
ßmta mann ok hross epa eyk Gräg. I, 8, 14 — 15. Hier wirkt 
entweder der zu ala erforderliche akkusativ durch das med 
hindurch, oder noch wahrscheinlicher ist analogie eingetreten 
nach fällen wie fara med fimmta mann selbfünft reisen, z. b. 
en Pörolfr för heim til Borgar med .xij. ta mann Kg. k. 38, 
s. 118, 14—15. 

Ausserdem kommt med c. acc. ganz vereinzelt als richtungs- 
präposition vor in der bedeutung * unter' (z. b. 'unter leute 
kommmen'). So steht es Häv. 27, 1 — 3: Osnotr mafir, er 
mej) aldir ksmr pat er bezt at hann pegdi und VJ?rm. 26, 3 — 6 : 
hvadan vetr um kom epa varmt sumar fyrst mep (A um) 
fröp regin. 

C. Med als präpositionaladverb. 

Als präpositionaladverb bezw. alleinstehende präposition 
findet sich med ganz entsprechend seiner anwendung als eigent- 
licher präposition gebraucht, z. b. ... heraps menn er prestr 
hefir ser fengit vistar med Grag. I, 21, 4 — 5. — var . . . svd 
mikit hdrit, at hon mdtti hylja sik med Nj. 9, 4 — 5. — allan 
pann dag ok nöttena med SQng hann salmar ok heigar bcmer 
Bari. 207, 14 — 15. — Marcus Sceggiasonr liafpi iQgsQgo ncestr 
Sighvati . . . ., en för mep .iiii. sumor oc .xx. Mb. k. 10, 
s. 15, 3—5. 

1). Medal, milli, millum und medan. 

Es sind nun noch einige zu med in naher beziehung 
stehende präpositionen und adverbien, sowie als solche ge- 
brauchte formein zu betrachten. 
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1. Meöal, milli und milhtm. 

Meöal, milli (< mipit) und millum (< miplum), welche 
sämtlich teils alleinstehend, teils mit d oder i verbunden vor- 
kommen, sind zweifellos erstarrte kasusformen eines sonst 
verlorenen Substantivs, also sind wahrscheinlich auch ihre 
Verbindungen mit den präpositionen d und i als ursprünglicher 
zu betrachten als ihre Verwendung ohne dieselben. Darum 
steht auch der genetiv bei ihnen. 

Meöal, d meöal, meöals ist gleich dem lateinischen intcr, 
teils lokal, teils temporal. (Vgl. § 2, A 5.) d gengush eiöar 
ord oh swri, myl gll meginlig er d meöal fönt Vsp. 26, 
5 — 8. — Sat J)d Pörhalla meöal brüöa Nj. 34, 73 — 74. — pat 
eigu menn oh at vinna mefials daga um jöl at sldtra oh lata 
af je pat er um jol parf at hafa Gräg. I, 28, 25 — 27. 

Milli, millum, auch millini und millium, haben die bedeu- 
tung ' zwischen', manchmal auch decken sie sich mit meö, z. b. 
Konungr let kann pina til sagna oh setja milli elda tveggja 
Grm. pr. 27 — 29. — Atta ncetr sat eh milli elda her Grm. 2, 
1 — 2 (A : millum). — vdro borin sdttmdl milli peirra Eg. k. 59, 
s. 213, 15 — 16. — En par es shemst var milli shögarins oh 
drinnar, oh var pat mjgh Igng leiö, par hgföu tjalldat menn 
Aöalsteins honungs. Stööu tjglld Peira allt milli shögarins oh 
drinnar Eg. k. 52, s. 161, 16 f. — Vitum ver büendr hvat rettast 
vceri landashipti af forno milli Noregs honungs oh Svia honungs 
oh Dana honungs Ö. H. k. 47, s. 47, ult. — 48,1. — peir tgluÖu 
lengi milli sin einmceli ib. k. 49, s. 50, 3. — vili per flensa, 
herra! milli segla? Fms. 6, 359, 26 (nach AM 66 folio), während 
Mork. 75,5 steht: Villtu flensa i milli segla, herra? woraus zu 
ersehen ist, dass milli uud i milli völlig gleichbedeutend sind. 
Der sinn ist: durch einen kuss den geringeren wert des einen 
segeis ergänzen, sodass es denselben wert erhält, wie das dafür 
in tausch gegebene wertvollere. Vgl. norw. give noget imellem 
'beim tausch zweier gegenstände von verschiedenem werte 
baar dazu legen'. — huerr mapr scylldi giallda conungi hdlfa 
myrc sd es fieri d mipli Norvegs oc Island Islb. k. 1, s. 5, 3 — 5. 

sin d milli oder d milli beim mediopassiv bedeutet i gegen- 
seitig', z. b. af stundu sendosc peir gersemar d mipli Islb. k. 7, 
s. 11, ult. — 12, 1. — at conungar . . . hgfpo haß öfrip oc or- 
r oster d mipli sin langa tip ib. 11, 26 — 27. 
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Auch temporal wird d milli gebraucht, z. b. Prestar eiga 
at selja tipir sinar ok meta eigi dyrra enn at .oäj. mgrkum 
alpinga d milli Gräg. 1, 21, 1 — 2. 

Auch mit ellipse des Objekts: Holmsteinn gekk i milli ok 
leitaöe am scettir Droplss. 13, 18. 

Riki gads er yöar i millum Heilag. 1, 65, 6 = bei euch. — 
Linda peir pat med svardaga sin i milli 0. H. 35, 5. 

Auch wie oben milli zur ausgleichung eines Unterschiedes: 
mvr er sagt at pü hefir ognögligt lausafe en land dyrt undir 
Mun ek gefa per at möti (sc. landi pinu) pd stadfestu, at soe- 
niilig sc, ok par i milli, sem vit veröum d sdttir Ld. 278, 4 — (5, 
aber Vatnshyrna: i millam. 

An sotti undan üt d millum peirra. An sagdi, at meiri 
mundi roör Grims, ef hdöir fmtr hans vceri jafnir, hann kvaö 
einskis skyldn isakna. An fann eigi fyrr enn hlummarnir d 
drunum sktdlu millum herda hdnum, en Grimr var sprunginn 
af rödrinum Fas. 2, 355, 23—28. 

Mit konstruktionsvermischung stellt Gräg. I, 29, 19 — 20 
. . . par er vika heil d millum ok gangdaga viku. 

millim scheint eine kontamination von milli und millum 
zu sein, oder sollte hier ein alter dativ plur. auf 4m erhalten 
sein? tökst ei hemaör millim rikjanna, en aldri siöan varö 
cel i millim pessa konunga Fms. 3, 82, 23 — 25. Für millium 
könnte ich keine anderen beispiele anführen, als die von 
Fritzner s. v. angegeben. 

2. Med an. 

Meöan heisst ; während', auch mit dem nebenbegriff des 
vollständigen ablaufes der betreffenden zeit. Es steht sowohl 
mit als ohne die präposition d, kommt aber nur als konjunk- 
tion vor, sodass also ausdrücke wie 'während seines lebens, 
sein leben lang' im nordischen durch einen ganzen satz ge- 
geben werden müssen. Die etymologie ist unsicher, wahr- 
scheinlich ist es irgend ein alter kasus, ähnlich wie ags. mid 
J)on y ahd. mit diu. hann . . . er Par mepan hann lifir Physiol. 
15, 3 — 4. — eigi skal Pess manns lik i kirkjo bera, er eigi dtti 
kirkjo genkt mepann hann Ufpi Gräg. I, 8, 21 — 23. — . . . at 
aller menn mendi pQgn varpa mepan hann mcelti Islb. k. 4, s. 7, 
8 — 10. — sud scal vera, mepan Island es bygt ib. k. 10, s. 15, 22. 
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Als adverb gebraucht heisst es 6 unterdessen', * mittler- 
weile', z. b. föru J)eir i annat hüs — , en hinn var pd einn 
saman meöan (v. 1. d meöan) Heilag. I, 541, 15. — peir Grimr 
ok Öldfr gengu bdöir i möt Gunnlaugi einum, ok lauk svd 
peirra vidskipti, at hwn drap pd bdöa, en hann varö ekki 
sdrr .... (folgt eine Strophe porö Kolbeinssons hierüber) . . . 
Peir Hrafn sottust meöan ok Porkeil svarti, frcendi Gunnlaugs 
ok feil Porkell fyri Hrafni ok let lif sitt Gunnl. k. 12. Isl. 
S. 2, 268—269. 

§ 14. 
13. Eptir. 

Unser ; nach, hinter ' als ruhepräposition wird im nordischen 
ausgedrückt durch eptir (in der älteren spräche als eigentliche 
Präposition ept), entsprechen ahd. aftar, ags. cefter. 

A. Mit dem akkusativ. 

Mit dem akkusativ kommt eptir nur temporal vor und 
bedeutet 'post', und zwar bezeichnet es entweder die nach- 
folge, nach einem Vorgänger, z. b. skyllt er at veita svd at 
skati enn ungi fQÖurleifö hafi eft(ir) frcendr sina Hyndl. 9, 
5 — 8. — Porkell mdni Porsteins sonr . . . . töc Iggsggo epter 
Pörarin Ragabröpor Islb. k. 5, s. 8, 27 — 28. — pd hgfpo peir 
Aysteinn oc Sigurpr verit .XVII. vetr conungar i Norvegi, 
epter Magnus fQpor sinn Islb. k. 10, s. 17, 20 — 22. Auch so, 
dass weniger auf die nachfolge, als auf das hinterblieben sein 
geachtet wird: Sonr er betri pött se sip of alinn eptir 
genginn guma Hav. 72, 1 — 8. Oder eptir dient zur angäbe 
des Zeitpunktes, später als welcher sich etwas ereignet, z. b. 
. . . pat vas .dccelxx. vetra epter burp Cristz Islb. k. 1, s. 4, 9 — 10. 

— skal dömr dcema d hendr peim beina fcerslo at hafa foert 
til kirkjo .xiiij. nottom eptir vdpna tak Gräg. 1, 13, 24 — 26. — 
eptir Skjgld daudan baö Porkell skinnvefja Grou, ok med at- 
gangi Bdröar frcenda hans fekk hann hennar Bärö. 8, 1 — 2. — 
Eptir allt petta unnit hcegist Frööa konung litit, at hann finnr 
ekki sveinana Helga ok Hröar Fas. I, 5, 3 — 5. — en ept ncetr 
nio par mun Njarpar syni Gerpr anna gamans Skm. 39, 4 — 6. 

— kveld lifi maör ekki eptir kviö norna Hmöm, 30, 7 — 8, 



eptir. 105 

B. Mit dem dativ. 

Mit dem dativ bedeutet eptir 'hinter etwas her', steht 
also besonders bei imperfektiven bewegungsverben, namentlich 
bei denen des suchens, nachsehens, auch nach snüash ' an einem 
orte die handlung des sich umdrehens ausführen, so dass man 
immer den gegenständ, nach dem man sich dreht, vor sich 
hat, also selbst hinter ihm sich befindet', z. b. pykkiz per til 
Hliöarenda eiga eptir nohhuru at sjd? Nj. 49, 18 — 19. — ok 
nu biör honungr menn uppspretta ok leita eptir peim (v. 1. at 
peim) Fas. I, 12, 22 — 24. — hann . . . biör hana skyndiliga fara 
med ser eptir fenu Fas. I, 21, 12. — mapr, sa er ... . snysk 
epter gopi Physiol. 15, 4 — 5. — es peir heyra rydd Christi 
snüask peir epter hgnom ok felask d hende hgnom ib. 6, 13 — 14. 

So steht es auch zur bezeichnung der bahn, der man 
(etwas) folgt, z. b. föro peir sipan inn eptir firdi 0. H. k. 38, 
s. 3(5, 21. — peir föru ofan eptir Eyvindardal Drplss. 22, 18. 
— riöu inn eptir Porgeirsdal Sturl. I, 260, 9. — hleypr üt 
eptir pvertrenu Nj. 129, 132. 

Auch kann es eine übertragene bedeutung annehmen, 
nämlich bei der nachahmung stehen: pat kallask at bökmdle 
rangt ok dyrom glikt, ef mapr monier eftir peim sem pd es hjd, 
pott sd mcele rangt Physiol. 2, 13 — 15. 

Anm. Unser 'hinter' m. d. acc. muss im nordischen um- 
schrieben werden, z. b. mittels aptan vid ef"\ aptan til e h l. 

C. Als präpositionaladverb. 

Als präpositionaladverb wird eptir ganz entsprechend ver- 
wendet. So dient es besonders zur angäbe eines nach einem 
anderen fallenden Zeitpunktes, Zeitabschnittes, und zwar, wenn 
nichts dabei steht, des nächsten, sowohl mit als ohne die prä- 
position o fjum. huilpi Pann dag allan oc nottena epter oc 
quap eckt orp Islb. k. 7, s. 11, 16 — 17. — et ncesta sumar epter 
föro Peir austan ib. 10, 6 — 7. — en annan dag epter gingo 
peir Gizorr oc Hidllti til logbergis ib. 11, 4 — 5. — en of mor- 
genenn epter settise hann upp oc gorpi orp Islb. k. 7, s. 11, 
17 — 18. — svgrt verda solskin um sumur eptir Ys\). 41,5 — 6. 
Besonders häufig steht es so bei verben, in der bedeutung 
'hinter-, zurück-', u. s. w. peir .... g$to at Hiallta, at hann 
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vas epter i Langardali Islb. k. 7, s. 10, 14 — 15. — peir föro 
d braut . . . . oc leto epter bceco irscar oc bigllor oc bagla ib. 
k. 1, s. 4, 19 — 21. — skal .... gjalda pann Mut tiundar, sem 
eptir stöö Gräg. I, 15, 4 — 5. — hdnum liggr eptir knifrinn oh 
beltit Nj. 48, 26—27. 

I). Aptr und aptan. 

Zu 6pf(«r) gehört als komparativadverb aptr, sowohl lokal 
als temporal in der bedeutung ' wieder, zurück, rückwärts', 
und das adverb der ausgangsrichtung aptan 'von hinten her'. 
(h)onocentaurus . . . es mafir fram en dyr aptr Physiol. 2, 11 — 12. 
— peir skolo ferja pd menn aptr er barn fcerpo tu skirnar 
Gräg. I, 5, 11 — 12. — gripinn d aptr at dcema til kirkjonnar 
Gräg. I, 16, 1 — 2. — . . . . at sumar munapi aptr til vdrs Islb. 
k. 4, s. 6, 26 — 27. — pd greip hann aptan under hendr hdnum 
Eg. k. 84, s. 313, 17 — 18. In der Verbindung mit fyrir be- 
deutet es ; hinter' bei ruheverben, z. b. siöan baö hann alla 
menn herklcedda vera fyrir aptan siglu Fas. II, 523, 12 — 13. 

§ 15. 
14. Hjd. 

Die ganz aslgemeine bedeutung unseres 'bei' hat hjd, 
welches gleichfalls nur als ruhepräposition vorkommt. Seine 
etymologie ist viel umstritten. Jedenfalls ist es eine Ver- 
bindung des demonstrativstammes hi- und der präposition d. 

eina nött knd hon hjd j()fri sofa, pd hefir hon bglva 
bwtr HHv. 24, 4 — 6. — unpir pü hvdrki üti ne inni systir 
min nema hjd Sigurpi Guör. I, 17, 7 — 10. — Bei abstrakten 
hat es die bedeutung von 'zugegen': vitni .ij. manna peirra, 
er hjd vgro vigslo hans Gräg. I, 22, 8 — 9. Als adverb ist es 
besonders häufig in der bedeutung 'zugegen': ef mapr mceler 
epter peim sem pd es hjd Physiol. 2, 14 — 15. — Ef arftQko- 
mapr es hjd ens andapa, ok d hann at fcera lik til kirkjo 
Gräg. I, 7 ult. — 8, 1. 

Auch mit / verbunden kommt es vor: barn hvert skal 
fcera til skirnar, . . . ef skapgrfone barns er i hjd Gräg. I, 
3, 5—7. 
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§ 10. 

15. An. 

Unserem 'ohne' entspricht der bedeutung nach wie auch 
etymologisch on, später an = got. inuh ahd. äno. Es hat 
sowohl den genetiv, wie auch den dativ und akkusativ bei 
sich, ohne unterschied der bedeutung, höchstens dass da, wo 
es mit dem dativ steht, der sinn meist ein stark adversativer 
ist, sodass wir ausdrücke wie an rddi e*" mit ' gegen jemandes 
willen' übersetzen. Guöbrandr Vigfüsson hält an c. dat. 
für nachahmung des lateinischen. 

pd var hvcrt jdm d gangi, pat er i var hyllinni an manna 
valda, oh vard pat margra manna bani Fms. 3, 98, 6 — 8. — 
oh an allra afarhosta vil eh hana (sc. die kröne) siöan mega 
frjalsliga bera Fms. 10, 7, 15 — 16. — oh mcetti ver pess vel an 
vera Isl. S. 2, 339, 8 (entbehren). — oh giptiz hon Valgaröi an 
rddi allra frmnda sinna Nj. 25, IG — 17. — oh Pat leet eh fylgja, 
segir kann, minne heitstrenging, ef eh Jcem i Noreg, at eh shal 
homit hafa i rehhjo Ingibjargar, döttur Porhels leiro i Vih 
austr on hans rdde oh allra frcenda hennar Fms. II, 111, 17 — 21 
und dann wird dieselbe stelle s. 153, 5 — 7 fast wörtlich wieder- 
holt. Kona d eigi at selja land, halft bygdan bölstaÖ, eöa meira 
an rdö iQgrdöanda, ne godorö, ne haf ship ef hon d Gräg. II, 
45, 11 — 13. — man hann pih eigi Pyhhjast mega an vera 
Fms. 7, 26, 17 — 18. — en pat mdttu Gautar illa an vera 
OH. 49, 12—13. 

§17. 
Ueberblick über die präpositionen. 

Das gegenseitige Verhältnis der verschiedenen präpositionen 
lässt sich am besten veranschaulichen durch eine hinter s. 114 
folgende tabelle, auf der Schema tisch auf graphische weise dar- 
zustellen gesucht wird, was bei den einzelnen präpositionen 
die wichtigen punkte sind. Es soll der punkt A das satz- 
subjekt, undz war A x seine läge beim anfang, A^ die am ende 
der bewegung, der körper B das objekt, bei dem die prä- 
position steht, darstellen. Ein pfeil bedeutet bewegung, tüpfel 
besagen, dass irgend ein beliebiger punkt der getüpfelten linie 
oder fläche in betracht kommt. An scheidet selbstverständlich 
von der darstellung auf dieser tabelle aus, 
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IV. 

Einiges über die adverbien des ortes und der zeit. 

§ 18. 
Adverbialbildung von nominibus. 

Die in den adverbien wie z. b. fr am < framm < *framR, 
framan zu tage tretenden suffixe werden auch angewendet 
um von anderen stammen, namentlich yon Substantivstämmen 
adverbien zu bilden. Von dem in dem Substantiv heimr 'wohn- 
stätte, weit' enthaltenen stamme gibt es die adverbia Jieima 
' zu hause', heim 'nach hause', heiman 'von hause'. Was das 
adverb der Zielrichtung heim betrifft, so ist es wohl ein 
lokaler akkusativ. Heim rid pu, Odinn, ok ver hrööigr Vegt. 
14, 1 — 2. — MQrör gigja . . . gekk heim til büdar sinnar Nj. 2, 21. 
Der in heim enthaltene begriff der eigenen wohnung kann 
sich aber auch statt auf das subjekt, so auf das Objekt be- 
ziehen wie man aus der redensart swkja heim e hn —- jemanden 
in seinem heim aufsuchen, ersehen kann: En firi pvi sötta ek 
pik heim, at milc hafdi her at landi borit ok . . . Eg. k. 34, 
s. 109, 10 — 11. Das entsprechende ruheadverb heima leitet 
Grimm Gr. II, 186 als kasus von einem schwachen Substantiv 
heimi ab, doch ist dieses nicht nachgewiesen. Jedenfalls ist 
heima als ein adverbieller kasus auf -6 aufzufassen wie ahd. 
wito = altn. viöa u. s. w. Vitz er pgrf peim er vipa ratar 
dcelt er heima hvat Häv. 5, 1 — 3. — var Hrütr heima d Hrüts- 
stoöum til sex vikna Nj. 6, 51. — var hann eigi heima, en 
kona haus var heima, Ragnhilldr Flb. 2, 263, 33. — 

Heiman ist nach art der übrigen adverbia der ausgangs- 
richtung gebildet. Fjgll oll skjalfa hygg ek d fgr vera 
heiman Hlörripa Ls. 55, 1 — 3. — dar hann fceri heiman, talaöi 
Unnr viö hann Nj. 6,i5i}. — Auch durativ: Hann för med 
hdnum ok mcellti, at Mauras skyllde par fyrir rdöa, meöan 
hann vceri heiman Heilagr. 2, 659, 22 — 23. — Eine spezielle 
bedeutung hat es in der Verbindung fylgja e hrri heiman 'die 
mitgift einer frau ausmachen', z. b. Pörodda het dottir peirra . 
Hennar fekk Torfi, son Valbrands Valpjöfssonar, Orlygssonar 
frd Esjubergi, ok fylgdi henni heiman halfr Breiöabölstadr ok 
Halsaland med Ldnb. I, 20 Isl. S. I, 61, 2 — 5, 
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Ganz besonders häufig sind die ortsadverbien von den 
bezeichnungen der verschiedenen himmelsgegenden. So heisst 
austr 'ostwärts' und 4m osten', nordr 'nach norden' und 'im 
norden', ebenso austan 'aus osten', nordan 'von norden her', 
und entsprechend vcstr, vestan, sudr und sunnan. Austr, nordr, 
vestr und suör sind komparativadverbien, und zwar sind sie 
so gebildet, weil es eben keinen absoluten ostpunkt oder west- 
punkt gibt, sondern nur punkte, die weiter nach osten, wpiter 
nach westen hin liegen , und für jene ungelehrten leute gab 
es ebensowenig einen absoluten nord- oder südpunkt, und so 
sind dann nordr und suör ebenso gebildet. Auf ihrer Jcom- 
parati vischen eigenschaft beruht es auch, dass sie sowohl dem 
ausdruck der Zielrichtung als dem der ruhe dienen, weil eben 
austr bedeutet 'weiter östlich', d.i. 'weiter nach osten' und 
'weiter im osten'. austr nach osten: jfreir Hrütr foru austr 
til Konungahellu Nj. 3, 35. — nü spurdiz skipkvdman austr 
pangat til Vikrinnar Nj. 3, 5, ein beispiel, betreffs dessen man 
zweifelhaft sein kann ob austr zu pangat d. i. nach Kongs- 
helle (zu spyrja als richtungsverbum konstruiert) gehört, oder 
zu skipkvdma nämlich ankunft eines schiffes aus Island nach 
Norwegen. — Im osten: Austr sat in aldna i JdrnviÖi ok 
foßddi par Fcuris kindir Ysp. 40, 1 — 4. — Hrollaugr, sonr 
liygnvallz iarls d Mcrri, bygpi austr d Sipu Islb. k. 2, s. 5, 7 — 8. 

— kann Id üti austr i Seginum Nj. 5, 3. — austan: tveim 
nottum siöar kom Pordr austan Nj. 41, 85. — Hardlldr kon- 
ungr grdfelldr ok Gudredr brödir hans drögu saman her mikinn 
austan ör landi Flb. 1, 70, 4 — 5. — et ncesta sumar epter föro 
peir austan (d. h. aus Norwegen nach Island) Islb. k. 7, s. 10, 
— 7. — Heber fyrir austan, nordan u. s. w. vgl. § G V. — 
nordr nach norden: Sal sd hon standa sohl ßarri Nd- 
strondu d: nordr horfa dyrr Ysp. 38, 1 — 4. — Siöan för 
Hdkon konungr aftr nordr i Noreg Flb. 1, 58, 22. — Vinir 
hans fluttu lik hans nordr i Sceheim ok heygdu hann Flb. I, 
62, 9 — 10. — Im norden: Helgi enn magri nörcenn, sonr Ay- 
vindar austmannz, bygpi norpr i Ayiafirpi Islb. k. 2, s. 5, 14 — 15. 

— sat hann hinn fysta retr eftir nordr i Prdndheime Flb. I, 
52, 8 — 9. — nordan: Kona hans het Olpf. Hon rar Asbjarnar 
döttir, systir Jdrnskeggja nordan af Yrjum Flb. I, 09, 26 — 27. 

— pau tidendi spurdiz 6r lijarnarfirdi nordan Nj. 14, 28. — 
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vestr nach westen: sagöesk hann mundu sigla vestr um haf 
Flb. 1, 66, 30 — 31. — hvert cetlar pu? sagdi Qgmundr. Vestr til 
Englands, segir Soti Nj. 5, 63. — Im westen: peir fundu ]>ar 
manna vister bce]ri austr oc vestr d landi lslb. k. 6, s. 9, 6 — 7. 

— hvi ])ykkir dottur minni srd illt vestr par? Nj. 6, 95. — 
vestan: en er hann (sc. Haraldr hdrfagri) för vestan (d.h. aus 
den inseln bei Schottland nach Norwegen zurück), slögush i 
eyjarnar Vihingar oh Skotar oh Irar, oh herjuöu oh rcentu viöa 
Ldnb. 1, 11 Isl. S. I, 41, 6 — 8. — mun hann flytja allt fe sitt 
vestan 6r fjgrdum Nj. 7, 67. — sudr nach Süden: hellt hann pd 
leidina sudr d Mwre Flb. T, 68, 31. — flydu Gunnhilldar synir 
med liö sitt, er undan homsh sudr til Danmerhr ib. 59, 5 — 6. 

— Im Süden: Ketilllriyrn Ketilssonr, mapr nöramn, bygpi supr 
at Mosfelli eno efra lslb. k. 2, s. 5,9 — 10. — peir broßÖr dttu 
sudr Engey oh Laugarnes Nj. 13, 11. — sunnan: pd hömuPau 
tidendi sunnan ör landi, at . . . Flb. I, 57, 33 — 34. — Peir 
Grimr heldu sudr um landit, pvi at peir hgfdu spurt at Ingölfr 
bygdi sunnan d landinu Ldnb. 1, 18 lsl. S. I, 56, 24 — 26 ist wohl 
auf rechnung des jüngeren Schreibers zu setzen, indem die 
spätere spräche die formen auf -an verallgemeinert und be- 
sonders gern da gebraucht, wo eine präposition hinzutritt. 
Zu erklären wäre sunnan hier höchstens auf folgende weise: 
seine wohnstätte ist dann anzutreffefi, wenn man von Süden 
her nach der mitte des landes zu geht, wie der ansiedier 
selbst bei der ansiedelung von der küste landeinwärts, also 
hier von süden nach norden, vorwärts schreitet. Dabei ist 
aber, soweit es sich um Island handelt, noch zu beachten, 
dass liier die wähl des betreffenden Wortes nicht immer bloss 
geographisch bestimmt wird, sondern noch weit öfter durch 
die politische einteilung Islands in vier fjordungar, z.b.pegar 
er ship rar landfast, reid Hrütr vestr heim Nj. 6, 40. In Wirk- 
lichkeit reitet er jedoch gen norden, aber aus dem süderviertel 
ins westerviertel, oder umgekehrt: pü shalt rida sudr til fundar 
vid Myrd ib. 2, 71, aus dem westerviertel ins süderviertel, aber 
in südöstlicher richtung. So kann folgender scheinbarer Wider- 
spruch entstehen: Nj. 17,69 — 70 reitet ftörarinn ragabrööir zu 
H(jskuld: vid tolfta mann vestr til Data, aber zurück 84 — 85 
reid hann sudr aptr. 
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§ 19. 
Ortsadverbia, von den pro nominal stammen gebildet. 

Die häufigsten von den pronomialstämmen gebildeten orts- 
adverbia sind folgende: 

her hier: vilda ek at pü leyföir hdnum at vera her Nj. 15, 18. 

— her lycsc sid hoc Islb. k. 10, s. 17, 29. — 

hingat (< hinnug at? von hinnig, hinnug < hinn veg dort, 
dorthin, oder hingat < hina *gäht?) hierher, z. b. Ef ütlendir 
prestar homa üt hingat Gräg. I, 22, 3. 

hinnig: nio kom ek heima fyr Niflhel neöan hinnig 
deyja 6r heljo halir V)?m. 48, 6 — 8. 

hedan von hier aus: Her mun ek standa ok pin hepan 
bipa Hrbl. 14, 1 — 2. — quömo ütan hepan peir Gizorr oc Hiallti 
Islb. k. 7, s. 10, 3. 

par dort: skal skira (sc. barnit) par er vatni nder ncest 
Gräg. I, 5, 23. — Peim var sagt, at hann var par Nj. 3, 39. 

pannig, pannug (< pann veg) dorthin, auf diese weise: 
visar pü aagum d oss pannig Hyndl. 6, 3 — 4. Die form 
pinnig ist offenbar (vielleicht durch formein wie hinnig ok 
pinnig) an hinnig angelehnt. Sie steht z. b. Vegt. 9, 1 — 2 
Hqöv berr hdfan hroörbaöm pinnig. 

pangat dorthin: Eirikr enn raupt . . . för üt hepan pangat 
Islb. k. G, s. 9, 2 — 3. — Hverr mapr er skyldr at lata pangat 
koma fjorpung tiundar sinnar tu pess büanda, er byskop kvepr 
d Gräg. I, 19, 14 — 15. Durch angleichung entsteht pingat: 
mapr, sd er . . . villesk eigi hingat ok pingat Physiol. 15, 4 — 6. 

paöan von dort: riöu til Steingrimsfjardar ok til Ljötdr- 
dals ok paöan til Laccdrdals Nj. 12, 58 — 59. Auch mit einem 
adverbialen accusativus mensurae: hon var paöan skammt d 
veizlu ib. 5, G6. 

Durch anfügung von af wird paöan, durch anfügung von 
til wird par temporal: Sigmundr kvaöz meir hans rdöum skyldu 
fram fara paöan af en par til haföi verit Nj. 44, 10 — 11. 

Dagegen gibt es für das temporale 'da, dann' ein eigenes 
adverb: pd, z. b. huatki es missagt es i frcepom pessom, pd es 
scyllt at hava pat helldr, es sannara raynisc Islb. prol. s. 3, 6 — 8. 

— pd er = wenn, z. b. Akr sd er i Babilon, pd er hann 
frcevesk, pd leggjask i akrenn flugur . . . Physiol. 2, 6 — 7. 
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hvar? heisst wo? z. b. hvar skulu vit d leita? Nj. 2, 78, 
auch in indirekter frage, z. b. rpp Porleifs ens spaca . . . vgro 
til huar vip scylldi auca epa af nema Islb. k. 2, s. 5, 22 — 24. 

huert? wohin? hvert cetlar pü ])d? Nj. 5, 63. 

hvaöan? woher? Segöu Pat it eina ef Pitt cepi dugir 
ok pü, Vafprüönir, vitir: hvapan jqtö um kom ePa upp- 
himinn fyrst? inn fropi jgtunn! V|?m. 20. — Hgskuldr spuröi 
Usvifr, hvaöan hann kvcemi at Nj. 12, 92. 

hvergi nirgends: jgrö fannsk ceva ne upphiminn gap 
var ginnunga, en gras hvergi Vsp. 3, 5 — 8. — hvergi d fe at 
taka frd kirkjo pött tipir se frd teknar Gräg. I, 20, 13 — 14. 

§20. 

Häufung yon Ortsbestimmungen. 

Zu bemerken ist im altnordischen eine Vorliebe zur häu- 
fung von Ortsbestimmungen, ja zur anwendung von ortsadver- 
bien, wo sie gar nicht nötig zu sein scheinen. Zu den schon 
im vorstehenden zerstreut vorkommenden beispielen mögen 
hier noch folgende hinzugefügt werden: skulu ver nü samna 
liöi ok scekja hann norör pangat Nj. 12, 56. — Pjöstölfr er 
rekinn d brant v es tan Paöan ib. 15, 17. 

Merkwürdig ist ferner eine gewisse Vorliebe zu Umschrei- 
bungen, vgl. die beispiele mit d fund e hs § 2, A 1. Aehnlich 
noch : svd hefir borit saman fund okkarn, at . . . Nj. 5, 32. — 
nü reiö hon par til er hon kom d Hgskuldsstadi ib. 12' 38. — 
Höa pau unz pau koma til pings ib. 6, 79. 

Es scheint ferner eine gewisse abneigung zu bestehen, 
ausgangs- und Zielrichtung ungetrennt in einem satze zu ver- 
einigen, ebenso die richtung und das aufhören der bewegung. 
Es wird hier — nicht durchgehend^ aber doch meist — der 
satz in zwei teile zerlegt und diese entweder nur mit ok oder 
mittels ok und einem zweiten verbum verbunden: siöan för 
hann heiman ok vestr i ßgröu Nj. 6, 72. — Atli helt liöinu 6r 
Leginum üt um Stokksund ok svd suör til Danmerkr ib. 5, 
6 — 7. — peir . . . riÖu . , . vestr til Dala ok kvdmu d Hqs- 
kuldsstaÖi ib. 13, 36. — skip kom üt i Arnarbcelisös ib. 28, 1 
ist nur ein scheinbarer Widerspruch, denn üt drückt hier die 
Zielrichtung aus: 'nach Island heraus'. 
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§ 21. 
Verbindungen von nominibus und ortspartikeln. 

Verbindungen von nomina mit präpositionen — meist 
nähere Identifizierungen von personen nach abkunft oder 
Stammsitz — sind fest und unabhängig von der satzkonstruk- 
tion, z. b. Hrollaugr, sonr ÜQgnvallz iuris d Moeri, bygfii austr 
d Si])o Islb. k. 2, s. 5, 7 — 8. — kann let Gizorr vigia til stols 
i Scdlahollti at ser livanda k. 10, s. 17, 10 — 11. — skalt pü 
svara oh segja host oh Igst d konunnt Nj. 13, 57. — eh vil gefa 
yhhr upp büit at Varmalceh ib. 14, 14. 

Zum Schlüsse ist noch darauf hinzuweisen, dass der unter- 
schied von ruhe, ausgangs- und Zielrichtung auch in der kom- 
position gewahrt wird. 

So heissen z. b. heimamenn Nj. 6, 99 die dienstboten, d. h. 
die leute, die bei einem im hause sind, heimanfylgja ib. 59 
die mitgift, d. h. was die tochter von hause mitbekommt, da- 
gegen heimferö Fms. 9, 474, 20 die heimreise und ib. 4 heim- 
leyfi der Urlaub dazu. 

Austanreör Nj. 14,30 ist der stürm, der aus osten weht, 
Austrvegr Flb. I, 07, 16 die bahn im osten, d. h. der östliche 
teil von Norwegen. 

lltanferd Nj. 28, 23 ist eine reise von draussen fort, d. h. 
eine fahrt von Island nach Norwegen, ütganga Flb. 2, 502, 26 
der ausgang, ütivist ib. I, 535, 23 aber das draussensein 
auf dem meere. Ebenso heisst z. b. üfbod um Prdndheim 
Heimskr. 245, 8 das auf gebot, welches über ganz Drontheim 
a u s geht. 

§22. 

Schlussbetrachtung. 

Nach dem allen können wir folgendes aufstellen: im alt- 
westnordischen ist, gleichwie in den anderen altgermanischen 
dialekten, die räumliche anschauung noch eine viel lebendigere, 
sinnlich richtigere als bei uns, ruhe und richtung, und inner- 
halb der letzteren die ausgangsrichtung und Zielrichtung, sind 
streng von einander geschieden, und dieser unterschied wird 
auch in der komposition gewahrt. Was besonders die prä- 
positionen anlangt, so dienen sie entweder nur der ruhe oder 

8 



1 14 Schlussbetrachtung. 

der richtung, oder aber beiden, im letzteren falle sind sie aber 
je nachdem mit dem dativ oder akkusativ konstruiert, mit 
ausnähme von at, welches aber diesen mangel mit dem deutschen 
za\zi > ze teilt. Bei der Zielrichtung steht der akkusativ, bei 
der ruhe und der ausgangsrichtung der dativ, in diesem falle 
als Vertreter eines alten ablativs, in jenem eines alten lokativs. 
Innerhalb jeder anwendungsweise sind noch vier gruppen zu 
machen: 1. Lokal, mit der Unterabteilung des partiellen oder 
partitiven, 2. Temporal, ein genauer abklatsch des lokalen ge- 
brauches, 3. Zur bezeichnung verschiedener umstände, und 
endlich 4. Inhaltlich, bezw. final oder derivativ. Die unter 3 
und 4 angeführten anwendungsweisen sind erst sekundcär der 
lokalen nachgebildet, oder durch Übertragung aus derselben 
entwickelt. 



Druckfehlerberichtigung. 

Seite 5 zeile 32 lies Konungr statt Konnugr. 
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